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Ehrenrunde um das Fliegerdenkmal



Fliegerlager aus dem Flugzeug gesehen



Vorwort

Zwölf Jahre Wasserkuppe, sie bedeuten zwölf fahre Stampf. Stampf

mit den Kleingläubigen, den Besserwissern und den Überschlauen,

Stampf mit der Materie tabu', Stampf um das finanzielle Fundament

und Rumpf mit Wind, Wetter, Frost, Nebel und langen Wintern, und

schließlich Stampf jedes einzelnen mit sich selbst.

Die Generationen, die 1914 singend vor LLangemarck ins Gefecht

zogen, die 1918 Deutschlands Grenzen zur 2uft verbissen gegen eine

Welt von Feinden verteidigten, sie durften nicht ausruhen, nach demZusammenbruch.

Unsere Flügel waren zerschlagen, dock unser Leitsatz wurde:

„es wird weiter geflogen!"

Leusch, v. Lößl, Standfuß, Rosenblatt, Eyring, Scheller, Rüdiger und

Grönhoff fielen auf der Wasserkuppe, doch immer wieder hieß es:

„es wird weiter geflogen!" Für Deutschland!



Wie die Wasserkuppe wurde

Wer einmal flog, den läßt e6 nie wieder Ios, der ist gepackt, muß wieder

fliegen. Ziele Flieger standen 1919 neben ihren finnlos zerschlagenen

Flugzeugen. es sollte für immer vorbei sein mit deutscher

Man entsann s 4h dies grofen Deutschen Otto Lilienthal, des Begründers

des Flugwesens. er flog =torlos. Also mürde man auch motorlos

fliegen, aber dock fliegen:

überall im Reich bastelten und bauten die Heimg ekehrten. Im Jahre

1920 rief Oskar Ursinus alle zusammen, gründete mit ihnen den D eut-
schen 	 und Segelflugverband und schuf Damit Den ersten Rhön-

segetflugwettbewerb auf Der Wasserkuppe.

mein waren Die Leistungen, doch C5 entstand jene, für Den Segelflug

so fruchtbare Arbeitsgemeinschaft zwischen Fliegern, Technikern,

Wissenschaftlern und Handwerkern, Die fick eng zusammenschlossen,

mit Dem Ziel: „Wieder fliegen:"

Seit 1920 haben trotz schwerster Notzeiten deutsche Segelflieger auf Der

Wasserkuppe in Der Rhön ihren Segelflugwettbewerb ausgetragen.

Wie ich es sah

Wenn ich es unternehme, rückblickend auf zwölf Jahre Wasserkuppe,

eine Art Geschichte dieses wohl einzigartigen Geschehens zu schreiben,

Dann ist es mir Kar, daß ein Aneinanderreihen von Baten und wich-

tigen Begebenheiten, in genauer Schilderung, niemals ein richtiges

Bilde geben mürde. Höchstleistungen im Segelflug sind notwendig,
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Der „Rhöngeist" Ursinus im Gespräch (Masseaux — Stamer —

Graf Isenburg — v. Höppner —Ursinus)



Auf solcher Maschine flog der „Altvater" Hardt zwanzig Minuten



aber sie entstehen aus dem Geig, aus dem Rhöngeist, der allein träger

der Bewegung ist. einen Hauch dieses Rhöngeist möchte ich meinen

Lesern vermitteln. ach werde deshalb vielfach Geschehnisse erzielen,

die gar nicht direkt mit dem eggelflug zusammenhängen. Ich möchte

nicht schildern, wie es weht von außen aussah, Tondern so, wie die es

sahen und erlebten, die mitten darin steckten. Meine Schilderung muß

mit dem September 1921 beginnen, da ich erst dann auf die

Wasserkuppe kam. Namen spielen bei dieser eceilberung gar keine Rolle

und vielfach sind die „Rhönnamen" verwendet. Wer nicht genannt ist,

sei mir lüght böse, dies sell kein „Gotha" des Segelfluges sein.

Nun will ich versuchen zu erzählen, wie es wohl geschielt, wenn es

in einer Ecke, in der alte Rhönkämpen zusammengekommen sind, reght

gemütlice isst und es dann anhebt: „Weißt du Boch, Jamals bei Benn

auf bem Waschbare?"

Die eitern waren noch sehr ordentliche Leute, der hohn aber, ja, der

wurde Flieger. 6o sagte matt früher. Im Kriege warnten die 2/lütter

ihre Töchter : „Hütet euch vor detten, die einhergehen in Schafpelzen,

innen Bind sieb reißende Wölfen." Die Militärverwaltung stellte uns

Leider keine Silberfüchse zur Verfügung. Das mit den Wölfen war auch

sicher übertrieben. So waren wir also! Flieger sein ist ja nun auch

heute vielleicht flogh kein gang normaler Beruf, gang besonders

ungünstig aber lagen die Verhältnisse im Jahre 1921. es gab Kehr viele

Flieger damals, und es gab sehr viele Lorbeeren, so daß für eine dauer-

hafte Ruhe alle Vorbedingungen erfüllt waren. Jas aber fehlt gerade

biesen Berufe, das Geruhsame.

Mein Freund Otto hatte mir geschrieben, er flöge auf der Wasser-

kuppe in der Rhön motorlos. ach hatte war nicht die geringste Ahnung,

wie er das zuwege brächte, schrieb ern aber zurück, daß ich das un-

bedingt auch wolle, Benn ich befand mich auf dem Wege zum Innen-



architekten und hatte das siere (befühl, da auf biesem Gebiete auch

ohne mich noch genug lichlechtes verbrochen wird. Ich wollte wieder

fliegen: So stand ich denn eines setten Zages auf dem Bahnhof in

Gersfeld und hatte ein Telegramm in der Tasche: „Komme sofort.

Einrichten auf vier Wochen. Otto." Umgehend hatte ich meine ges amten
Habselig keiten in eine Bundeslade verstaut (der Konfirmationsanzug

von 1914 paßte nicht mehr) und war so für vier Wochen leidlich gerüstet.

6o helte mich also mein Freund aus harter Kriegsgefangenschaft vom

Bahnhof ab, und so blieb ich dann auf der Wasserkuppe, die langen

vier Wochen bis jetzt. Bescheiden, wie alle Flieger nun einmal sind,

fragte ich meinen Freund, wie ich mit dem motorlosen f liegen nun

zweckmäßig beginnen Kinne. 8a, mein Freund hatte gedacht (mir

war das noch aus der Militärzeit stark verdächtig), kurzum er hatte

gedacht, dat ich als angehender Innenarchitekt dock sicher in muster-

gültiger Weise zerschlagene lugzeuge reparieren könne, und bat dies

der beste Weg sei, mit dem motorlosen Flug zu beginnen. (Meine spä-

teren Erfahrungen, und sicher nicht nur meine, gaben em völlig recht.)

sollte ich also den motorlosen Urlug in seiner ganzen tiefe kennen-

lernen. Ich war angeheuert als „technische Hilfskraft", wenn man es

vornehm ausdrücken will, und lernte die Segnungen von kalten Leim

und entsprechenden Drahtstiften kennen. Es hanbelte siech darum,

einen Weg zu finden, um auf motorlosen Flugzeuge Schüler im f liegen

zu unterrichten. Hätte nicht ein großer unbekannter Mengt) den Kalt-

leim erfunden, ich glaube, unsere Versuche wären damals im Keim

erstickt. Joch nie nur Nu Kaltleim half hier weiter. Es mußte auch

ein Schüler her, an dem die Möglichkeit oder Unmöglichkeit Der Schulung

„ad oculos" zu demonstrieren war.

Nie vorher habe ich mir unter „stillem Heldentum" richtig etwas vor-

stellen können. Jetzt war ich im Bilde. lieber, guter, schneidiger

Johannesson! ach glaube er schlief nachts im Handstand, denn er hatte

wohl keinen Fleck mehr am Körper, auf dem er gern gelegen hätte.

Dafür kormte er aber am Schluß immer noch nicht fliegen, und Das

Gehen machte jetzt auch ernstliche Schwierigkeiten. Iltis alle bezeichnete

er nur als „lächerliche Komiker", und er hatte wahrscheinlich recht,

von seinem Standpunkt aus.

Wir waren nicht die einigen Bewohner der Wasserkuppe um diese

geit, Herbst 1921. Jie Hannoveraner wollten noch lüge mit erem

„Vampyr" machen. Der „Vampyr" war wohl das Erstaunlichste dieser

Anfangszeit Des Segelfluges. Gewiß waren im Wettbewerb 1921 schon

sehr gute Maschinen auf der Rhön. Klemperer Konnte auf seinem frei-

tragenden TTiefdecker fette Flüge durchführen, Bund Weid zeigten an

seinen schwanzlosen Typen schon das sogenannte „große Seitenverhält-

nis", nämlich eine große Spannweite, bei relativ schmalem Flügel, jedoch

Der „Vampyr" zeigte mit einem Schlage den Weg, Der beschritten

werden mußte. Madelung hatte en entworfen, Martens, Blume und

Hentz en hatten en konstruiert, und die Hannoversche Waggonfabrik

hatte en unter Leitung von Dorner gebaut. Alle Erfahrungen aus

bem Kriegsflugzeugbau waren verwendet worden. ein freitragender,

weitspannender Hoch decker, Der eigentlich alle Merkmale zeigte, Die

für den Segelflugzeugbau wesentlich wurden. Ohne eine

Entwicklungsreihe, ohne Vorbilder stand er plölzlichda.Allen anbeten Damaligen

Maschinen war er weit überlegen. Martens und Blume flogen biese

Maschine und konnten ere Überlegenheit immer wieder bewefsen.

Jas Problem des Segelfluges im Hangaufwind war mit dieser Maschine

gelöst. beute hängt Der „Vampyr" im Deutschen Museum in München

und ist trotz Der rapiden Entwickluug noch modern.

Auf dem höchsten Prunkt Der Wasserkuppe stand ein gelt. Es war vom

Wettbewerb her stehengeblieben und beherbergte außer einigen

Maschinenteilen einen groben Schrank. In dicsem Schrank wohnten
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Lippisch und Espenlaub. Beide hatten uns oft beim Reparieren

unserer Maschinen geholf en, wenn wir es nie alleine schaffen kennten.

Wir hatten für unsere Schulungsversuche einige Maschinen aus dem

Wettbewerb 1921 gekauft. Zum Anfängerschulen wurde der„Nürnberger

Doppeldecker" verwendet. tieser „Nürnberger Doppeldecker" verdient
auch ein Denkmal, wenn auch nie gerade im Deutschen Museum.

Leider war seine Rekonstruktion nach seinen mannigfachen erfolgen

nie mehr menschenmöglich. Wir alle machten unsere

eegetflieger-prüfung auf dieser Maschinen. Die Prüfung entsprach damals unseren

Heutigen Bedingungen der A-Prüfung. Zuletzt sah der brave Vogel aus,

als Hätte man Wäsche zum Trocknen in ein Drahtverhau gehängt. Dann

starb er enbgültig und rulmlos. Wirb gatten damals ein Pferd, welches

offenbar in einem Zirkus einmal bessere Zage gesehen gatte. tiefes

edle Roß Tollte unsere Maschinen schleppen, und es ging denn auch

wahrend es unseren Doppeldecker im Schlepptau gatte. Derb

ackere Vogel heb vom Boden ab, so oft und so gut er konnte. Zuletzt

Hing er jedoth nur noch als versandbereit verpacktes Bündel unter

unserm Gaul. Ich weiß nie, was unser schwer geprüfter Schüler bei

diesem Anblicke Bedacht hat. either gatte er Verständnis. Jeder macht

eben seinem Zorn Luft so gut er kann.

gatten viel gelernt. Das Flugzeug mußte anders ausfegen, die

Schulungsmethode mußte entwickelt werden. Ausgeschlossen erseen

ein erfolg nie. Wir wohnten in Baracken, in denen früher in Rastatt

Kriegsgefangene untergebracht waren. Um die Flugzeuge zu schonen,

standet diese nacht der Ostseite in den Hallen, nach der Westseite aber,

der Wetterseite, lagen die Wohnräume. Das gatte große Verteile,

denn man brauchte nie ein Streichholz auszublasen, so zog es Nuh

die Augen. für ausreichende Lüftung war so immer gesorgt, und da

auf der Wasserkuppe immer Wind ist, bewährte sich diese Einrichtung

dauernd. einmal war aber viel Wind, und dieFugen waren dorg wohl
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Espenlaub—kurz „Espe" genannt



Einen ähnlichen Hängegleiter hatte sich „Espe" gebaut



noch nicht breit genug, beim piötzlich verabschiebete sich die Vorderwand

nach innen und das Dach nach oben. Während wir in Sturm und Hagel

mit langen Nägeln und Schraubzwingen den Rest unseres Gebäubes

verteidigten, bot sich uns ein sehr lehrreiches Bild. 3n einem der auf-

gerissenen Zimmer hatte sick ein k räffiger Wirbel entwickelt, der aus

dem offenen Koffer unseres Schülers ein Oberhemd nach bem anbeten

heraushob, um fie mit flatternden Manschetten einen Geistertanz um

den Ofen ausführen zu Lassen. Mit einer neckischen Verbeugung

verschwanden sie zum Schluß durch die fehlende ZZimmerdecke ins Freie.

Ich habe selten wieder etwas derart blütenweites gesehen, wie diese

Hemden vor dem Grotesktanz. Es gibt nun einmal Leute, die immer

Pech haben, und sich unter Umständen ben Finger abbrechen an Stellen,

an betten man das nicht für möglich halten sollte. Während dieses

Sturmes flog auf dem nahen Heidelstein der Altvater Hatdt zwanzig

Minuten. Der erste Rekord im Dauerf lug für motorlose Flugzeuge.

Bei einem zweiten Fl11g am gleichen Zage stürzte er schwer ab und Sog

sick einen Schädelbruch zu.

Espenlaub, kurz Espe genannt, seines Zeichens Schreiner, hatte einen

großen Propeller gebaut, und diesen, als weithin sichtbares Symbol

des motorlosen Fluges, auf der Kuppe aufgebaut. Bei starkem Wind

lief das ging enorme touren und bildete dann einen Anziehungspunkt

für alle Besucher ber Kuppe. Ein biederer Mann erkiete dem staunen-

den Volke den Vorgang und versuchte bot Propeller mit seiner

Spazierstockkrücke anzuhalten. Der Spazierstock erhob fick ungefähr hundert

Meter hoch und ging im Gleitflug in das Tal in Richtung Abtsroda

herunter. Der Mann versuchte erfolglos ein Gesicht zu machen, als hätte
er gar nichts anderes erwartet.

Espe hatte aus den Flügeln des ersten „Falken" von Lippisch einen

Häng eg leiter gebaut. Er wollte daran, im Langhang, an einem Leitet-

gerüst hängen. Von der Keppe, gegen den Wind anlaufenb, wollte er
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Das ging nur einmal kurz probieren. Hinterlistig ging der Hängegleiter

jeboch in die Luft, und Espe hing Sehn Mieter hoch über dem Boden.

21ls eine Mine Bö kam, rutschte auch noch eine Hand ab. Eit0ändig

baumelnd vollführte bie Kiste fegt mit lhrn eine Kurve und brauste

mit Riickenwind auf ben Bang zurück. Da Espe nicht fliegen bunte,

vermutete er mit Recht auch nicht lauden zu können, und (prang deshalb

in Bobennähe vorsichtshalber ab. tiese Erfceung mag en veranlaßt

haben, nun bis Sur A-Prüfung mit zu schulen.

2ippisch baute 222odelle, vorwiegend schwanzlese aypen. lInermüdlich

ließ er sie am Bange fliegen. Jamals wußten wir noch nicht so recht,

was wir bavon hialten seilten.

fiber dem Zelt mit dem Wohnschrank z0g sick das Unheil zusammen.

Ein Fliigel mit sehr großer Spannweite war bort im Bau. Da das ßelt

zu kurz war, wurde er durch ein loch in der Wand ins 5:reie geschoben.

Draußen war er durch große Wellblechbegen gegen die Witterung an-

geblich geschiint. Eines Nachts, die Bewohner des ßeltes lagen be-

reits im Schrank, erhob sich wieder ein Sturm. Die Weliblechbegen

wurden lebendig und drohten mit furchtbarem Spektekel alles zu zer-

schlagett. Lippisch stand auf, denn Espe pflegte bei solchen Anlässen

den Sopf unter die Jecke zu stecken. Schnee und Hagel trieben ins Zelt,

und draufett rumorte es verstärkt. Mit einer Stange bewaffnet ver-

suchte Lippisch die hin und her tanzenden, faßt vier Quadratmeter

großen, Weliblechbegen zu befreien. Jas gelang schlielich auch, nur

flogen jent die Etücke auf en los. floh, dock in langen Sätzen karnen

die Bleche poiternd hinter em her. Durch geschicktes Hakenschlagen

konnte er sick schließlich retten. ErsclOpft sucete er in der finsteren

Nacht sein ßelt wieder. Jas ßeltdach katte sich inzwischen auch seib-

ständig gemacht, und der Wohttsdyank schaukeite in der allgemeinen

ßerstörung wenig tröstlich hin und her. Miniicken srhien ratsam. Espe,

der in der unteren 'tage des Ochrattkes schlief, wurbe ausgepadt,
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Der Hängegleiterflieger Pelzner hatte eine Gruppe zu unterweisen



Weihnachten 1922/23 entwarf ich die „Bremen"



und in flatterndem Hemd standen beibe dann bald vor unseren Baracken.

Sie waren obdachlos. o wohnten wir Denn nun alle zusammen in

den sogenannten „festen Bauten".

Es gibt zwei erten von „Rhängeist". Der Seist, der in der Bewegung

lebt, wird so bezeichnet, aber auch der Seist, der nachts erscheint, um

rächend oder erzieherisch tätig zu fein. Ist weder enlaß zu rächendem

noch erzieherischem Erscheinen, dann erscheint er wohl auch aus reinem

Scfrbernack einmal. 20 nebenbei auch der Röltvater Ursüllt& „21hön-

geist" genannt wird, ist selbstverständlich, Benn er vereinigt alles in sich.

Der Seist des Sdrbernacks trat damals erstmalig in Erscheinung, in
hestalt der „Büchse der glandora", und soll beshalb Sur Erinnerung

(nicht Sur Nadrhmung) hier testgOalten werden. In ein altes Koch-

geschirr werden ein Paar alte Wolisocken gesteckt, alle verfügbaren

Kerzenstummel dazu, dann alte Wurstsdrle, etwas Petroleum, Stauffer-

fett und SdrMohlen. Darüber etwas Benzin. Jas ganze Gemisch an-

gesteckt und gründlich durchgliien Lassen, dann mit dem eckel die

slamme erstickt, und dann wurde die ganze sdrulende Angelegeieeit

in das Zimmer der schlafenden Schulabteilung unter ein Bett praktiziert.

Bald ging alles vor der Balle spazieren, etwas hustend, aber Tonst in

betet Stimmung. Rauh, aber herzlich!

Der Winter meldete sick bereits mit Schnee, Nebel, Sturm und Hag el

immer eindringlicher. AlIes rüstete zum Mut bruch, nur Lippisch und

Espe wollten auch über Winter auf Der Wassetkuppe bleiben. Ja trat

noch ein trauriges Ereignis ein. /inter uns war ein alter ßlieger,

der den Gedanken Der Schulung auf motorlosen Flugzeugen, mit diesem

Versuich auf Der Wasserkuppe, zum ersten Male in Die Zat umsetzte.

Seine ganze Kraft hatte er für den Gedanken eingesetzt. Student war

es, Der jefzt nach Abbruch des Betriebes ben für 3ortgeseittene

gekauften Stuttgarter Eindecker von der Abtsroda-Kuppe zu Tal, ins

Winterquartier, fliegen wollte. Jie Maschine hatte schon bei jedem
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Auge Tücken gezeigt und war mehrfach zu Bruch gegangen. Stubent ließ

sick jedoch von seinem PIan nicht abbringen. Den recht ungemütlichen

Nordhang kannte damals noch niemand von uns fliegerisch. In der

Macht vergrößerten wir noch, ohne Wissen Students, notdürftig Seiten-

ruder und .öhenruder der Maschine. Am nächsten Tage, hald nach dem

Start, kippte die nicht sehr steuerfähige Maschine, aus dem vielleicht

etwas flachen Gleitflug,' in einer Bö über dehn FIügel, und ging in

einer steilen Spirale herunter. Der Ausschlag ersolgte in einem großen

Steinhaufen. Students Frau stattd am Start.

Nach einigen Augenblicken völliger Ruhe sah man, im Sauf en, wie sich

Student, heftig blutend, aus den Trümmern erhob. Er versuchte uns

seine Verletzungen als völlig unwesentlich darzustellen. Seine Frau

und ich begleiteten en auf dem Moineterlangen Weg ins Dorf Abtsroba.

Er wollte sich nicht stützen lassett und ging allein und aufrecht. Der

eiligst herbeigerufene Arzt stellte, auszer erheblichen inneren Ver-

letzungen, einen schweren Schädelbagsbruch fest. Einen gattzen Winter

lag Student, von seiner Frau getreulich gepflegt, im Sasthaus zu Abts-

roda, ehe er transportfähig war. Er widmete sick nach seiner erstel-

lung sofort wieder aktiv dem motorlosen Flug.

„Opfer müsselt gebracht werden!" Jas waren die letzten Worte Otto
gm Bahre 1920 fiel v. Lößl am Westhang Der etass er-

kuppe. gm Bahre 1921 fiel Teus ch fast an der gleichen Stelle. 2er Segel-

flug ging weiter, nicht trotzdem, sondern mit jenem bestimmten „nun

gerade"! Jas Ziel waren größere Leistungen, und — größere Sicherheit!

Wir gingen aus Schnee und Eis fort nach Baden-Baden. Jas klingt

großartig. Wir weilten dort jedoch nicht Sur Winterkur, wir weilten

eigentlich überhaupt nicht, sondern bauten. Wir bauten zwei neue

Flugzeuge für Das Bahr 1922 auf Der Wasserkuppe. Es war nun ein

eigen Ding im Bahre 1921-1922 Flugzeuge zu bauen. Es mußte sie

jemand bezahlen. Es gab Damals zwei zusammenhängende girmen:

„Segelflugzeugwerke Baden-Baden" unD „Weltensegler G. tn. b.
Die Namen waren groß, und es war nicht nett, daß man uns deshalb

Die „Seltensegler" nannte. Dafür hatte es aber Den Verteil, daß es

stimmte. Gut Ding will Weile haben. Gelbst mit Geld Tann man 'eilte

Sache nicht über er normales Entwicklungstempo hinaus beschleu-

nigen. Jas mußte auch Der gnhaber Der beiDen Firmen, Steinmetz,

zu seinem 2eidwesen erfahren.

Die Firtnen hatten sick Den Bau und die Versuche mit sogenannten

schwanzlosen Flugzeugtvpen Sur Vutgabe getuacht. Schaffung neuer,

wirtschaftlicher Flugzeugformen auf dem Wege vom Modell über Das

bemannte 6egelflugzeug war der Grundgedanke des Wissenschaftlers.

einfiirung dieser 2Ilaschinen durch Propaganda und Verkallt Der

Grundgedanke des 5/aufmannes unb Geldgebers. Jer Entwicklungs-

gang neuartiger Flugzeugtvpen ist lang und voller Riickschläge und Ent-

täus cungen. Flugzeuge, und ganz besonders relativ unfertige Zelten,

verkaulen sick nicht wie geräucherte Leberwurst, kurzum, Die beiden

Firmen sind längst nicht mehr, dock ere führendett Leute, Wenk und

Steinmetz, sind bemerkenswert in der eeschichte des Segelfluges und

insbesondere der 221asserkuppe. Der Gedattke, die notwenDigen neuen

Typen auf Dem bezeichneten Wege zu entwickeln, hat sick durchgesetzt.

Auch heute könnte man trotzdem noch schwanzlose Tvpen im Vergleich

zu MormaIntaseten „aelteusegier" nennen. Dennoch ist ere Bedeutung

heute erkannt, unD kein einsichtiger Mensch zweif elt daran, daß Die geit

dieser Flugzeuge kommt. All Das klimmerte uns in Baden-Baden nicht

so sehr, denn wir bauten, und wir hatten alle kühlten Hoffnungen, Die

man nun einmal hat, wenn man Flugzeuge baut. In6gOeim waren

wir Dem Segelflugproblem dankbar, daß es sich gerade von uns lösen

lassen wollte. Seider hatten wir furchtbar wenig geld, denn wir waren

kein Erwerb6tinternehmen. „Noblesse oblige", dackten wir, nun wir schon
einmal in Baden-Baden waren, unD mieteten uns ein ßimmer in Der
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Sophienstraße (einer der teuersten Straßen). Ein Zimmer mit Balkon,

wofür im Winter allerdings keine Verwendung war, in der „belle etage".

Wenn man nach sechs Jahren Krieg und Gefangenschaft plötzlich auf

ungewöhnten Zivilistenbeinen im Dasein steht, dann hat matt eine

Negerjungenangst, unter die Räder zu kommen. 2er Schein tutete also

ängstlich gewahrt bleiben, auch den eingangs erwähnten Eitern gegen-

über, denen eine Beschästigung mit dem motorlosen seinerzeit

ohnehin sünk narh „brotloser Kunst" schmeckte. o stahlen wir uns denn,

mein greund Otto uttd ich, dreimal in her Woche nach Baden-flos,

wo uns niemand kannte, in hie Volksküche, um warm zu Mittag zu

essen. elbends „nahmen" wir den Tee auf dem Zimmer und mußten

oft ewig warten, bis hie gesprächige Wirtin brauen war, um das

elbendbrot, „geschnitten Karo, trocken aus her and", zu unserm mit

Sacharin gesiißtem Tee verdriiden zu können. Manchmal werde dann

allerdings auch eine größere Bonbonniere aus dem Mädchenpensionat

als Brotaufstrich verwendet, denn wir waren doch „die Flieger", wenn

auch die Schafspelze längst auf Kammer abgegeben waren. Am ottn-

tag abends aber sceen wir im Kurhaus, in unseren Sonntagsanzügen

(Bügelfalte sorgfältig unterm Bettlaken konserviert), in bequemen

Sesseln Iäs s ig hingelehnt, bei der Lektüre vieler ßeitungen. 0ezahlt

wurde mit losern Sleingeld aus der etocktasche. (Eine Portion Mokka

mit Trinkgeld, genau abgezähIt dort vorhanden. 2er Wochenüberschuß.)

März waren unsere Maschitten fertig, und es ging wieder auf die

Wnsserkulme. Krokus und Veilchett blühten schon in Baden-Baden, und

eminent vornehme impfe zeigtett sick auf der Lichtenthaler elliee.

Für uns werde es geit. Der Mokka bekaut Saisonpreise. Wir fuhren

also ab, mit einem Phänomobil mit Anhänger, in etichtung W (Lsser-

kuvpe. Ein Phänomobil hat nur drei etäder, außer dem eteserverad,

dafür hat es aber vier Zylinder, luftgekühlt. Mit enidenmini) und riih-

gindung läuft es wie ein Wiesel. 42icht so leise, aber fast so

Brei Mann im Boot, vom Anhänger ganz zu schweigen, s o fuhren wir

durch die Geographie. In .anau war Kirchweih, und man Welt uns

für einen 22ianderzirkus. Wie man doch verkannt werden Tann. Wir

besaßen weder Strohhüte noch Porzellanhosen, soule hätten wir uns

damit geschmückt, an dem schönen Frühlingstage, zur Weihe unseres

Abschiedes aus Baden-Baden. Wir hätten uns dann in etwas wiirdi-

gerer Form im tiefen Schnee, zwischen Gersfeld und der Wasserkuppe,

festgefahren. o mochten unsere onntagsanzüge und ,aIbschilhchen

doch wohl etwas stilles wirken.

Ute dann kam das Wiedersehent Was kommt dort von der Id1)

habe etteiltsott nicht persönlich gekannt, stellte ihn mir aber immer

schon ähnlich aussehend vor, wie diese beiden, Lippisch und Esre, hie

uns auf zusammen drei Schneeschuhen entgegenkamen. Esre hatte

sich aus einer alten Flugzeugkufe einen Schneeschuh gemacht. statt

der Bindung war darauf ein Holzpantoffel mit einem Türscharnier

schwenkbar befestigt. Der zweite Schneeschuh ist nie fertig geworden,

so lief er denn auf einem Bein. Er hatte einen alten rillichanzug

mit Gummilösung wird- und wasserdicht und unansehnlich gemacht.

2.1m den Kopf trug er ein sdnnulziges Handtuch als Turban, aus hem

oben die Spiralhaare herauswehten. Lippisch hatte zwei Bretter an

den büßen, aber auch er hatte lange Oberammergauer ,aare und

einen traurig abwärts hängenden Schnurrbart, wie Jschingis-Khan.

Wir waren etwas ängstlich, denn wir hatten keinerlei Waffen, aber die

Begrüszung war herzlich und nahm uns alle Furcht. Ein baul

dann unser Thäno wieder aus dem Schnee und unseren Anhänger unter

großen 2rdien auf hie Wasserkuppe. linsere festen Bauten waren noch

da. eln den wenigen Teilen, hie aus Dem Schnee ragten, makte man

ihnen auch von außen nichts Ungewöhnliches an.

Die Maschinen wurden untergebracht, und Dann ging es eilig in die

warme — Stube. Ja natürlich, Stube. Warum sohl man einen etaum
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nicht so nennen, in bem man alles tut, mit Ausnahme bat; man darin

begraben wird? Wir hetten zweihundert Wolldecken zurückgelassen,

als wir abreisten. Die stammten noch aus dem Gefangenenlager zu

Rastatt. Sechzig Wollbecken waren bum Bekleiden Der Wände und

Zäun verwendet werden, es zog nämlich durch hie Wand, und bei

dreißig Grad Keifte mag das jeden Reiz verloren haben. Die restlichen

hundertvierzig Jecken hetten sich Lippisch und Espe brüderlich geteilt.

jeder schlief unter siebzig Jecken, wahrscheinlich fest.

Der grobe eiserne Kasernenofen war durch einen regulären Unterstand-

ofen ersettt worden, auf dem man kochen, braten und ähnliches machen

kann. Um die Wärme voll ausnutten z1t können, war das Ofenrohr an

der Zimmerdecke herumgefü hrt, ehe es durch ein Loch in der Jecke ins

Freie führte. Der Raum war treff Eich ausgenutzt. An den Wänden

standenBetten und Militärspinden herum. In der2/litte waren zwei grobe

Zische aneinandergeschoben. An diesen Zischen wurde gelesen, gegessen,

gezeichnet, gefeilt und gehämmert, kurz die wichtigsten 6achen mit

„ge" wurden dort Durchgeführt. Unter Den Zischen aber, nun ja, da

lag alles, was man nicht mehr gebrauchen kann, Der Kaffeesatt, leere

Sardinenbüchsen, abgestanbener Saftleim, verschimmeltes Bret, 6toff-

reste, zerbrochene Spierenleisten und Kartottelschalen. Wovon hätten

sonst auch die vielen Mäuse leben sollen, und wo hätten sie fich restlos

wohlfühlen fellen? Mut) wenn man nicht gerade im Übertlus lebt,

son man an die deuken, betten es noch schlechter geht. Den armen Mäusen

ging es aber in dem tiefen Schnee Der Wasserkuppe wohl sehr schlecht,

denn sie waren alle da, und diejenigen, die unter dem Zisch keinen

Pl4 mehr tauden, wohnten in der F.lugzeughalle in Den Zragflächen

unserer 3luNeuge. Die Petroleumlampe ichmanne über dem zlsct),

Der Schneesturm heulte um den Bau. Wir waren jettt zu fünft. 70 :5

gleich 14. Unter vierzehn Wolldecken gingen wir schlaten. Der Wind

heulte sürder, die 2I2äuse piepten und raschelten, und beruhigend tropfte
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aus dem langen Ofenrohr der Holzteer auf den Boden, auf das Bett

und ins Gesicht. Gute Macht!

InBadeneaden blühen jetztKrokus undVeilchen,und eminent vornehme

3impfe gehen jetzt auf der Lichtenthaler AlIee, im Kurhaus wird Musik

sein, und Timlinen aus dem Mädchenpensionat, und — Ach was,
fchlafen, ficht aus! Einer schnarcht schon. Morgens sind die Jecken in
der Mähe des Mundes weit bereift. Man kann den Mem sehen. Mor-

gens Quieta-Grün, ein voundernoller Kaffee-Ersatz, mittags Erbstmast-
suppe mit Brvt und abends Quieta-Grün, Brot und Margarine. Ja,

man wußte non jeher zu leben auf der Wasserkuppe. Schnee wurde

getaut und zum Kochen verwendet. Wasser gab es nicht. Waschen?

Nun ja, man verpg das Gesicht und Lehrte fort, was herunterfiel.
Am onnabend rieb man sich den ganzen Körger mit Schnee ab. linsere

Maschinen wurden montiert und geflvgen. Zu fünft schleppten wir sie

durchs Gelände.

Es wurde April und wurde 272ai, und immer noch sAen wir im tiefen

Schnee. Ouieta-Grün und Erbswurst, Schnee und Nebel, 2I2äuse und

Kälte. Manchmal brachten die Mäuse auch Fee. In Baden-Baden

aber — Nur nicht weich werden! Ein alter Fliegersnruch aus dem

Felde. Lippisch und Espe saßen den ganzen Winter hier vben! Bann
ging einmal abends einer fort, durch den Schnee in das Dint hinunter,

und karn mit einer 3lasez zurück. sann, als es dunkel war, hörte man

den Korken gehen.

Mein, nur das nicht! Wir haben eine 2tufgabe. Water! Gute Macht!

Einer denkt jetzt an Flugzeuge, wie sie einst sein werden, ein anderer

denkt an Schulung, an Fliegernachvouchs. Student hat recht, es muß

geschafft werden!

Vergessen ist Baden-Baden, Krokus und Veilchen und alle bunte Welt

in den Zälern. Opfer müssen gebracht werden, auch Met. Wir haben

seitdem der Wasserkuppe die l'reue gehalten. Lippisch und ich. Manchen
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ommer und manchen langen Winter haben wir oben verlebt. Es

hat uns nichts geschadet, nur magenkrauk sind wir etwas geworden.

5m Mai fnhren wir noch einmal auf 6chneeschuhen bis nach Gersfeld

ab, dann ging auch dieser hartnäckige Winter zu Ende. ®Geflogen und

gebaut wurde viel in diesem Frühjahr. Mus dem weitspannenden

Flügel, der durch die Wand gebaut war, war das Flugzeug „Alexander"

gewvrden. Jas Flugzeug „Roland" und eine schwanzlose Zype „Feld-

berg" hatten wir mitgebracht. Espe hatte unter Anleitung von Lippisch

einen scfm'anzlosen Sitzgleiter gebaut. Jie sevanzlofe F:eil'bergtime

zeigte manche Mängel. Ja besucifte mich meine Mutter auf der Wassa-

puppe. Sie fand unsere B0ausung und unser AussOen etwas eigen-

artig. Wir muhen es wohl selbst nicht so, daß man eigerdlith anders

angezogen sein salte. 5ch wollte fie durch eine 6egelflugvorfürung

mit der FeIdbergkiste etwas vertrauter mit der Sache machen. 2er

Veroplan flog alio mit mir los. ßuerst waren wir uns ganz einig,

doch als ich um die Ekle wollte, stellten sich ffiegensätze heraus. Die

Kiste schien das „um die Cocke gehen" gängich falsch aufgefaßt zu haben.

5edenfalls kan' ich einigermaßen verbeult unter einem Pfundsbruch

herctu6gekrochen und winkte berteigend mit der Hand, bevor ich ver-

suchte, auf irgendeine Mieise wieder Luft zu bekommen. Meine Mutter

fand auch das etwas eigenartig, und ich hatte Müe er klarzumachen,

daß das nicht immer fo ginge, daß es im Gegenteil manclynal sogar

völlig glatt ginge.

Enisiger Betrieb herrschte auf der Wasserkuppe. 5ch bearbeitete Stein-

metz, eine FIiegerschule in®ang z11 bringen, und baute fürSchulung einen

Doppeldecker „Frohe Welt". Steinmetz war weniger überzeugt als ich.

Dann karn der Wettbewerb. Wir hatten unsere Zufgaben schon damals

auf einem anderen Gebiet als Nm der Wettbewerbsbeteiligung ge-

funden, und aud) unsere Maschinen waren nicht auf Wettbewerb zu-

30



Mit unserer „Bremen" segelte ich am Westhang



Dann kam die

Einweihung

des Flieger-

denkmals

auf der

Wasserkuppe



geschnitten. Immerhin beteiligten wir uns, so gut oder so schlecht wir

bunten. Lippisch hette den alleyander" und mit Esee zusammen den

schwanzlosen Sitzgleiter, der nach mühsamen Modellversuchen entroickelt

war, aber Sur Wettbewerbsbeteiligung nicht in Frage kam, da Espe ihn

hingeschmissen hette. Wir hatten den „Roland", da die yeidbergttjpe

ebenfalls für den Wettbewerb nicht in Frage kam. 2Us 3ilot war ich

ausegehen, da mein Freund Otto gang nach Baden-Maden übergesiedelt

war und den Mau dort übernommen hatte. Viele Menschen kamen zum

Wettbewerb auf die Kuppe. Wir wurden so etwas als Kuriesitäten

betrachtet, so als wären wir einmal, wie die schone Redensart heißt,

zu heiß gebadet wvrden. Dabei sahen wir sicher nicht übermäßig

gebadet aus. E5 war ein bemerkenswerter Wettbewerb, im ßahre

1922. Er brachte die ersten bedeutenden Segelflüge. Die Stundenflüge

von Martens und Hentzen auf dem „Vampzjr". Jas gab einen gewaltigen

Ansporn. Manches andere gute, vom „Vammr" beeinflußte fflugzeug

war zu sehen. Die Jarmstädter hatten eine Maschine gebracht, die

Edith, die uns viel 2Nregung für ein Übungsflugzeug gab, Benn daß

wir einst Schiiler so weit bringen würden, daß sie solche fflugzeuge

gebrauchten, das stand bei uns fest. Mit unseren Wettbewerbslorbeeren

häffen wir noch keine Mahlzeit Schellfisch würgen können. Der „AIe7can-

der" war von der techtrischen Kommission nicht zugelessen wvrden.

Si) furchtbar schön sah er ja auch nicht aus. Wir mußten ihn vom Start

auf der Suppe zurückziehen nnd stellten -Ihn an die Baude uni den

„Roland" zu holen.

Mit dem „Roland" flvg ich dann nech Obernhausen und landete dort,

naeein 4h keinen anderen 3Iatz mehr fand, auf dem Dach eines Häuo-

chen9, was, nach dem Herz in der Zür zu urteilen, anderen ßwecken

geweiht war. Jas Häuschen wurde dabei abgedeckt, und die arme grau,

die sich darin befand, mag einen bösen Schreck bekommen haben.

Man mußte sich erst orientieren in der Gegend.

33



spät abends Katten wir unsere beschädigte Maschine Wieder in der

alle und legten uns befriedigt schlafen. 8n der nacht wurden wir

geweckt. Ein heftiger Wind hatte sich erhoben, und freundliche Menschen

sugten uns, daß unser „Alexander" auf Nm Dach der Baude leicht
Schaden an den Schornsteinen anrichten könne. Zatsächlich, an den hatte

keiner mehr gedarht. Bei Morgengrauen hatten wir auch ihn beschädigt

in Sicherheit gebracht. o blieb uns nur noch der Doppeldecker, der
gemungen war, auf den seinen Namen „Frohe Melt" zu hören, und

den ich mit Espe zusammen, für die Anfängerschulung, gebaut hatte.

hie gute Kiste tat ihr möglichstes, aber dabei blieb es auch. 8m Herbst

konnte ich dann endlich schulen, und es gelang. gier Doppeldecker

bewährte sich, und es ging voran. Lippisch und Espe blieben bei uns.

8nzwischen war die 8nflation hereingebrochen.

Lippisch, der nun auf den %men „Hangwind" hörte, und ich, wir

waren allein auf der puppe. Die Zür zu unserer Behausung war so

verquollen, dah wir sie nicht mehr verschliefen konnten und nur mit

einem stück Startseil am Zufwehen hinderten. Da trat eines Morgens

in aller Frühe ein Mann bei uns ins Zimmer. Ein Auge schien ihm zu

fehlen, und auf dem anderen schielte er gar nicht unbeträchtlich. Dafür

ging er aber reichlich salopp angezogen. Der Mann meinte, daß bei

uns wohl auch nicht viel zu hrden sei. Wir mußten ihm darin mht geben.

Er verlangte dann von uns zu trinken. Wir miesen auf unsere Wasser-

kanne, doch entseizt wandte der Mann sith ab. Er srhien ein Vorurteil

gegen Wasser zu haben. Schließlich schien es ihm aber doch bei uns zu

gefallen, denn er erklärte zu unserer 8:reude, daß er bei uns bleiben

wolle. Uns Orte das natürlich nicht unbeträchtlich, und Anton, so hieß

der Mann, blieb bei uns. Anton erklärte uns, daß er Spezialist „auf

nähmasenen und Schwarzviälderuhren" sei. Wir haben ihn dann

allerdings nie auf einem solchen Ding gesehen, erfuhren aber später,

daß er tatsächlich einige defekte dhren und nährnasrhinen in vet.hill&

nismäßig kurzer Arbeit restlos unbrauchbar gemacht Gabe. nebenbei

stellte er nixh Zutomobile von Benzin auf Benzol um. Er machte das,

indem er mit einem dicken Hammer auf die Düse looschlug und sich

dann mit einem Pfriem daran zu schaffen machte. Zatsächlich lief der

Wagen dann mit Benzin nicht mehr. Mit Benzol jedoch lief er fabel-

haft, wenn man einen neuen Vergaser kaufte. Abends kam Anton

dann zu uns „nach Hause". Wir setzten alles offene Licht aus seiner

denn bei seiner Befeiffigung mit Benzin und Benzol hatte er

den Beimischungszviang nicht vergessen, nur daß er den Sprit in den

verkierten Zank gefüllt hatte. 8n einer süllen Stunde verriet Anton

uns dann, daß er eigentlich Erfinder sei, und daß er das „2elerflug-

zeug" erfunden habe. Es war sceade, daß der esendarm uns den Mann

wegholte, denn so blieben uns die Ideen des „Adlereugzeuges"

verschlossen, und wir mußten weiter stümpern. o setzt fich die Obrig-

keit über solche Sachen Kinweg. Wir sahen ihm traurig nach, als er

weggefiert winkte, denn wir Katten die Befürchtung, daß er sith nun

für einige Zeit doch 3um Wassertrinken enfichllezen muszte. Armer

Anton!

Dann wohnten die ersten Flugschüler mit uns in den Baracken. Bunt

und unviahrscheinlich, wie diese ganze Inflationszeit, war auch auf

der Wasserkuppe alles zusammengewürfelt. A/15 Würzburg kam

Dr. Allase Mus Skandinavien karnen die Grogriesen. Zus österreich

kam beiläufig Kapitano. tille Sogen wir zusammen in die geseilderte

Bude, und alle fühlten sich nivhl bei uns auf der Wasserkuppe.

Dr. Allasch Katte eine gros3e Erbschaft gemacht. Er besaß häus er und

wußte nichts damit anzufangen. er hatte einen Standpunkt, und zviar

den, daß ererbtes ®eld nicht gut sei, und so hatte er den Entschluß ge-

faßt, diese Erbschaft möglichst schnell in den verschiedensten Likören auf-

zulösen und dann als Zrimmer nach Atnerika auszuwandern. Er hat

Wort gehalten. hie Schweden waren Valutafürsten. Wenn sie einen
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Zehnkronenschein gewechselt hatten, dann wußten sie nicht wohin mit

dem Geld. Die Speisekarte wurde reichhaltiger: Erbswurstsuppe mit

gerösteten Brotstücken. Allasch und Benediktiner. Quieta-Gold mit

echtem Zucker. Allasch und Danziger Goldwasser.

„Wer orgen hat, hat  auch Likör hatten wir in rauhen Mengen,

doch hat es nie eine sorglosere Zeit auf der Wasserkuppe gegeben als diese.

Während wir selten, etablierte sich noch eine andere Gruppe auf der

Wasserkuppe. Der Hängeg leiterflieger Pelzner hatte eine Gruppe von

Lehrern im Fliegen von Hängegleitern z1t unterweisen. Einige der

Lehrer waren gar nicht wenig beleibt und hingen in den kleinen

Maschinchen, als wollten sie mit Modellen fliegen. Sie wurden bald nur Ne

Bettsäcke genannt. 21m dem ganzen Bettsackkursus etwas mehr Auftrieb

z11 geben, wollte PeIzner einen kalifornischen Riesenflug vorführen.

Er fiel erheblich auf den Pinsel und brach sich einen Arm. Die geten-

teils verheirateten Lehrer verkrümelten sick in alle Winde, ihre Be-

geisterung für Hängegleiter hatte sünk gelitten. All4ch wettete, dat

er mit der „3rohen Welt" über einen Stacheldrahtzaun fliegen könne.

Wir lxrsmhten ihm die Sache auszureden. Schließlich versuchte er es

trotz strikten Verbotes dock. Es war das erstemal, dat ein Schüler

ungeorsam war, und auch das erstemal, daß er umgehend dafür

gestraft wurde. In der F. olgezeit ist das so geblieben. AlIasch flog mit

bloßen Schienbeinen in den Stacheldraht, daß Ne &eeen flogen. Darauf-

4in verschwand der Saun ganz langsam. Die einzelnen wurden

„gefunden" und karnen so in den Ofen. Die Mäuse wurden zahlreicher,

es wurde Herbst.

Wenn wir in unserer Vude um den großen Zisch herum saßen, hatte

jeher einen Schießprügel vor sich liegen, um hin und wieder eine Maus

zu erlegen. „Nimm mal den hopf etwas zur Seite, da drüben sitzt

wieder eine!" Schon krachte es. :121anchmal gingen einige gassen dabei

drauf, Ne auf einem Wandbrett standen. Ein Schuß ging durch den
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Löffelkorb, ein Querfeäger ging mitsamt der getroffenen Maus durch

die Siehharmonika. Ja wir alle nicht fo fonderlich musikalisch waren,

stürte uns die Sache nie so sehr. später fpielte Artur Martens mit

viel Gefühl neudeutsche e....anmeisen auf dem Quetseasten und sempfte

auf das asthmatische Nebengeräusch und auf die Kurzatmigkeit,obwohl

wir die Löcher mit Zeitungspapier zugestopft hatten. Dr. Allasch

stellte fest, dat das Winterfell der Wäge Dhm Zweifel einmal gang

gros3e Mode werden mürde, und er beschlosz, sich einen 3eIzmantel

zusammenzufangen. Cr rechnete mit sechstausendvierhundert einzeInen

Fellen. Diese Zahl wäre bei dem gros3en Andrang nach unseren Räumen

kaum als unangenehmer Verlust in Erscheinung getreten. Allasch

erwarb einen 2lrztemantel, Gummihandschuhe, ein vollständiges

6ezierbesteck, Madeln, Klammern, Scheren und Tinzetten und was ein

richtiger ehirurg sonst noch zu seinem Handvoerk gebraucht. Al5

Operationstisch diente ein eigens für den Ztveck verfertigtes Brett mit

„BIutrinne". E6 wurden besondere Ballen von hvher Zerequenz kon-

struiert. Vor einer Art Zugbrücke baumelte, an einem gebogenen Stahl-

draht, ein ewig unerreichbares Stück Speck. Jie 211aus lief auf der

Zugbrücke in Richtung Speck. Jie Brücke kippte heimtückischerweise

um und liesz die M(1116 in eine h1,he Blechkanne fallen, worauf sie fice

wieder aufrichtete. Diese Ballen arbeiteten den ganzen Zag, mit Aus-

nahme der Seit, in der wir Ne Kannen Bum Wosserhofen gebrauchten.

Die Zagesleistung je Falle betrug ungefähr zwanzig Stück. Die Tro-

duktion mus3te bald künstlich eingeschränkt werden, da Allasch nicht

6c1, ritt falten konnte, wenngleich er als Edelpelzkenner nur die Insten

Etücke auswählte. Bald vierhundert Wäge waren so schon sauber

enthäutet und dieFelle mit Nadeln zumZrocknen ausgespannt, al5Allasch

die Sache endgültig zu unappetitlich wurde, und er alles zum Fenster

hinauswarf. Wir hakten der Eache schon eine ganze Seit mit gefeimem

Miswergnügen zugesehen. Cis tat uns auch um Ne seinen Mäuse Leid.
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Scheren und Messer und Gummiandschuhe trieben sich noch lange

vor unsern Anlagen Eferum. In der grofen Küche, in der in der Seit

des Wettbewerbes gekocht worden war, geigte sich erosztvild. Auf den

5.r..ischen wurden Ansitze ergerichtet und sorgfältig aufgebaute Petro-

leumlampen sorgten bei Nacht für das nötige Büchsenlicht. Der Wild-

wechsel wurde nun stundenlang überwacht. Geschossen wurde mit

Modell 98. Weidmannseilt Echon wieder eine Ratte weniger.

Tagsüber wurde noch geflogen, trotzdem wir die *allen oft in langer

Arbeit aus dem Setee erausschaufeln muszten, um unsere Maschinen

herauspeekommen. 24bends sag alles um den gemütlichen Unterstand-

ofen herum. Der Teekessel summte, über dem Ofen(fingen ocken und

EinlegesrAlen zum Trocknen. — Brot und Margarine. Ouieta-Gelb.

AlIasch und euravw. Und dann wollten die 6chweden aus dem Kriege

ören. — Jamals, FrüWehr 1916 vor Verdun. —

Dann wurde eine sogenannte Valutareise unternommen. Wir fteen

zum Einkaufen nach Fulda.

Neben allerlei notwendigen Dingen wurden in sämtlichen Friseurläden

der Stadt die gesamten Bestände an Otangenpomade in BIeeülsen

aufgekauft. Nachdem in einem eafe in Fulda die Unterseite sämtlicher

Marmortische damit parfümiert war, wurde im gröszten Hptel sulda6

der fSuszboden eines Riesenzimmers um Mitternacht, in mühevoller

2trbeit, damit gewachst. Bei der Gelegeneit fiel ein Botk gum 64he-

anziehen so unglücklich um, dasz er auf der Stege verschied. In feierlicher

Trozession wurde der unglückliche Stiefelbock, mit einem Handtuch

bedeckt, mehrmals im Zimmer herumgetragen. Na4 einer ergreifenden

deutsch-schwedischen Ansprache wurde er dann hinter einem, von der

Wand gerückten Zdyank bestattet. Es wurde noch ein gemeinsames

lied gesungen, bevor sich die Trauergemeinde verlief. Es war völlig

überflüssig, dasz tvärend Der Zeremonien an die Wände und die Jecke

geklopft wurde, denn wir waren nicht abergläubisch. 3m Frühstücks-
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zimmer des Hotels hängt ausgestopft der Kopf eines asen mit dem

Gehörn eines Rehbockes. Wir sahen am Wie en Morgen Sven Lind-

berg mit dem Mebelfleck (den hatte er um die Nase herum im Gesicht)

gedankenverloren davorstehen. Er rieb lich mehrfach die 2.lugen,

schüttelte den Kopf, befühlte dann das Wunder, um ganz licher zu gehen.

e hatte ernstliche liedenken wegen Deliriums. Er leichtert atmete er

auf, als wir ihm auseinandersetzten, das3 es sick um einen 3ägerulk

handele. Er brauchte also noch nicht zu entsngen und bestellte sick sofort

ein „doppeltes Kognak mit Wasser". Whisky war damals noch rar in

Deutschland. Der Schwede Bergtimk hatte aber festgestellt, dasz man in

ein „doppeltes Kognak" nur einen trvpfen chemisch reines Petroleum

zu tun brauche, um ihm denselben Geschmack zu geben. 6eitdem führte

er immer ein Reines Fläschchen Petroleum bei sick. Bergtimk braute

uns dann später einmal aus vielen Ingredenzien einen Original-

Schwedenpunsch. Wir haben nur wenig davon getunken. Hätten wir

alles zu uns genommen, wir wären noch vier Wochen nach unserem

Lode in ärztlicher Behandlung gewesen.

Espe pflegte bis in den Spätherbst hinein an soneigen Zagen, manchmal

nur mit einer Vegetarierbadehose bekleidet, in der Ceegend herumzu-

springen. Er brüllte dabei ohne ersichtlichen erund wie ein stier und

schlug mit einem Knüppel gegen die Bäume, dat es durch den Wald

hallte. Die Bewohner eines Gehöftes im Eubekrater packten darauf

schleunigst ihre .abseligkeiten in Kopfkissenbezüge und verlies3en Haus

und fjof, Benn sie dachten, der „leibhaftige" käme in eigener Person.

Es wurde endgültig Winker.

Eine Straße führte damals noch nicht auf die Wasserkuppe. Das Hoiz

für erennzwecke, weiches in diesem 3ahre erstmalig bestellt war (im

aster' Winter wurden Zaunpfähle und morset Bäume „gefunden" und

verheiz0, wurde infolge frühzeitigen Schneefalles ungefähr vierhundert

Meter von den Hallen entfernt abgeladen und seeite dort restlos ein.
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Ein aufgestellter langer Baumast bezeichnete die Stelle, auf der tief

untermEchnee unserolz lag. Ein sang war durch denSchnee geschaufelt

und war geden Morgen zugeweht, so dasz er erneut freigelegt werden

mußte. Unser Holzbergwerk war das, und manchmal mußte man bei

grimmiger Kälte „unter rage" erheblich baddeln, ehe man die 'Zages-

portion gefördert hatte. Jas nasse ,olz schtvelte und qualmte dann im

Ofen. D er Ofen zog nur, wenn ein Schornsteinknie auf Nm Dach an-

gebracht wurde. Wenn der Wind nachts einmal drehte, und er tat

das ()Md nur noch nachts, dann mußte einer aus der Koje heraus und

auf das Dach, um das Knie untzudrehen. Langsam konute der Qualm

dann abziehen.

Es wurde wieder einsanter auf der Wasserkuppe. Nur Dr. Zlliasch und

Bergtvnk wollten mit uns überwintern. Wir hatten noch eine Maschine

hinzubekommen. Hangtvind hatte sie entworfen und die Schweden

hatten eifrig daran mitgebaut. Sie schlugen sich bei der ungewohnten

Beschäftigung des ZiageIns häufig auf die Finger. „Djävlar-anamma"

fluchten sie dann, und sie fluchten den ganzen Zag. Wir haben die

Maschine dann so getauft. „ol's >er Zeufel" oder so ähnlich hieße das,

hatten uns die Schweden auf Befragen mitgeteilt. In Sesellschaft

schwedischer Damen haben wir dann bald darauf ein peinliches Schtvei-

gen mit unseren schteedischen Kenntnissen verursavht. Dieser Kernf Iuch,

hieße übersetzt unaussprechlich anders, wurde uns jelzt gestanden, doch

wie, das wissen wir Leider immer noch nicht, so dasz wir auch auf Mach-

frage keine Auskunft geben können. Die Maschine aber, die wir nun

vorsichtshalber der Zeufel" nannten, flog ausgezeichnet, segelte

bei wenig Wind, war einfach und billig und leicht zu bauen. Sie wurde

Sur Stammesmutter einer ganzen Gruppe ähnlicher Maschinen. Wir

glaubten in ihr ein übungsflugzeug geschaffen zu haben, wir gebrauchten

jedoch tunh ein fflugzeug für stärkeren Wind.

Schnee, Schnee, Winter.

Es wird immer dnnfier in den Zimmern. Die Züren sind nicht mehr zu
öffnen, die yenster sind manchmal völlig zugeweht. Der Verkehr mit
der Aus3entvelt vollzieht sich dann durch eine hvchgelegene Luftklappe.

Man Tann bald im Zimmer nicht mehr feststellen, ob draus3en Zag oder

7Iacht ist. Dazu	 dasz der Kaffee noch in der Nähe des Ofens in

der Kaune friert. Sum Kochen und zum Waschen (hin und wieder

immerhin) wird Schnee getaut. In sehr viel Schnee ist viel Schmutz

und wenig Wasser. Es wird diskutiert über eigenstabile lugzeug-

formen, über die Zlorteile des „Nur-Flügel-fflugzeuges", über den

denamischen Segelflug, über thermischen Aufroind, über die Zurbulenzen

der ruft, dazu wird Kaffee getrunken, Erbsrourstsuppe gegessen,

Ofen geheizt und Strümpfe gestopft. Einer voitscht seine Strümpfe in

der Wasechale und erzählt dabei über Zlufwindwahrnehmungen bei

Frontfiügen mit Kriegsflugzeugen. Ein anderer wachst seine Schnee-

schuhe und rechnet dabei die Vorteile der verspannten Bauweise (mit

Trofildrähten natürlich) bei ganz großen Spannweiten vor. Dann

werden Rippen gebaut für neue Maschinen, es werden Modelle gebaut,

und an klaren tagen drauszen am bang, in wüster Kälte, von Hangwind

probiert. Es werden an der Ranhreifbildung luv und Teewirbel

studiert und Probestücke drauszen zum Veugen aufgebaut.

Abends Hingt dann oft die taute im Zimmer, ¢6 wird etwas gesungen,

einer liest Gedichte oder man philosophiert, während der Bau im Schnee-

sturm wackelt.

In diesen wintern sind die Wurzeln des Segelfluges ganz tief in diesen

Berg gedrungen und machen die Wasserkuppe unlöslich vom deutschen

Segelflug. Morgens, mittags und abends ist es jent dunkel im &immer.

wenn man ausgeschlafen hat, steht man auf, wandert ins t3olzbergwerk,

heizt den Ofen, kocht Kaffee und reißt den Kalender ab. So werden

tage gewonnen oder verloren. wer kann das kontrollieren? ZBalichmal

war Nacht, wenn man sich zum Hol z holen ins Freig gebuddelt hatte.
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Vielleicht wollte es KO Morgen werden, vielleicht war aber Die onne

noch gar nicht lange untergegangen. Im ürunde war das ja auch völlig

unwesentlich. Dann wollten wir aber dock einmal einen onntag unter

Menschen in eersfeld verleben. Wir schnallten uns einen richtiggehen-

den tragen um den Hals, garnierten ihn mit einer Vorkriegskrawatte,

und fuhren auf Schneeschuhen nacheersteld ab. Wir waren schon erstaunt,

dat der onntag so wenig heilig gehalten wurde, bis wir erfuhren, dasz

im eegensatz Sur Wasserkuppe in Gersfeld gerade Freitag stattfände.

Um uns von der fjausarbeit etwas zu entlasten, schickte man uns aus

Baden-Baden einen Koch. Einen richtigen ausgewachsenen Koch. Wir

waren verständlicherweise lehr gespannt. Der Mann hatte in ersten

Botels des Kontinents gekocht und fühlte sich so auch dieser Aufgabe

gewachten. Der Ahnungslose! Er kam, sah unsere Zöpfe und 3fannen,

unsere Vorräte, unseren Unkerstandoten und sein „Zimtner" in einer

Ecke unserer Bude. schließlich sah er ja auch uns, und dann floh er

entsetzt. ihm war dock wohl noch vieles neu. Er war im dieten

Schneesturm bei uns eingetrudelt, hatte unter seinem Mantel einen

„Cut" angetan und trug einen tchwarzen Velourhut auf dem Svpf.

An den Eutschtriinzen hingen deine Eiszapf en, sie hatten immer im

Schnee gesteckt, waren ganz steif gefroren und tropften nun im Simmer.

Er sagte, dasz seine üsze „feucht" geworden wären. Die armen Füsie!

Wie würdig hätte sich der Mann in anderer Umgebung ausgemacht.

Er kommt doch alles immer stark auf das Milieu an.

Auf der Kuppe überwinterte in einer entfernten, neuerrichteten

Baracke auch die Luftpolizei. Was diese im Winter in der Luft über-

wachen wollte, blieb ewig ungeklärt. Die Luftpolizei, Maye Kegel und

3ägeler, hatte Das Troblem mit dem Koch einfacher lösen können.

Die Polizei hatte einen herrlichen Koch, sogar einen freiherrlichen.

Ein Mann, mit einem Mimen von großem Seitenverhältnis, war im

erbst oben geblieben. Er wollte auch auf der Suppe überwintern,
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und so blieb er als Koch oben. seinen Mamen vergaß er Iangsam und

horte dann auf den Mamen Smuttje. Maxe führte dann der Einfaeeit

Falber überhaupt Mummern zur ersonalbezeichnung ein. Es waren

drei Mann, und soweit kormte man selt* in diesem Winter auf der

Wasserkuppe nixh zählen. Um in der freien Zeit, es waren vierund-

manzig Stunden am Tage, etwas Mützliches z11 tun zu gaben, erlernte

Maxe an sich selber das Zahnarzthandwerk, und zvg sich im taufe

der Studien mit einer Kombinationszange sämtliche torderen Zähne

aus. „Nummer zwei und drei" wollten sich nicht von ihm behandeln

Lassen. Die drei „Mummern" hakten auch einen Koclyfen, und eines

Zages herrsch t e große Trauer. Der Fuszboden, der unter dem Ofen wohl

schon lange gekvkelt hatte, gab nach. Der Ofen war „durchgebrannt"

und lag mitsamt dem Mlittagessen unter der hochgebauten Baracke.

D er Schnee und der im Winter fast ununterbrochen herrschende Mebel

machten bei jedem Weg nach Gersfeld oder zurück die Orientierung

aus3erordentlich sdArierig. Kein Anhaltspunkt war auf der weißen

Fläche, die man im unsicheren Licht nur auf wenige Meter übersah, zu

finden. Hangwind und ich stiegen von Gersfeld herauf mit Brot und

Baumaterialien in den Mucksäcken. Wir waren uns eine ganze Zeit über

die Michtung poffkommen einig. Dann wollte er mehr rechts und

natürlich mehr Leider hatte ich den grüüeren Medeschwall,

so dasz wir mehr Lins gingen. Es stieg stark an, und ich behauptete

triumphierend, dasz wir oben auf die Ballen stoszen würden. Der lange

Anstieg machte mich dann allerdings etwas kleinlaut, aber was son

man machen, wenn man etwas behauptet hat? Dann kam aber oben

doch etwas Dunkles in Sicht. Die Hallen waren jedoch nickt umgebaut,

es waren die tannen an der Baude. Wir befühlten sie, um gang sicher

zu gehen. Hangwind lächelte nur. Dann übernahin er die F- erung.

Es ist von der Baude ein Weg von drei Minuten. Wir haben ihn Benn

auch nach mancherlei Umschweifen in einer halben Stunde bewältigt.
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Wir k amen einmal von Obernhausen heraut und fahen ein 2icht den

.gang herunter auf uns zukommen. Einer der LagerbeWohner. Wir

fragten ihn, wohin er wolle, und er gab uns seelenruhig Sur Antwort,

dasz er Sur Quelle ginge um Wasser zu holen. Wir hatten das nach

dem Maurern der Kannen vermutet. Er hätte die Quelle zweifellos

auch erreicht, wenn sie nicht in gänhich anderer Richtung gelegen hähe.

Mein F'reund Otto war in den eichen Monaten auf der puppe einmal
auf eine E ntfernung von fünf Meter bei Dudelheh und Nebel an den

ballen vorbeigelaufen und hatte sich dann restlos verfranzt. Einen
Baum aus Obernhausen nahmen wir eines Nachts auf. Er hatte

unser Licht gesehen und war glüchich eine Unterkunft gefunden zu

haben und wollte um kein Geld der Welk mehr weitergehen. Er war

von Abtsroda nach Obernhausen schon fast zehn Stunden unterwegs.

Viele Gesechten gibt es, vom Verirren bei Schnee, Nebel und Dunkel-

heit, und fie werden oft am warmen Ofen erzählt. „Mummer zwei",

Oägeler, kam mit einem Rucksad voll Brot von Gersfeld herauf und

verfehlte die Richtung. e war Neuschnee gefallen und völlig Windlüh.

Wir waren, als er nie eintraf, alarmiert worden und riefen in den

Nebel hinein und schossen. Joch wir warteten vergeblich. Morgens,

als es hell geworden war, lief er total erschöpft ein. Aus F.urcht vor

Nm Erfrieren war er die ganze Nacht gelaufen. ®egen Mittag wurde es

Har. Man konnte nun an den spuren sein nächtliches treiben bewundern.

Das ganze Kuppengekinde war mit Schispuren bemalt und Granat-

löcber, die wahlreich zu sehen waren, bezeichneten jedesmal eine Stelle,

an der es ihn hingedreht hatte. Einige Male war er gang dicht an den

ballen gewesen.

Eine lustige Geschichte erzählt man von zwei Wettbewerbern, Ne im

Lahre 1921, als das Leitlager noch vor der puppe am Südhang war,

von eeersfeld mit einem großen Koff er auf die puppe wogen. Oben

war Nebel, „Knofe", wie der Flieger sugt, und es dunkelte bereits.

Jas  Zeltlager war nicht zu finden. etufen und Pfeifen brachte es auch

nicht bum Vorschein, und so pacFten die beiden denn schtreigend eine

Zeltbahn aus dem Koffer, hängten sie über sich, und verbrachten so,
aneinandergedrängt auf dem Koffer sitzend, ihre erste Nacht auf der

puppe. Al5 es morgens dann har wurde, entdeckten sie, dasz sie gar

nie weit vom Zager genächtigt hatten. Hätte es in der Nacht nicht noch

zu regnen begonnen, dann wären sie bei weitem nie so wütend getresett.

D er Schnee war etwas getaut. Wir waren alfo vom Frühling duch nie

völlig auf die Verlustliste gesegt. Da karn ein Mann aus F- rankfurt

uns. Da er so ähtflich hiesz, nannten wir ihn „Maikäfer". „Maikäfer"

kam mit einer Autotaxe aus 5:rankfurt, denn es war ja Inflation.

Er wollte uns für eine gang grosze Sache gewinnen, nämlich für den

Export von Segelflugzeugen nach Amerika. ein  Amerikaner wollte auf

die t9rankfurter Messe kommen, und da sollten ein nun Segelflugzeuge

als in Deuts ch laud durchaus handelsübliche Objekte vorgeführt werden.

Unsere „weltbekannten" Erzeugnisse soilten dabei in einem groszen gelt
recht malerisch aufgebaut werden, und wir sollten dabei nur einen

guten EindrucF machen, wozu wir ja wie geschaffen waren. Als ganz

besonderes Glanzstück unserer Musheilung salte unser freitragender

„Weltensegler", der trog seines senen %mem und manchem guten

Zureden nie flog, unser Zelt schmücken. D i e Kiste sah zweifelloo in

ihrer Möwenform sehr ordentlich aus.

E in  Zag war vereinbart worden bum Abtransport unserer Vögel. Wir

wuszten noch nicht so recht, ob alles Scherz oder E rust war, da erseen

„Maikäfer" tatsächlich am vereinbarten Zage wieder mit einer Auto-

tate, und nun ging es los. Unsere Kisten hingen auf einem offenen

transportkarren hinter der taxe, und wie es bei allen feierlichen An-

Iässen zum guten Ton gehört, regnete es in dicken Strahlen. Von Kilo-
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meter zu kilometer verwandelte sich unser Zillhänger mehr in eine

Legierung aus Iransportwagen, Stras3enschmu4 und lugzeugen.

Mitten in der Nacht trafen wir vor unserm Messezelt ein und montierten

unsere Mühlen auf. Mit Stroh wurde dann der Straszenschmulz auf

den Zragflächen zu einem gleichmäßigen Belag auseinandergerieben,

und dann, ja, Dann sah uniere 6ache stark hoffnungslos aus, denn am

Morgen soilten mir unser Zelt öffnen. „Maikäfer" holte kurz entschlossen

einen Iakatmaler heran, und dieser strich unsern senen Weltensegler

mit Dechroeis3 an. Dann wurde die kiste im Zelt hochgehiüt und schmebte

nun, blütenweiß, in absolut ungewohnter .1 .5he, in schneidiger kurve

Iiegend, über unseren köpfen. Wir konnten am Morgen pünktlich der

staunenden Mitwelt Die Pforten unseres 6egelflugtempels öffnen.

Die Messeleitung hatte uns fachnevstäejgg .mase einen 3latz zwischen

Landmirtschaftsmaschinen angemiesen. Zwischen Mkerpflügen, Motor-

und Dampfpflügen zeigten wir nun unsere motorlos en „Tflugmaschinen".

Wir waren da ja auch am hesten aufgehoben, zumal unser aupt-

fceaustüct sich immer als eng mit Der 6cholle verbunden und durchaus

bodenständig ermiesen hatte. Der Mnerikaner kaln nicht. Wer zuletzt

blufft, blufft am hesten. Es war aber noch sehr schän in Frankfurt,

zumal Allasch, der natürlich dabei war, immer noch mit seiner Erbschaft
beschäftigt war. o kam es auch, dasz sehr spät abends einmal ein

Zaxifahrer Den Auftrag erhielt, zwei Insassen bis zum nächsten Mvrgen

spazierenzufahren und um neun Uhr auf der Messe abzuliefern. Der
Mann hätte sith weniger gewundert, wenn er gewußt hätte, das3 seine

zwei Fahrgäste in einem Trivatquartier wohnten, bei einem Oberlehrer,

dessen Frau einen ungewöhnlich vorwurfsvollen BIick hatte. Wenn

Allasch nicht eines Abends auf einem Baugerüst herumgeturnt wäre,

Dann wäre er auch nicht heruntergefallen. o wäre er beinahe noch

verlorengegangen. Dann waren wir mit unseren schneemeis3en 22laschinen

wieder auf der Wasserkuppe. 6chnee lag nur noch um die Häus er herum.
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Wir beschlossen, unsere Messezeit im Gedenken an all den unerhörten

Komfort in Frankfurt durch ein grös3eres Essen würdig abzuschlies3en.

Allasch, der Kochdienst hatte, holte denn auch etliche Schaufeln voll

Schnee durch ein Fenster herein und kochte eine Mockturtlesuppe (die

wir in pulverisierter vorm besingt hatten), an der man sick Hände und

Zfüsze wärmen konnte. hast erschien uns die Suppe zU gehaltvoll, wir

wußten nur noch nicht, ob zuviel Mock oder zuniel Zurtle drin war.

Seider stellte sich aber gegen Schluß heraus, dasz zuvieI Erde drin war,

denn Allasch hatte eine gange Schaufel voll mit ervoischt.

Wir waren derart aufeinander eingestellt, dasz Feder Unfug gleich

epidemisch wurde. o brach beispielsweise eines tages das Lampen-

fieber aus. Es begann damit, das3 Hangwind sich aus Tappe eine

Lampe liebte, deren formeflschäne Fenster mit buntem Seidenpapier

überklebt wurden. ganze Konstruktion wurde mit einer eigens

h ierfür erfundenen Mischung aus Zellon und Silberbronze angestrichen.

Machdem eine Kerze in das Wunderding gestellt war, leuchtete es

abends magisch aus H angw in ds Ecke und erfüllte uns mit blassem

Neid. ofort begann Feder mit dem Lampenbau. Aladins Wunder-

Lampe, Lampe halb und halb, alles war vorhanden. Allasch, der grosze

Dimengonen liebte, baute an einem Kronleuchter, der alle Stadttore

Jerusalems darstellen sollte. 2ieser Leuchter blieb ewig unvollendet.

Ein sdAverer Verlust für das Kunsthandwerk. Abends sah es bei uns

im Bau aus, wie beim Mikado, anlät3lich des Laternenfestes. Es schim-

merte in allen Barben. Hin und wieder fing ein solches ging Faler und

fiel brennend auf ein Bett herunter. 3euerversicherung hätte ihre

helle Freude an uns gehabt. Tarackenv>ahnsinn oder Rhönkoller,

sagten wohl auszenstehende Menschen verächtlich, ich bin aber über-

zeugt, dasz das nur Neid war. Die konnten wahrscheinlich keine Lampen

machen, vielleicht nur, weil sie dann ausgelacht worden wären. Dagegen

waren wir aber unempfindlich geworden.
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WeiDnachten 1922-1923 entwarf ich die „Bremen". E9 sollte ein

tcy-lugzeug für 7Sort,ges4yittene und stärkeren Wind werden. Hangtvind

und ich machten uns dann gemeins am an die Zeichnungen. Der Bau

wurdc in Baden-Baden durcIrgefüDrt. Die Maschine war die Kleinigkeit

von siebzig Kilogramm zu s4wer geworden, trotzdem flog sie seDr gut.

Leider stellte sich dann allerdingo später heraus, das3 wir unsern Wind-

messer versehentlich mit Leinöl geschmiert hatten, so das3 er uns immer

die Hältte der tatsächlich Derrschenden Meter-Gekunden schamDaft

verscDwieg. infolge dies es Windmei3fehfero gelang es mir dann auch,

unsern braven „Hol's der Zeufel" zu einem gewaltigen Bruch zusammen-

zulegen. ach hrate mir eine /lhr vor die Mase gehängt um einen auer-

flug zu machen, die Maschine flog aber über Grund rückwärts und war

na4 fünf Sekunden Ffugzeit in ihre Einzelteile zerlegt. ach flog seitlich

durch das feichte Rümpfchen, blieb aber mit den Füs3en in den Steuer-

seilen Dängen. er Bruch wurde jetzt vom 222ind über den PelznerDang

geweht, und ich auf dem Rücken liegend hinterher geschfeift. So er-

fanden wir also auch den Flugzeugschlepp. 2lnverdrossen wurde die

Kiste wieder aufgebaut. Für solche Reparaturen, und für die notwendi-

gen ständigen Verbesserungen, standen uns nur die Materialien Sur

Verfügung, die Espe noch nicht gefunden Dutte. Er brau4te einmal

Augen und Gabelbolzen, und da wir unsere verschlossen Dielten, nahm

er unsern Stoff, und versteckte ihn. Wir tauden ihn nidt, und weder

Bitten noch Drohen haff. Wir mus3ten unsern Stoff mit Augen und

Gabelbolzen zurückkaufen. immer wieder wurden unsere Maschinen

am Hang drauszen im Fluge probiert. Jas war oft eine Parte Medt,

denn wenn wir einige Ausilügler für unsere Fliegerei so weit begeistert

hatten, dasz sie uns Paffen die Maschine Derauoschleppen und starten,

wenn es an den Rücktransport aus dem Landegelände ging, dann Patten

sich bestimmt alle verkrümelt. Wer Deute auf der Wasserkuppe baut und

fliegt, macht si4 keinen Begriff von all den S4wierigkeiten, Ne es

damals zu überwinden galt. WW oft haben wir das Holz für einen
Masdinenbau in Gftrofelt, geschnitten und dann in müDsamen Märsdyn

über die Eube zu yus3 auf die Wasserkuppe gebuckelt. Wie oft haben

wir sedy Meter lange Leisten für Rumpf oder FIügelholme mit der

stumpfen Säge von Hand aus der Bohle Derauogesägt. Wie haben wir

manchmal beim Konstruieren gescfrwitzt, da wir mit unseren Vorri4-

tungen weder geschweisite noch gelötete oder gedrehte Zeile für Bes4läge

oder Steuerungen anfertigen kormten. In den Wettbewerben karnen

dann die gang feinen Leute und lächelten mitleidig über diese „RDön-

bauart", und doch ist so die Bauweise entwiclelt, nach der Deute ein

Verein oder eine Gruppe, mit ungescPulten Arbeitskräften und genügend

gutem Willen und Verantwortung6gefü0, ein so kompliziertes Gebilde,

wie es ein ylugzeug hoch immerhin ist, selber Derstellen sann, ohne dasz

der gestrenge Bauprüfer etwas zu meclern findet.

Die erste fchwanzlose Kiste von Lippis4-Espe war wieder aufgebaut

und in Betrieb genommen. Espe flog mit ihr. Er sas3 unter dem Flügei
auf einem Brett, auf dem er zum Zwecke der 4öhensteuerung hin und
her rutschen konnte. Mit einem, aus der yläche abwärts hängenden

nüppel konnte er nur Querruder geben. 2ie Masching flog ganz

auerordentlich beachtlich. Na4 einem weiteren Bruch konnten die

Versuche damit Leider nicIrt weitergeführt werden, da Espe vom Vamper-

fieber ergriffen wurde und jede andere Flugzeugform für ausgemachten

llnsirm erklärte. Der ernst zu neDmende Mensch begann jetzt für ihn

überhaupt erst bei neunzeDn Meter Spannweite, und näherte sich bei

dreis3ig Meter dem nbermenschentum (sowas sohl ja vorkommen).

Espe sägte sich also ein grös3eres Bündel Dachlatten, mit denen eigentlich

die Hallen abgedichtet werden sollten, zure4t, und baute Baraus,

ohne Verwendung von nicht vorDandenem SparDolz, die Hoime für

einen Freiträger von neunzeDn Meter Spannweite. Die Maschine

bekam Räder, die aus runden StuDfsitzen verfertigt waren. Hätten alle
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Segelflugzeuge damals Räder gehabt, dann hätteEspe mit Kufen gebaut.

Profil wurde ein sogenannteo „eigenes Profil", Zmn Backenzahn,

nerwendet.?hätte er ein vernünftiges Profil genommen, dann wäre die

Maschine für damalige Verhältnisse sicher enorm geflogen. So karn s ie

trotz ihres groszen Seitenverhältnisses über Durechnittoleistungen

nicht hinaus. Immerhin ist festzustellen, dah Espe mit der Kiste einen

Weg gewiesen hat, der anderen den Mut gab, große Breiträger mit

relativ niedrigen Holmen zu bauen. Wir hahen dann später zuerst beim

„Konsul" und darm bei fast allen Leistungsmaschinen ähnliche Kon-

struktionsprinzipien verwirklicht. Zrotz der gemachten Fehler und einer

reichlich windigen Bauausführung häffe Espe mit der Maschine damalo

beinahe ein Vermögen erworben. Er machte einen Luftdroschken-

betrieb Wasserkuppe-Poppenhausen auf, und vermietete seine Kistg

gegen gute Dollars an amerikanische Piloten. Oeder Flug nachPoppen-

hausen herunter wurde gut bezahlt, und für eventuellen Bruch war ein

hübsches 6ümmchen hinterlegt. Sonst wurde die 2I2aschine von MaTte

Kegel geflogen, und auch von Schrenk. Wir fanden das sehr schneidig,

dock beide haben immer grofes gutrauen zu der Bausicherheit von

6egelflugzeugen bewiesen, 22laxe Kegel aller dingo später recht unfrei-

willig. Leider ging der gute Drachen Benn eines Zages dock z1t Bruch.

Ich glaube Maye war so freundilch ihn zu dematerialisieren. Jas gute

eseld, bei einem später verkrachenden Bankunternehmen wohl etwas

zweifeltaft angelegt, war dann auch bald weg. Dasz da6 Flugzeug mit

Militärbettbezügen bespannt war, die früher in der K aserne in Fulda

im Gebrauch waren, und dann rot gestrichen wurden, mag wohl nur

üble Machude gewesen sein.

Vmerikaner ?amen damals manchmal auf die Wasserkuppe, es war ja

immer noch Inflation. Einmal kam dann aber einer mit einer viel-

versprechenden Maschine auf die puppe. Er karn vom französischen

Bettbewerb am Tim de Döme. Hä tte sein Flugzeug keine blau-weisz-
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rote Kokarde als Rumpfspitze gehabt, dann wäre diese Rumpfspitze

bestimmt nachts nicht mit Zur gestrichen worden. Jie Seiten, in denen

man beim Zubilck dieser Farben auf die mit MG bezeichneten f3ebel

am Knüppel gedrückt hatte, lagen noch nicht weit genug hinter uns.

Der dieser Maschine schrieb bald nach seiner Ankunft in einer

Netv-orker Zeitung, das3 er das Geheimnis der deidschen Segelflug-

erfolge entdeckt habe. Er gab an, am Wehang der Wasserkuppe eine

Duftfontäne beobachtet zu haben, auf der die Flugzeuge wie aus-

geblasene Eier auf dem Wasserstrahl tanzten. Wir waren natürlich

traurig, dasz man uns sern so seien auf die Schliche gekommen war,

und warteten mit Ergebung Ne weiteren Enthüllungen ab. Weniger

selbsee war Espe an der Sache interessiert, denn er rechnete für einen

Neubau schon fest mit den etädern der amerikanischen Mafchine. Der

grobe Zag kam, der 2lmerikaner startete am Westhang, und das Zanzen

auf der Duftfontäne begann. Die Kiste benahm sick tatsächlich wie ein

ausgeblasenes Ei, so das3 der sicherlich ganz wackerePilvt nicht Kar kam.

Jas Mumpfende winkte einige Male freundlich zum Abschied, und dann

gab ihn Ne Duftfontäne vvn sich. Es zeigte sich, wie gut der Vergleich

mit dem Ei war, denn ähnlich sah der Bruch aus.' Espe hatte, in steten

Gedanken an Ne appetitlichen Räder, mit K ennerblick schon die Stelle

ausgemacht, an der die Eierschalen liegen würden, und war fern

vorher dahin gegangen. Zatsächlich fiel ihm der Salat ziemlich vor die

F'üf3e, und während der Pilot noch mit seinem Nasenbein beschäftigt

war, tvelches eine ungewohnte Elastizitäi bekommen hatte, waren Ne

Räder bereits abmontiert und in Sicherheit gebracht.

In der allerersten Seit, in der auch das starten mit dem Gummiseil

noch nicht zu der hohen Vollkommenheit gelangt war, passierte es

auch einem anderen fremdsprachigen Mann, der unbedingt den „Vim-

per" sehen und phvtographieren wollte, als ihm in Vertrefung des

„Vamper" der verbogene „Mürnberger Doppeldeder" vorgeführt werde,
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dasz das Startseil versehentlich mit voller Wucht vom Baken rufschte.

Da dem Mann z11 allem nberflusz zum Photographieren noch versehent-

1ich der Plan mitten zwischen den Startleuten angewiesen worden war,

schosz es ihn natürlich mit ziemlicher Kompression um. Jas Ausland

hatte gang zweifellos in der Inflation eine Reihe wenig würdiger

Vertreter entsandt, die über die Sastgebräuche nicht genau im Bilde

waren. Jas führte Benn auch dazu, dasz ein anderer, mit einer rie-

sigen epiegelreflexkamera, auf dem Wege nach Gersfeld mit dem

Kopf durch die Mattscheibe in den BaIg seiner Strahlenfalle geriet.

Im Wettbewerb 1923 wollten wir dann Geigen, dasz wir auch da waren.

Der erste reine Segelflugseiler, der Schwede Bergwyk, machte am

Westhang der Wasserkuppe auf der „Djävlar" seine Segelfliegerprü-

fung C. Dies es, für uns auszerordentlich wichtige Ereignis, ist damals

wenig beachtet worden. Jas gab Mut zu weiterer Arbeit. Spie erste

C-Prüfung nach meiner Schulmethan. Mane Widersacher waren

immerhin nachdenklicher geworden. Dasz man einen Schüler zum Gleg-

fliegen bringen kann, das hatte man immerhin zugestanden, dasz aber

zum wirklichen segeln eine vorherige Motorflugausbildung nötig war,

daran konnten wir lange Zeit nicht rütteln. Bergtyyk flog dann nach der

C gleich nochmal. Al5 die Römer frech geworden. ßch sah das Malheur

kommen. Er hielt die Masene auszerordentlich flach, so dasz er in dot

Kurven stark naerücken muszte. ßch tyuszte, das; die Auszenflügel

nie mehr sehr drehsteif waren, und hatte Bergwyk eigens deshalb

eine andere Kurventechnik eingebläut. In einigen Kurven war es gerade

noch Kar gegangen, da trudelte er aus ungefähr einhundertfünfzig

Meter ab. Benn er jent tat, was er gelernt hatte, dann konute noch

alles glatt gehen. Im Sturz versevand die Maschine hinter der West-

hangstufe. Im .taufen horchten wir, dock ein Krach erfolgte nicht.

Ale wir die stufe erreicht hatten, iahen wir die Kiste  heil und Bergiryk

danebenstehen. Er hatte viele winzige 6chweiszperlen auf der Stirn

und erhärte uns in seinem etwas mangelhaften Deutsch „Gelandet wie

gewöhnlich". Er hatte das Richtige gemacht und die WIdsene dicht vor

dem Boden gefangen und glatt hingesent. Wir waren um zwei Erf»-

rungen reicher. Eine Schulmaschine musz das Zuverlässigste sein, was

sich erdenken Iäszt, und unsere Schulmethode gibt die Möglieeit, dem

Schüler selbst das beizubringen, was er in abnormen Flugzuständen

tun musz.

Spann karn die Einweiung des Fliegerdenkmals auf der Wasserkuppe.

„Volk fliege wieder und du wirst Sieger!" Alle hatte CO gepackt. Ein

orkanartiger Wind blies. Eine Maschine nach der anderen ging zu

Bruch, eine Maschine nach der anderen >regte zum Start. Der (9lug-

betrieb wurde abgebrochen von der Sportleitung, die Segelflieger

protestierten, und erklärten fo z11 starten. Unsere schwere „Bremen"

hatte auf den Zag gewartet. tief unter mir sah ich 6tandfusz ab-

montieren.

Opfer müssen gebracht werden!

Hackmack lag im Roten Moor, abgeseniert, verletzt. l'homsen lag auf

der Westhangstufe, abmontiert, verletzt. traeinsky lag bei Abtsroda,

abmontiert, verletzt. 6tandfusz lag im Z. al, abmontiert, — tot.

Unter mir Sog der Strom der Besucher heimwärts. selten hatte die

Wasserkuppe so viele Mtenschen gesehen. ach konnte bei Gersfeld leden.

Fiber die erreichten ,ähen ist sieh der Mes3trupp nie ganz einig geworden.

Abends flaute der Wind etwas ab, und Botsch flog noch den „Konsul"

vom Wehang nach Hause. Viele Motorflieger waren mit teilweise

starken Masenen da, um Erenrunden zu fliegen. Sie hielten ihre

Zelte fest, als die Segelflieger singend zum Start Sogen. Keiner Nun

heraus. „Wir werden euch Sur Anerkennung Swingen, euch Motor-

flieger!" Jas war der Gedanke jedes einzelnen von uns. Ein Denkmal

für unsere gefallenen Fliegerkameraden aus dem Eiriege war uns auf
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der Wasserkuppe errichtet. Wir wollen /1116 würdig Geigen, der lin-

vergessenen, die für Deutschlands Luftgeltung fielen!

Bei folchen Geschehen harf man nicht fragen, ob das nötig oder Derant-

wortbar war. o wie Langemarck aus dem ®eilt der alten Armee

heraus für tiesen Seist gesdyth — so geschehen im Segelflug solche Zage

aus dem ®eilt der Bewegung heraus, für den Seist des Segelfluges,

für den Rhauseist. Mur durdAlüht von solchem Seiste wird der Segel-

flug Sur Bewegung, zur fliegerischen 3ugendbewegung Deutschlands.

Einmal hatten wir lange zusammengesessen. Es war spät nachts.

Drauf3en lag der 22Iondschein weih auf den Wiesen und ganz dünne

Nebelstreifen zogen wie Schleier im leichten Südtvind herauf. Niemand

hatte 2ust schlafen zu gehen. Da zogen wir unsere treue „Djänlar"

heraus und ich flvg in den Mondschimmer hinaus. Ich habe manchen

groben Nachtflug mit Motormaschinen im Kriege gemacht. Nichts war

so fen wie dieses lautlose Hineingleiten in den Silberdunst, mit

schimmernden Flächen. Wir kannten unsere alte gute „Djänlar" so

genau und all ihre ehrenvollen Starben, und doch lah fie in tieser Nacht

wie ein aus sich heraus Ieuchtender Silbervogel aus. Man4 erlel

ondertlüge haben wir mit der Tflaschine gemacht. In den ersten 3ahren

sind wir über die Absturzstelle unseres Leusch geflogen, an dessen

5todestag, und haben einen Straub Rhönblumen abgeworfen. Bann

wurde ein ilnt gedreht auf der Wasserkuppe. Ausser belehrenden

Eildern und reinen Wettbetverbsszenen Tollte auch etwas Dustiges

geneigt werden, um die Zuschauer nicht zu langweilen. Ein Kaffeetisch

wurde am Hang vor unserer Behausung in der onne aufgebaut und

eine lustige Munde tafelte dort, schenkte sich aus leerer Kanne echten

Bohnenkaffee ein, reichte sich von leeren Schüsseln herrlich duftendes

Gebäck, alles war eitel Freude. Da tauchte im Hintergrunde vor der
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Rum segelnd die „Djävlar" auf. Nachdem die Kaffeegesellschaft eine

Zeit zugeschaut hatte, wurde die angeregte Unterhaltung wieder

weitergeführt. Jetzt freien die Maschine im Gleitflug auf den Tisch zuzuhalten.

Noch hatte sie niemanb gefehen. Dann gor) plötzlich alles auseinander

und warf sich hin. Die Rufe der Maschine braute flirrend durch das

Raffeegeschirt. Trotz meiner vorherigen Anweisung, für) hinzuwerfen,

versuchte meine Schwester mit langen Schritten vor der Maschine

herlaufend end, zu entkommen. Ich geriet erheblich in Druck, denn ein

Spanndraht war dicht hinter ihrem Kopf. Glücklicherweise fiel sie dann, so

bat; ich über sie hinweg kam. Auf dem yiim sah alles dadurch un-

geheuer echt aus. Für denselben Film haben wir dann Den Operateur

in unserem riesigen Doppelsitzer mitgenommen, wobei er hübsche

Aufnahmen aus Der 2uft machte. Mit unserer „Bremen" segelte ich am

Westhang. Nach ungefähr vierzig Minuten kam ich in einer laute

unter Starthilfe und mußte nach Gersfeld fortfliegen, da von dort der

Transport Leichter war. Mitten über Dem Talkessel stieg die Maschine

barm wieder bis weit über Starthöhe. Uns schien bietet Vorgang

unbegreiflich, und immer wieder backten wir an dynamische Segeleffekte.

hatten, ohne es zu begreifen, über dem -Tal einen TThermikschlauch

erwischt. Vielleicht war er sogar durch eine Motte getränt und mat-

tiert. Wer wußte Das damals? einmal haben mit() LiLippisch und Espe

am Westhang zu zweit ‚Deng jede Fjilfe gestartet. So ging Das damals.

Alle beide Sogen am Startseil und ich bohrte, auf dem offenen Schlitten

sitzend, meine Absätze solange in den Boden, bis das Geil Spannung

hatte. Dann ging es mit Schwung auf das Seitenruder.

Mein Vatern kam zum Besuch auf die Wasserkuppe. Die Sache begann

gleite teer eigenartig. Wir hatten uns zu dritt am Bahnhof eingefunden.

Hangwind, Bergwyk und ich. Die Zeit stimmte, aber der Zug kam nicht.

hatten einen verjährten Fahrplan genommen. AIso warten, einige

Stunden. Im Adler waren wir vor Anker gegangen. „Doppelter
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Kognak" mit Wassa. zJie Belt verging langs am und der Kognak verging

schnell. Schließlich gingen wir zum Bahnhof. er ug lief ein. Wir

merkten, dat wir etwas Leichtmetallbeine hatten. 3ch sah meinen Vater

zweimal ausgeigen und dann (amen noch zwei Mann. Mein Onkel.

Wir rissen uns gewaltig zusammen, aber aufgefallen sind wir doch.

Am nächsten Tage flog ich meinem alten Herrn die „Bremen" vor. es
war übel bockig am PeIznerhang. Hin und her ginge, der Aufwind war

prächtig. Da gab es mit einem Male eine gelatscht, dar; mir Hören und

Segen verging, Ich flog kork und derAnschnallgurt trolte mir) mit einem

solchen Knall zurück, dat der Sitz in Etücke ging. Ich saß sehr unsanft

auf dem Torsionsrohr der Steuerung. Bei der Höhe von ungefähr

einhundertfünfzig Meter immerhin ungemütlich. Langsam und vor-

sichtig mogelte ich mich herunter und landete vor dem Pelznerhang in

einem Sumpf. man bei der „Bremen" die Stiefel am Start lassen

mußte, ronkl 1314 war nicht mehr am Seitenruderfußhebel, mußte ich

immer ergeben und in Strümpfen warten bis Hilfe kam. Hier im

(Sumpf mußte ich aber heraus und den Flügel halten, da der Wind

Miene markte, den Sahn umzudrehen. A1s die Kameraden kamen,

steckte ich schon ziemlich tief drin. Wir waren doch wphl am versumpfen.

Abends saßen wir dann alle zusammen im Adler. Hangwind erzählte

Witze und Anekdoten in sächsischer Mundart. Mein Onkel lachte viel,

wir anderen lachten auch, aber beinahe geplatzt vor Lachen wäre Lind-

holm, ein Finne, der nachgewiesenermaßen nicht ein Sterbenswort

deutsch verstand. es ist doch eigentümlich, wieviel Komik schon allein

im Klangbild eines Dialektes liegen kann.

Wir hatten eine neue Maschine, aber sie stand in Schlitz in Obertressen,

denn Hangwind hatte sie dort gebaut. 3n Schlitz wohnten zwei Schreiner,

die ihm schon beim Bau des ersten „Falken" geholfen hatten. Allasch

und ich fithren also nach Schlitz, um den Kahn Dolen zu helfen. Allasch

trug eine gelbe Hose, einen blauen Rock, einen violetten Schal um den

Hals und einen roten Fes auf dem Kopf. er gatte eine lange Kanaster-

pfeife, die zum Mauen auf öffentlichen Straßen und Plätzen

zugelassen war, und so erregten wir in dem (leinen, mittelalterlichen

Schlitz berechtigtes Aufsehen. Wir wohnten zusammen im „Weißen

Roß", wie die Trojaner. Nachts sah ich Allasch aufstehen und durch das

Zimmer gegen. Ich dachte, er wäre nur mondsüchtig, und maß der

backe deshalb weiter keine Bedeutung bei. Tatsächlich lag aber ein

viel seltenerer Fall vor, Allasch hatte Durst auf Wassa, und war deshalb

auf zum Wege zum Waschtisch. Leider seiet er auf kalbern Wege wieder

ein, so daß er umsiel und sich eine Gehirnerschütterung zuzog. er hätte

sonst tatsächlich einmal Wasser getrunten. Der erlügel der neuen Ma-

schine, den Hangwind wegen lies einfacheren Iransportes in einem

Stück gebaut hatte, war auf einer Wagenachse kunstgerecht befestigt.

er war nur sechzehn Meter lang. eieses Fahrzeug war an einen Mist-

wagen gebunden, auf dem Rumpf und Leitwerke knapp 1314 gefunden

hatten. Vorn saß der Fuhrmann, und dann kam der Hafermotor.

für Flugzeuge bekanntlich entfernungen keine Rolle spielen, so tippelten

wir zu Fuß neben dem Gefährt her, und halfen dem Flügel um die nur-

Allasch hatte seine Gehirnerschütterung bei sich, es ging ihm schlecht.

Bemerkungen, er seile nicht renommieren mit der Wrang,

konnten ihn nicht trösfen. Morgens um vier Ithr waren wir gestartet.

Abends gegen zwölf 2lhr liefen wir Gersfeld an. es waren sechzig

Kilometer. Wir waren still und bescheiden geworden und sehnten uns

nach horizontaler Zage. Unser Fuhrmann, der in Geographie ein

schlechter Schüler gewesen war, hatte schone gleich hinter Sein zum ersten

Male gefragt, ob wir WO, da wären. Jetzt war er hdser und konnte

nicht mehr schimpfen. Der Hafermotor mußte überholt werden, er

hatte keine Kompression mehr.
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Am nächsten Morgen bewegten wir alle uns, mit merkwürdig steifen

seinen, auf die Wasserkuppe. Hier gab es eine sogenannte oder

Festüberraschung. Oben war Schneesturm. Es  war zwar Herbst, doch er-

schien uns das doch verfrüht und grausam. Sehn Anblick der weißen

Pracht rif unserm Fuhrmann nun mit einem hörbaren Ruck der letzte

Geduldsfaden. Wortlos warf er unier senes Flugzeug vom Wagen

und rollte ab. Bis auf den Flügel schleiften wir alles nach oben. D er
Flügel machte ernstliche Schwierigkeiten. eine kräftige Brise blies

quer zum Weg. Zu viert schleppten wir das /Ungeheuer, denn E spe
hatte sich zu uns geseilt. 'er &fügel bewies jetzt seinen erwünschten

Auf trieb, so daß wir ihn kaum halten kormten. 'Drehten wir ihn anders,

dann hatte er einen Abtrieb, daß wir in die Knie knackten. Hinten unsere

antiken Verfahren schon Flugzeuge gehabt, dann hätten sie sicher den

vilen Tantalus mit einem Flügel, bei Wind, auf die Walze geschickt, um

ihn zu pisacken. Wir kamen nicht weit, dann war es dunkel. Wir legten

Steine auf den Quälgeist und gingen in die Klappe. Am nächsten Morgen

war unser Flügel weg. Dafür lag aber eine unschuldig weiße

Schneedecke da, und der Windhattenoch zugenommen. Hätten wir in eigneten

so buddeln körnen, wir hätten eine ganze Korporalschaft von Königs-

mumien gefunden, hier waren wir froh, daß wir endlich unsern

Flügel wieder hatten. Sann ging die Schinderei weiter. Jas Fluchen

hatte ietzt Hangwind übernommen, und er verlangte verschiedentlich

nach einer Art, um alles kurz und Hein zu schlagen. Abends muften wir

unsern &lügel wieder im Stich Lassen, doch jetzt markierten wir die Stelle.

Am nächsten Zage hatten wir die Kiste dann endlich oben vollzählig

versammelt. Jas Wetter wurde daraufhin schön, und der Schnee

taute weg. Sie Stiste wurde montiert und flog nicht. Es  war ein flügel-

gesteuerter Aeroplan, Denn das Problem des dynamischen Segelfluges

ließ uns nicht ruhen. „Phönix" hieß der Vogel. Mace langen Operationen

war der Flügel schliesslich restlos ein. „Dös, wann i gewußt hätt", meinte
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Unsere Anfangsmaschinen waren Doppeldecker



Vier Flächen wurden zusammengeschlagen



AIlasch. Von unserm braven „21olanb" waren nach einer harten

Landung nur noch die Decks als brauchbar zu bezeichnen. Daß bei eben

dieser Landung der Kapitano in einem dehn Zentimeter langen Nagd

saß, war natürlich bedauerlich für ihn. Nichts lag näher, als aus dem

Rumpf des „eh nix" und den Flächen des „Roland" Das Flugzeug

„Rhönland" zusammenzustellen, und so geschah es leider auch. Hätte Der

tüchtige Aler, Der jetzt Segelflug-3nbuftrieiter ist, nicht Ne hinteren

'Stiele zu kurz gemacht, weil ich ihm wahrscheinlich ein falsches Maß

angegeben hatte, dann hätte Die „Rhönland" auch wie ein Flugzeug aus-

gesehen.

dreimal abgeschnitten und noch zu kurz, meinte Alex. Aber fliegen

mußte die Mühle, denn es war ein Mann von weit hergereist, um sie

anzusehen. der Mann ist denn auch genügend gestraft worden. Der

'Start vollzog sich also, und Der Vogel ließ siep einstweilen gar nichts

anmerken, außer daß er so schwanzlastig war, daß er nur voll gedrückt

geraDe zu halten war. e6 war ein erghtzlicher Mnblick, zu seben, wie Die

Zügel nach außen um fast fünfundvierzig trad positiv verschränkt

waren. er Voget lies sich immer noch nichts anmerken, so daß ich in

meiner armlosigkeit versuchte, ibn sanft in eine Kurve zu kitzeln.

5ch lag dann allerdings so urplhtzlich im reck, daß ich kaum Zeit fand,

mich zu wundern. Sieben 21adeln an empfindlicher 'Stelle brachten

Die havarierte epidermi5 wieder in Ordnung. eer Arzt hielt dabei

einen Vortrag Darüber, daß das Schmerzempfinden nur auf einbildung
beruhe. Ich muß demnach damals stark eingebildet gerusen sein.

Wer nicht Bruch macht, ist kein richtiger 3ilot, so sagte man früher

wobl. Aber man rann es auch übertreiben, Das ist sicher. 31:1) fiel

noch zweimal mit verkehrt angeschlossenem Querruder auf die eigens

für diesen Zweck angefertigten Körperteile. Man kann mit wenig

73



Geschick vorher konstatieren, ob die Ruder in der Bewegungsrichtung

stimmen, und man sollte das auch tun. es ist wesentlich billiger, ge-

fahrloser und macht auch auf Ne Zuschauer einen besseren eindruck,
insbesondere dann, wenn man für eine sache werben

Norström war ein schwede oder Norweger, und er war auf Ne Wasser-

kuppe gekommen, um seine schwedischen Freunde zu besuchen. Wir

vermuteten das jedenfalls, denn verstehen konnten wir ihn nicht. er

fühlte sich denn auch ganz wohl bei uns und arbeitete wie ein 3ferd

an den Maschinen mit.

eines Tages bekam er ein telegramm, welches ihn unvermutet nach

Hause abrief. 3etzt versuchte er uns klarzumadyn, dat er eigentlich

sehr gern einmal geflogen wäre. Wir wollten ihm unbedingt Ne

Freude machen, bekamen ihn aber bei der ungünstigen Wetterlage mit

unserem Jvppeldecker und den wenigen Etardeuten nicht vom Boden.

Was war zu machen? Wir torpedierten ihn schliefilich oben von der

Suppe Ios. 3e1zt kam er frei und kam auch wieder herunter. es ist

ja schliesidich noch keiner oben geblieben. Wir hatten ihn gründlichst

angeschnallt und gerührt von ihm Abschied genommen. er reiste mit

verbundenem Kopf, überglücklich ob seines ersten Auges, in seine kalte
Heimat ab, unb wir reparierten unseren Joppeldecker wieder.

2Bährend der 3nflation, wir waren gändich unverdienterweise Millio-

näre geworden, werden wir zu einem Oegelflugwettbewerb nach

Osterreich eingeladen. Jie österreicher, die bamals stabilisiert und

valutastark waren, zahlten die ganze erpebition, was uns beträchtlich

rührte. Wir faßen also in Gersfeld in einem eaf6 beisammen, um

das eintreffen der stabilisierten Krvnen nicht ztt versäumen. Oie

Stimmung bei den Truppen war vorzüglich, denn die Kronen warfen

ihre Schatten voraus.

Nach etlichen Tagen fröhlichen Wartens traf beiläufig Herr Ladisch

aus Wien in unserm nreise ein, um uns mitzuteilen, daß in Wien auf dem
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Bahnhof die Spitzen der Behörden zu unferem Empfang bereits ver-

sammelt seien. as erschien uns bedenklich, Benn die Nächte waren

doch schon empfindlich kühl, und Bahnhöfe sind meistens recht zügig.

Echtes menschlicbes Mitgefühl empfanden wir alle mit den Spitzen

und spracben das auch dem Abgesandten (I115, so daß wir die Formen

internationaler Höflichkeit keineswegs verletzt haben. Wir verstauten

also unsere Maschinen, meine ging direkt von Baden-Baden ab, nahmen

den uneingeladenen Espe in einem Waggon auch noch mit, weil's gleich

war und nicht mehr kostete, und dampften ab, nicht ohne vorher jeher

500 000 Kronen eingewechselt und dafür so triel Papiergeld eingehandelt

zu haben, wie ein mittelstarker Mann außer seinem Reisegepäck gerade

noch tragen kann. Hätten wir in Deutschland efunbwährung gehabt,

keine Eisenbahn der Wai hätte uns mit soviel Zentnern mitgenommen.

Wenn der Speisewegen nicht zwei tage mit seinen eireisen im Rückstand

gewesen wäre und in seinem Getränkebestand nicht den Eindruck
erweckt hätte, als hätte er auf dem Wege z11 uns, unseretwegen, Rüdes-

heim, Asbach, amig und Würzburg berührt, dann wäre die Stimmung

nicht auf diese Höhe gekommen. Ein indiskreter Eisenbahnbeamter

fragte uns, es war noch vor Passau, ob der Mann mit der langen Maie,

der draußen auf dem bang läge und schliefe, zu uns gehöre. 2Bir

zählten ab, und tatsächtich fehlte Aibert B01sch. Einem 3remdling, der

vorher noch mit uns das Abteil teilte, hatten wir so lange die Füße

auf den Schoß gelegt, bis er sich anderweitig um einen 1314 bemühte.

Leider mußten wir in 13assau, beim 6renzübergang, den Zeamten

sorge machen, da keiner von uns ein eisum hatte, dazu konnte er bei

dem ffiesang in unserem laden sich nur schwer verstöndlich machen.

So müssen wir vor dem Fahrplan die Echuld auf uns nehmen, daß

der ug zwanzig Minuten über die festgesetzte Zeit in 13assau liegen blieb.

So kamen wir nach Wien. Von den Spitzen der Behörden war nur

noch Griensteidl sichtbar, der den Empfang vornahm. Den anderen
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war es doch wohl zu langweilig geworden. Griensteidl führte uns nun

zur „Administration". Wir rannten dieses Wori schon, denn Ursinus

hat auch eine solge Bezeichnung an seinem Büro gehen. Wir ahnten

also muh nichts Böses. 3n einem Wartezimmer fanden wir uns dann

zwischen welken Lorbeerkränzen und Bildern von Brettldiven,

reisboxern und Schönheitsköniginnen wieder. wenn wir ja auch nicht

gerade häßlich waren, so schienen wir hier dog falsch zu sein.

Wir wurden in ein Büro gebeten, in dem ein Herr uns  versicherte, daß

er Türke sei, was einen tiefen Eindruck auf uns machte. Er bot uns

aus einem größeren Kasten Zigaretten an, es mochten hundert Stück

darin sein. Schüchtern machten wir den Kasten leer und teilten den

Raub unter uns. Daraufhin wurde uns klargemacht, daß wir nun

nach Stockerau müßten, denn dort wäre alles für unseren Empfang

vorbereitet. Wir nahmen also Abschied von Wien, der Stadt unserer

Träume, und fuhren in Richtung Stockerau.

um Empfang auf dem Bahnhof hatte sich ein Fiaker eingefunden. Er

war mit einem Schimmel bespannt, den die eeichsel am restlosen Um-

fallen hinderte. ich von den geben Nadeht her im behen noch

leicht behindert war, bestieg ich vorsichtig diesen Streitwagen, und der

Schimmel stolperte mit mir Ios. die anderen gingen mit ihren Koffern

an uns vorbei, sie gingen schon vor.

Unser Quartier befand sich in einer Kaserne. Ein Sergeant, der an

Hand eines großen SchIüsselbundes unsere iy-ührung übernahm, erklärte

uns, daß die Kaserne aus der Zeit Maria Therefias stamme.

Aufklärung war nötig, denn wir häffen geglaubt, daß der Hauptmann

von Kapernaum als befreiter hier schon Bimmüllteller gerusen wäre.

Von unserem Zimmer waren wir angenehm überrascht. Es standen

ungefähr zwölf Betten darin, für jeden von uns war ein 21agel in die

213and geschlagen, für unsere Gaden, wie der Sergeant Tagte, so dat

wir uns ganz wohnlich einrichten konnten.

Abenbs, als wir nach Hause kamen, schlief in einem der Betten ein

fremder Mann, der sich jedenfalls durch eiliges Schweigen als solcher

zu erkennen gab. wir berieten, auf weiche möglichst grausame weise

wir ihn beiseite schaffen könnten. Es mag ihn bei den einzelnen Mor-
selägen mächtig gegruselt haben, aber er gab keinen taut von sich,

nur an seinen ängstlichen lugen sah man, daß leben in ihm war.

später erfuhren wir den Grund seiner Merängstigung. Der Mann war

Meteorologe und mit der ceritellung geeigneten 5", lugwetters betraut.

21achdem alle in ihre Etui& verstaut waren, wurde das Licht aus-

gemacht, und dann kamen — die Wanzen. hieht etwa einzeln, nein,

in geschlossener Kompagniefront rücrten sie gegen uns vor. Wir glaubten

jetzt die Sache mit der Maria Theresia, denn sicher hallen die armen

Tierchen seit dierer Zeit gehungert und waren immer wieder auf

unser Kommen vertröstet worden. Es blieb uns nichts übrig, als die

traurige ölfunze1 wieder anzustecren, worauf sich die Tiere in ihre

Schlupfwinkel zurückzogen. Man hörte sie dort förmlich mit der unge

schlecren, so lecker waren wir damals. er Reft der Nacht wurde mit

Erzählen von 2Z3itzen verbracht. 3eder mußte fünfzehn erzählen. E5
war genau wie im 214ärchen, nur daß es dort tausendeins Nächte

waren, während uns die eine Nacht sdyn vollständig genügte. Der
fremde Mann krümmte sid in seinem Zeit, vielleicht rannte er unsere

211itze schon alle. Och habe sie bis heute auch vergessen, mürde allerdings

sonst aucli keine davon erzählen. Am nächsten rage verließen wir

unter Mrotest das Lokal und bergen ein cotel.
Einer meiner celf er war Norweger. Er war 1,90 Meter groß und

0,85 Meter breit und wurde deshalb Rösdyn genannt. Mein anderen

celf er war unser tapitano. Beide machten von Stocrerau aus einen

Ausflug in die Umgebung auf dem Mars-211otorrade Röschens. Hätte

es in besagter Umgegend nicht so süßen 22etwein gegeben, und hätte

2esdyn nicht mit dem Kapitano gewettet, daß er trotz der schlechten
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Straße und trotz der unkelheit (den 92otwein hatte er nicht erwähnt)

mit neurmig Kilometer Geschwindigreit immer in Schlangenlinien um

die Sehn Meter auseinanderstehenden 13fähle herutrusc0ren rannte, die

den Fußweg vom Fahrdamm absperrten, dann wäre wohl alles Eiar

gegangen. 21achdem das Motorrad an einem fahl hängengeblieben

war, setzten beide die weiteren Umrundungen, noch einige geit,

humpelnd z11 i'y'uf fort.

Unsere Zflugzeuge seien unterwegs, darüber gönne gar kein Zweifel

beliehen, versicherte uns ein Mann mit sehr viel Gold am

kragen. So blieb uns allein nur der wein. Eines Abends waren

wir mit eben diesem bescfäftigt, als uns ein Schutzmann mitteilte,

dA vielleicht bei schnellem .5andeln noch etwas Aussicht begehe,

einem unserer nameraden das leben zu retten. Wir zähiten ab,

Röschen fehlte. Am näceen Tage sollte in Stockerau Wahl stattfinden,

und an den einzelnen Laternen des 2/ladtplalzes, vor unserm

hatten sich Redner aufgetan, die das im dunkel watende Volk erleuchten

wollten. Röschen hatte dauen Kenntnis genommen und sich eine freie

Laterne gesucht, von der aus er nun in den Wahlkampf eingriff. a

sein Deutsch mangelhaft war, brachte er all die Sinnsprüche vor, die

er fließend auswendig konnte, und erzäflte dem aufhorchenden Volk,

daß die freien Ntnweger nunmehr zum lidwerte greifen müßten, und

daß diese Schweinerei eine andere werden müsse, daß weiterhin in

der nompagnie gar nichts drin läge, und dat das heraus müsse. Er

beschloß seine widungsvolle Ansprache mit der Behauptung, dat er

eine sonnige 3ugend habe, und daß Frühstück die schanste 3ahreszeit

fei. die Bürger Stockeraus schienen grundsälzlich anderer Meinung zu

sein, denn sie (rempelten sich die ermet auf und wollten dem freien

21orweger das Felt verhauen. 3n diesem Augenblick trafen wir ein,

um zu verhindern, daß die politischen 221einungsverschiedenheiten mit

den üblichen Waffen des ®eistes ausgetragen wurden.
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Unsere Flugzeuge befanden sich noch immer auf dem Wege, und ein

Mann mit noch mehr Gold am Kragen tröftete uns mit dem

daß wischen Passau und Stockerau österreich läge. Wir gaben uns

mit dieser Auffrischung unserer Kenntnisse aber nicht aufrieden und

kamen so an den Mann, der das meiste Gold hatte. Schließlich fuhr

denn auch tatsächlich eine Lokomotive mit einem hübschen Kaffeekessel

auf dem Schornstein los, um unsere Maschinen zu suchen, und traf

denn auch als kleiner Extrazug mit unseren Waggons ein. Unsere

Achtung vor der österreichischen Eisenbahn war beträchtlich gestiegen.

Wir fanden es schon auf unserer etwas bewegtenHinfahrt sehr praktisch

daß in den Wagen Preistafeln derjenigen Gegenstände hängen, die

man allenfalls zusammenzuschlagen beabsichtigt, damit man nicht

gerade an das Teuerste gerät. Auch fanden wir, daß es eine hübsche

'Sitte ist, jeden ug dadurch zum Verlassen einer 'Station zu veranlassen,

daß von allen 'Zeiten rote Tücher geschwenkt werden und auf tute-

Hörern schauerlich geblasen wird. ach möchte den ug sehen, der da

nicht entsetzt das Weite sucht. 5edenfa1ls waren unsere Maschinen da,

und die 'Stuhe konnto losgehen. 5ch hlatte eine (leine Enttäuschung zu

verwinden, insofern, als meine Maschine gar nicht zelloniert war und

statt des 3ellone nur eine Kaune umnderseinen roten LacFes bei-

mach war. Wir (trichen also unsern Vogel damit an, mit dem Erfolg,

daß der Stoff völlig runzelig wurde und die ganze Ungelegenheit nech

ein halbes 5ahr fpäter (lebte, wie ein Fliegenfänger. 	 auf 'Segelflug-

erfolge so nicht mehr zu rechnen war, baute ich den mitgebrachten

lo-ilf6n-toter ein und stürzte mich auf die Breise für ilfsmotor-

Segelflugzeuge. tiese Konkurrenz erseen sehr aussichtsreich, da ich

der einzige Bewerber war.

5n Wien hingen große PIakate, die aussagten, daß am Eröffnungs-

sonntag um Brei 2.1hr Start der Segelflieger zum Hbhenflug und um

fünf Uhr 'Start zum Streckenflug stattfinden mürde. Für jeden von
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uns lag eine Schärpe mit Namen und Firma bereit, und wahrscheinlich

war geplant, uns unter den KIängen des Gladiatorenmarsches einziehen

zulassen. as hätten wir nun sicher auch dann nicht getan, wenn der un-

eingeladene Espe mit verpflegt worden wäre. So aber traten wir in

den Streik, unter der Depise „bleiches Recht für alle". eie Plakate

hatten uns ohnehin schon stark mifallen.

Aus Deutschland kam ein Vertreter unserer Sportbehi5rde und fchliehtete

die Jifferenzen. Oer Sonntag hätte nch wegen des eietters ohnehin

nicht zum Fliegen geeignet. as konnte jedoch die bedauernswerte Be-

vi3Ikerung Wiens nicht hindern, in hdlen Seharen bum Welschberg zu

zi0en, wo ihnen an den, auf jedem ugangsweg aufgebauten Kassen-

hsäuschen Eintrittsgeld abgeknöpft wurde. A19 sich die uschauer aus*

reichend nasse und kalte j'üße geholt hatten, Sogen sie auf dem Rückwege

verständlicherweise stark mißvergnügt an den Kassenbuden wieder

vorüber, und etlidy Kassierer sopen dabei die Flucht ergriffen haben.
Bären nicht Würstchenbuden im Fliegerlager gewesen, dann wäre das

Fiasko mhl noch greißer gewesen. 8edenfalls hatte dieser Sonntag

eine enorme Propagandawirkung für den Segelflug, Benn schon am

nächsten Tage kam kaum noch ein Mensch heraus.

21achdem der Konnet beigelegt war und auch Espe verpflegt wurde,

ging der Betrieb am Waschberg an, und es wurde noch sehr ordentlich

geflogen. 8ch warf Ne Kiste von Espe beim Einfliegen beinahe hin,

da im Start der Knüppelgriff losging. später zerschmif ein anderer

den Espe aufgetan hatte, sie tatsächlich, und von dem Augenblick

an flog Espe selber. Er meinte, das könne er benimmt auch, das in-

schmeißen nämlich. Auf meinem roten 8liegenfänger startete ich zum

ersten Motorflug vom Waschberg. 3n den Propener, der dicht vor der

21ase lief, hatte ich schon im Start den Finger gesteckt, den ich dann im

271unde haben mußte. Der Sasten war mit dem Motor bös kopflastig,

und beim euerruderbetätigen blieben Ne Klappen stehen, und nur
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der Si1z rutschte hin und Per. Der OGleitwinkel war dafür aber mit V011-

gas nur um weniges schlechter als beim 'liegen ohne Motor. dicht

am Boden flog die triste allerdings tatsächlich fast rette Höhenverlust.

So gleich das 'liegen einem Hindernisrennen. Daher  auch wohl der

Name „Käfertype". Artur Martens, Botsch und Epieß mit den Maschinen

„Strolch", „Konsuln" und „Ediths" koten sich den Löwenanteil der Preisen,

und viele druckfrisch 500 000-Seronen-6djeine warden bei der

Preisverteilung aufgezählt. Eine Vampyrtrpe des Wiener Automobilklubs

erreichte eine beachtliche Höhe, und Winter kurrte auf der schwanzlosen

„Charlotte" ungeheuer schneidig umher.

Aut der Heimfahrt gaben wir der Vermutung Ausdruck, Daß 11115 die

österreicher nicht wieder einladen würden. Wir hatten doch das

Gefühl, daß wir uns etwas wild benommen hätten.'asist nun aber

Iängst verjährt. Wir waren wohl mit dem Segelflug zusammen in

eine Sturm- und drangzeit geraten.

A1tvater Hardt hatte in Bamberg wieder begonnen, Flugzeuge zu bauen,

nachdem er von seiner schweren Verlettung genesen war. Er hielt an

den flügelgesteuerten Typen fest, mit denen er schon ocere vor seinem

Unfall Versuche gemacht hatte. 2Ilessersenidt, mit dem zusammen er

auf die Wnsserkuppe gammen war, hatte den 222otorflugzeugbau

aufgenommen. die flügelgesteuerten Maschinen wiesen, ühnlictt wie die

schwanzlosen Formen, noch viele Mängel auf, so daß eine ganze Reihe

von Brüchen damit vorkamen. Der alte Flieger Baron Frez,berg konnte

eine solche Maschine einmal nicht mehr hochnehmen, da die 'lügel sich

rüchrärts verbogen hatten, und er rasselte erheblich in den Boden.

Eo hatte recht übel ausgesehen, und wir liefen alle sofort hinzu. Frep-

berg war aber bereits aus dem Bructt hervorgekrochen, und beruhigend

meinte er, e5 hätte in keinem 'alle schlimm ablaufen können, denn
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seine Mutter habe noch mehr seier Söhne. Auch H irth fiel später mit

einer ähnlichen Maschine übel herunter und verletzte sich schwer.

nachdem nun AItvater Hardt eine neue Maschine gebaut hatte, fchloß er

sich uns Weltenseglern an und wohnte ebenfalls bei uns in unserer

Bude. Von den schweren Mäusejagden her waren viele Schusfiöcher in

den Wünden und in der Jecke. Wenn es regnete, tropfte es infolge-

dessen durch. Um dieser Berieselung abzuhelfen, warden leere Mame-

ladeneimer unter Den Lachern aufgehängt.

Eines Abends lagen wir bereits alle in ber Kiste. E5 wurde noch ge-

ksm und erzählt. P:5tzlich tauchte die Frage auf, ob es uns wohl ge-

lingen würde, jeder aus seinem Bett heraus, den Marmeladeneinter zu

treffen, der über dem Kopf des AItvaters oben an der Jecke baumelte.

as heuer wurde mit 3istolen erössnet, und tatsächlich lief bald darauf

das Wasser aus dem Eimer in das Bett des armen bardt. dieser stand

seelenruhig auf, Sog seinen Kasten zur Seite, ging in die Werkstatt,

hämmerte und fügte eine Weile und kam dann mit einem Privatdach

aus Sperrholz wieder, weles er über seiner lappe anbrachte, um

sich wieder einzurchieben und ruhig weiterzupennen, während die

Wassertropfen auf das Sperrholz trommelten.

Einmal kam ein junger Mann auf die Wasserkuppe. Er schleifte in

einer umfangreichen Mappe eine ganze ilnzahl von Zrojektzeieungen

mit sich. Er hatte es sich in den Stopf gesetzt, unseren Maschinen eine

bessere Unterkunftsmöglichkeit zu schaffen. a gab es ballen von der

Größe des Leipziger bauptbahnhof es. Viel sener und schwungvoller

natürlich, und wegen der strengen Winter mit möglichst großen enstern.

Es gab türme vom Aussehen des Einsteinturmes, nur viel größer,

türme in form von 3nfanteriepatronen, und noch viel Phantastises

mehr. 3n den Türmen sollten die rlugzeuge, übereinanber hochgewgen,

aufgehängt werden. Auf unsern sechternen Einwand, daß doch für

die großen Spannweiten schon ziemlicly Seächte notwendig wären,

erhärte er uns, daß das eben unser ehler sei, denn wir bauten unsere
&lugzeuge falsch. Er begründete das damit, daß er noch nirgends in
der natur einen Vogel mit dauernd ausgebreiteten Schwingen gesehen

hätte. Seiner Meinung unch müßten auch wohl die Lokontotiven zierliche

Füßchen mit Krallen haben, und vorn einen 6djnabel für die Sohlen.

Schude, daß aus der Ausführung all der senen Projekte nichts

wurde, die Wasserkuppe wäre sonft wohl immerhin nicht unbeträchtlich
verschandelt worden.

21achdem wir nun auch wohl den 3deen nicht den nötigen Ernst ent-
gegengebracht hatten, begnügte sich unser Gönner damit, außerhalb

des Fliegerlagers einen 6djuppen nach seinen 3deen aufzuführen.
a es für einen der 'türme nicht langte, wurde eine Bude aus rauhen
Brettern daraus. Es war nur der Anfang eines stolzen Bauwerkes,
weiches die Orundrißform des Eilernen Kremes haben Tollte. 3eden-
falls stand nach seinem Weggang ein bolzkasten da, in der vorm eines

ortenstückes, dem an der Spitze etwas fehlte. So war es auch, hier war
die Bude nämilch offen, und es fehlte die für. Sonst waren das ach
und die Wände nicht dicht. a für diesen 6djuppen nun keine Verwen-

dung war, wurde alles Gerümpel aus dem Zager dort untergebracht.

21un war es trüher so, daß jeder, der einen 6djlitten zum Wettbewerb

brachte, der nichts taugte, oder der so hingeknallt worden war, daß ein

Biederaufbau Leichense.)ändung gewesen wäre, das bißchen auf der

Suppe liegenließ, nachdem allenfalls wertvolle Teile ausgebaut worden
waren. 21achdem Elpe dann nochmals 21achlese gehalten hatte, wurde
der Rest in den „21eubau" gebracht. So dauerte es nicht lange, da hörte
diese sene Bude auf den Namen „Friedhof".

Wie es sich für einen richtigen (9riedhof gehart, spukte es hier auch
bald. 3n tiefer 21acht, gegen zwölf Uhr natürlich, tauchte aus der R41)-

tung Wüstensachsen ein Licht auf, weies sich bis zun► Friedhof bewegte.
dvrt blieb es gehen, und eine dunkle Gestalt bewegte sich weiter auf
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das Zager zu. Verschiedentlich waren diese Annäherungen sen beobach-

tet worden. die hestalt, die wir noch nicht kennengelernt hatten, führte

den Namen Friedhofsgärtner. Was er eigentlich wollte, das war uns

schleierhaft, lief; uns aber beträchtlich kalt.

Eines Nachts schlug jedoch der Polizeihund Mampe (fünfundzwanzig

Zentimeter lang) in der Behausung der Brei „nummern" wütend an,

und da er sonst nicht bellte, um nicht unnütz hungrig zu werden, wurde

21ummer eins, 211are Kegel, doch beunruhigt und schälte sich aus seiner

Falle. Unter der Baracke, die so hoch gebaut war, daß schon einmal der

Ofen mitsamt dem Mlittagessen darunter P14 gefunden hatte, machte

sich ein Mann zu schaffen. 211axe rief ihn an, Wh der Mann türmte

und gab sich dadurch als Unbefugter zu erkennen. A16 er auf niehr-

fachen Anruf noch nicht stehenblieb, schoß 211are hinter ihm her. Er

faßte aber selbst bas falsch auf und lief nur schneller. seine Laterne

am Triedhof nahm er mit. 21un wurden wir doch etwas wachsamer,

Benn wir vermuteten Branditiftung oder ähnliches. Iedenfalls glaub-

ten wir nicht mehr, daß der Mann Regenwürmer zum Mgeln suche.

A16 es nun langs am Winter wurde, erschien der Spuk auf Sceneeschuhen.

Es waren aber Wachen ausgelegt, um dem treiben endlich einmal

Einhalt zu bieten. krast wäre das esespenst erwischt, da fuhr es auf

seinen Brettern die (teile Abtsrodakme hinunter ab, trotzdem der

6djnee hier völlig vereist war. die Verfolger kugelten jedenfalls in

durchaus schlechter Haltung hinterher.

ann blieb es lange süll um den riedhof6gärtner. A14 der Kme

katte sich allerlei verändert. Arthur, der sich immer mehr Sur Suppe

eingezogen fühlte, hatte geheiratet. c3ch war seinem Beispiel gefolgt,

und meine Schwester war zu einem längeren Besurh bei uns. Wir hatten

uns außer unseren Buben auf der Suppe noch Wohnungen in 6er6feld

besorgt. Sie unsere wurde das „6roße Hauptquartier" genannt. Unsere

rauen machten uns bei jeher Gelegenheit ernstliche Vorwürfe, daß der
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Friedhofsgärtner immer nur dann erschien, wenn sie in Gersfeld waren.

fonnten nun unmöglich unseren Spuk, auf den wir grosse Etücke

hielten, in den Ruf eines wenig kavaliermässigen Betragens bringen,

und beschlossen so eines Abends, einen syntetischen Friedhofsgärtner

erscheinen zu Lassen.

Für die ganze Verabredung Standen uns noch nicht fünf Minuten zur

Verfügung. Glücklicherweise befanden Sich noch der Hängegleiterflieger

9;12Izner sowie ein Teil der Akaflieg Hannover auf der Suppe, so dat

es an Fjandfesten Gestalten nicht fehlte.

Es wurde später. nachdem ich alle irgenbwie gefierlichen Waffen bis

auf meinen Schießprügel beiseite gebracht hatte, wurde bei uns das

Licht gelöscht. Micht lange danach erschollen drauten 92ufe: „Halt!

Vier da? Halt: Halt!" und dann ging ein wüstes Schieben los. 34,

(prang aus dem Bett und sauge mit meinem Schiebeisen ebenfalls hin-

aus, um wild in die Luft zu schieben.

Es war ein fabelhafter Anblick. Eine schmale Mondsichel erschien

hin und wieder zwischen schnelizielynden Wolkenfeben. Verwirrende

Wolkenschatten huschten über den Schnee, dazwischen viele Gestalten,

die wad schreiend auf Schneeschuen durcheinandersausten, und

dauernd blibte es auf und knatterte. die Frauen standen zitternd in

der Tür. 221eine Frau hielt meine Hausschue in der eand. P1ötzlich

hiej; es, der Friedhofsgärtner sei getroffen worden und liege vorn am

Hang. Er hätte Feuer anlegen wollen und Arthur habe es noch im

lebten Augenblick verhindern können. Es wurde mit viel stimmen-

aufwand nach einer Tragbahre gerufen. Unsere Frauen wollten zu dem

Bedauernswerten eilen und ihn verbinden, wir aber bedeuteten,

daß das kein Anblick für Frauen sei, denn er wäre offenbar durch einen

Querschläger verletzt, sähe jedenfalls wenig feierlich aus. AIs endlict)

die Bahre kam, begab (ich alles an den Hang, um den Friedhofsgärtner

aufzuladen. a erhob (ich neues Geschrei, das Gespeng war weg.
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Offenbar, so hieß es, hätte es sich mit 1etzter Kraft aufgerafft und ver-

frümelt. Wir bekamen natürlich bittere Vorwürfe zu hören, und den

strikten Befehl, sofort auf die Suche nach dem Schwerverwundeten zu

gehen. Wir dachten natürlich gar nicht daran, meinten, daß der Mann

mit dem 6djuf unmöglich weit gekommen wäre und schon ohne uns

irgendwo im Schnee elend umkommen mürde. Iiberhaupt Geigten wir

an diesem Abend eine Gefühlsroheit, die ihresgleichen fuchte. Unser

Anfehen hat in den Augen der Frauen an diesem Abend fchwer gelitten.

3ch hatte dann noch versucht, den Frauen Har zu machen, dat sie gang

ruhig schlafen könnten, denn in dieser 21acht kilme das Gespenst bestimmt

nicht wieder. Sie haben wilzigerweise dennvch keine rechte Ruhe ge-

funden, während ich ganz ausgezeichnet schIief, was mich noch vollends

in den Merdacht eines fürchterlidyn 92ohlings brachte.

A16 ich am nächsten Morgen beim Slaffee, der in sehr gedrückter Stim-

mung eingenommen wurde, erklärte, daß der wirkliche Spuk nur ge-

spukt habe, und daß der ganze Friedhofsgärtner nur künstlieh gelausen

fei, da wurde ich dann allerdings beinahe gesteinigt.

So geht es aber. Nun war bas ersehnte Erlebnia tatsächlich dagewefen,

und nur, weil es sich nachher als nicht echt erwies, war von ankbarkeit

keine Rede. Oen armen echten Friedhofsgärtner hatten wir nun aller-

dings endgültig vergrämt. Wir haben en nie wieder geiehen. afür

erfuhren wir dann allerdings zu unserer Freude, dat von einer uns

wenig befreundeten Seite ein Angriff auf das Fliegerlager geplant sei,

und daß es dabei wahrfcheinlich 3u einem Handgemenge kommen

mürde.

Wir entwarfen einen regelrechten Feldzugsplan nach dem Vorbie der

Masurenschlacht, und begaben uns nach Gersfeld in den „Adler".

2l3ir standen in telephonischer Verbindung mit der Wasserkuppe,

einige Säste hatten freundlicherweise ihre Automobile für die gute

Sache Sur Verfügung gegellt, und wir wollten dem bösen sein d bei
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irgendein toller Streich wurde beraten



Grönhoff im Kreise der Schüler



seinem Erscheinen in dehn Rücken fallen. Wir warteten und erzähIten

dabei fürchterliche Räuberpistolen aus dem Kriege und tranken Grog.

Wäre der Feind tatsächlich erschienen, gegen Morgen noch, es wäre

uns ein leichtes gewesen, ilm in den Micken zu fallen, denn gang feft

auf den Beit= standen wir alle nicht mehr.

Es war wieder einmal Weihnachten geworden. Ich wollte das Fest

unbedingt auf der Wasserkuppe feiern. Meine Frau war bei ihren

eitern gewesen und ich erwartete sie am Morgen des HeiIigabends. Icb

war abends zuvor dazu gekommen, in der Schonung einen eristbaum
zu „laufen" und ihn in unserer Wasserkuppenwenung herzurichten.

Einige Gefchenke konnte ich auch aufbauen. E6 war sehr spät nachts

geworden. 3ch war der einzige Mensch auf der winterlichen Wasser-

AIle andeten waren zum nach .ause gefahren.

3n der nacht wollte ich auf Schneeschuhen nach Gersfelt) abfahren, um

zum FrüWuge unten zu sein und vorher noch ein Auge voll Schlaf zu

nehmen im f3auptquartier.

A1s ich um zwei Ilhr nachts ins Freie kam, war dichter Nebel und ein

eiliger Schneesturm pfiff über die Suppe. Man sah nicht die Hand vor

dei Augen. AIso genaue Windpeilung genommen und dann los. 3d)
mufte während des Laufens den Wind ziemlich genau von vorn haben,

es war WSW. as (beläude fiel fcheinbar sanft ab, und es ging mit

mäßiger Fcet gegen den Wind. dann lief es nicht mehr. as machte

wohl der Gegentroind. Man mußte kräftig die Stöcke gebrauchen.

3etzt lief es wieder ein Stück, ich war vermutlich zu weit tutch links

gekommen und änderte meinen Surs etwas, wobei ich dann auch zum

ersten Male gründliet hinflog. Vermutlich ein blankgewehter Stein.

u sehen war nichts. Mit dem Wind seien etwas nicht ganz zu stimmen,

doch was half das nun. Weiter! 3etzt stieg das tbelände etwas. Meine

Euln? ‘Oann fiel es, und es begann eine Abfahrt. Ich hatte schon wieder

einige Male gelegen. as Gesicht war jetzt so kalt, daß es 6djwierig-
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keiten machte, die Windrichtung noch 3u konstatieren. Die Abfahrt

Dauerte an. Wahrscheinlich WI) sein große Bube, also Abfahrt nach

Gersfeld. Wieder ein paarmal hoffnungslos in den Schnee. es seien

recht iteil z11 sein. mmer noch liefen Ne Bretter wie wild, und immer

unch dichter Nebel. as Hinfallen war jetzt nicht mehr nu nählen, da

tauchte ganz dicht etwas Schwarzes auf, und ich lag in einem 8werg-

wactplder. A1so Westang. etzt mußte ich schon ganz unten sein,

da standen solez Büset. Gut, daß ich nicht in dot Wald gebraust

war. Also nun weiter und Huks halten. die Bretter liefen wieder,

und wieder flog ich hin, daß die ,e9unken stoben.

Sann kam ein Baum, den ich erst sah, als ich direkt davor stand.

ging immer noch bergab, denn es lief noch ganz hiibsch. ann war Ne

Fafrrt mit einem 92uck zu Ende. Die Skispi1zen saren fest. Der Ober-

körper sauste nach vorn, doch diesmal Sur Abwechslung nicht in den

Schnee, sondern in einen überschneiten 2:Bassergraben, Der nun schaden-

fre plätscherte. nach dieser erfrischung munter weiter. a schlug ein

und an, und Die ilmrisse eines Hause6 tauchten auf. Gehade, daß jetzt

so ditke Schneeklumpen an Den naf gewordenen Schneescheen

Das machte Das raufen beschwerlich. Der Hund gebärdete sich wie wild,

er hake sich an seiner Kette vor Born bald selbst gebissen. Nach langem

Stlopfen und Samentieren tauchte endlich ein Kopf in einem Fenster

auf, Der nicht gerade freundlich nach Der Ursache des rärmes fragte.

Es gibt in Der Gegend noch Hexen und Kobolde, und eine Verweelung

wäre immerhin möglich gewesett Schließlich erfuhr ich aber doch, dat

ich Dicht vor Dem dorfe Poppenhausen war. as war gründlichst ver-

fehrt. Also querfeldein weiter, in Der Richtung, in Der Gersfeld liegen

mußte. die Schneeklumpen an Den Brettern wurden inderlich und

machten müde. Es lief fast gar nicht mehr. Mach langem stumpfsinnigen

aufen tauchte plölzlich ganz dicht ein licht auf. Ein erleuchtetes enster.

3ch schnallte Ne Bretter ab, mein Bedarf war gede*.

es war ein fbeöft am Fuße des cpferdskopfes. die Bewohner wollten
nach Gersfeld bum F'regottesdienst. die 4offnung auf einige Stunden

Schlaf im eauptquartier in Gersfeld hatte ich Iängst aufgegeben.

3ch Durfte bleiben bis zum Abmarich. sann nahm ich meine Bretter

auf Den Rücken, ich hatte kein Vertrauen mehr dazu, unD stapfte dicht

hinter Den Bauersleuten einher dunh Den tiefen Schnee nach Gersfeld.

3ch lief meine Ferer keinen Vugenblick aus den Ausen, und dennocl)

war meine Hoffnun g gering, Gersfeld je zu erreichen. Schließlich

waren wir aber doch Da, unD aus dot bunten Kirclynfenstern fiel

Das richt in feägen Streifen in den Nebel. Es war melhnachdich,

und ich freute mich, nicht mehr irgenDwo uneequitten.

Sn ging ich denn zum Betef, Der in völliger Finsternis Dalag. Warum

machte man kein Ficht, um Den ug, Der jede 2I2inute kormen mußte,

gebetete zu empfangen?

eer etationsvorsteer ging mel auch Sur Stircly, jedenfalls traf ich

und fragte nach dem uge. Er meinte, Daß mein 4rplan wohl aus dem

Oere 1813 stamme. as war grob übertrieben, er war 3war einige

3ahre alt, aber noch ganz gut erhalten, aber ein ug kam Deshalb

trotzdem nicht. m taufe Des Tages kam er dann allerdings

und nachdem in Gersfeld noch Einküge für Das leibliche W00 getätigt

waren, denn in Die Erbswurstsuppe sollten Sur Feier Des Weihnachts-

abends Würstchen kommen, begann Der Anstieg Sur Wasserkuppe

wieder. Der 22ebe1 war nicht gewichen, und Der kurze 22adynittag ging

bereits wieder z11 Ende. die Kinder in Gersfeld hatten schon festliche

Gesichter, als wir an den letzten Häusern vorbeikamen. Oben pfiff Der

Wind wieder eisig, unD es wurDe vollends dunke!. 3ch machte meine

Frau Darauf aufmerksam, dat mir meine Orientierungsgabe irgenDwie

allerinden gekommen sein müsse, Denn ich wußte schon wieber nicht mehr

genau Die 92ichtung. Mein K nie, Nut) Das ein unfreundlicher 92umäne

am Roten-Turm-Paß indurchgeschossen hatte, fing übel an zu Narren.
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Hin und wieder lag einer von uns. sann tauchte im nebel ganz groß

etwas Schwarzes auf. Sollten das schon die Hallen sein? Es war aber

nur ein kahlgewehtes Stück, ein paar Steine und etwas Heidekraut.

Wie eine Fate( Morgana ist das im nebel und verleitet dazu, aus der

Richtung abzuweichen. Wir hatten uns schon 1angsam an den Gedanken

gewöhnt, irgendwvhin ins -Tal abzufahren und den Heili gabend irgend-

wo in einer Gaststube zu verbringen, da taugte wieder etwas Schwarzes

auf. Es war eine kleine geduckte Tanne, die im Fluggelände stand, und

die wir kannten. Mit neuem Mut ging es in der nun genau festgestellten

92itzhtung weiter. Wir haben dann die 4allen erreicht und unseren

eristbaum vorgefunden. Als der Ofen geheizt war und die Kälte

langsam zurücksdyuchte, war Weihnachten. eer 6djnee knisterte draußen

gegen die Fenger, und die Mäuse piepten in ihren Schlupfwinkeln.

Wir hatten im 3cee 1922 erstmalig einen regelrechten 6djulbetrieb

auf der Wasserkuppe eröffnet. Meine Frau und meine Schwester standen

mir wacker zur Seite, denn es galt die Sohiner auch zu verpflegen.

a es kaum etwas zu kaufen gab und das Geld ein sehr knapper Artikel

war, ergaben sieh hier manche Schwierigkeiten. Mittags saß alles in

der Küche zusammen am langen Tisch und löffelte Erbswurltsuppe

und aß einen kriegsstarken Kanten Brvt dazu. ES kant uns nie in den

Sinn, daß es vielleicht einmal jemand nicht schmecken könnte. as war

aber auch luvhl nie der sall. Wir halfen den Frauen, so gut wir

bunten, trugen Wasser und harkten i3o1z. Einmal mußten wir un-

endlich viel Wasser tragen und den Weg zur Ouelle immer wieder

machen. ann schlugen wir HoI z , unendliche Mengen, bis wir endlice

zum sliegen ennassen wurden. Man hatte uns verraten, daß es mittags

22udeln geben solle, und so war uns feine Arbeit zuviel geworden.

Es gäbe etwas später Mittagefsen, wurde uns dann gesagt, denn das

Wafser wolle nicht richtig kochen. Wir konnten das nicht recht be-

greifen, nachdem schon ein Berg Hvl z in den gerd gewandert war,
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In den Pfingstferien kommt die Jugend zum Modellfliegen auf die

Wasserkuppe



Der alte „Schlafwagen" — der erste feste Bau auf der Wasserkuppe



ahnten aber noch flichts Böses. Argwähnisch wurden wir erst, als es

lief, es müßten zehn Mann in die Küche kommen, um das Wasser

abzugiefen, und es sollten nicht gerade die Schwäch ten kommen.

3a, da fahen wir es denn. AIles S!Basser, was wir geschleppt hakten,

stand in einem Kessel, so grof wie ein Getreidesilo, auf Nm Herb und

kochte nunmehr eifrig. 3n diesem Binnenmeer schwammen anderthalb

3fund Rudeln wie milk) gewordene lInterseeboote umher, und das

gange war mit einer Schubkarre voll Sa1z gewürgt worden. 21un

sollten wir das Wasser abgießen, um an den Kern der Sache zu kommen.

es fiel uns doppelt fchwer. still haben wir dann nachher Wasser

aum Aufwasen geholt. diese Scharte wurde aber bald ausgewetzt.

Cis hatte sich herumgesproen, dat es 92eis geben sollte. Wir waren

sehr gespannt, denn andauernd Erbswurst ist ja auch nicht das Richtige.

Der große Topf war ausm Gefecht gesetzt, und ein handlies Gemäß

in Betrle genommen. 3ehn Pfund Reis waren in den Topf geschüttet

und mit etwas Wasser bei mäßigem F'euer zum Koen gebracht. die

21141zeit versprach reichlich zu werden, denn der Reis time. Er wuchs

immer mehr und drohte den Deckel zu heben, so daß beide Frauen ihn

kaum halten konnten. Schließlich, als der Topf zu platzen drohte,

wurde das Essen als fertig erklärt. 3eder hatte in seinem Mief einen

sprengstückartigen Brocken vor sich. 91achdem wir einige Löffel zer-

brochen hatten, versuchten wir vergeblich mit Hammer und Meiße1

einige Etücke abzusprengen. Der und Rolf, der bei uns zum Vegetarier

umgeselt war, zog den Schtvanz ein und versemähte sein Zeil, wir

alle erklärten, gar keinen Hunger zu haben, und gellten unseren 92eis

brauten in einer Ecke auf. Er ist dann später zum Strafenbau ver-

wendet worden. afür gab es manchmal aber wieder Erbsmurstsuppe

mit gerösteten Brotstücken, an der man sich Hände und Füfe wärmen

kennte. amals hat aber niemals jemand über das ossen gemetkat,

was ja heute auch nicht vorkommt.
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3m Schlaf wagen, Da wo jetzt Der 92höngeist Ursinus seine Wohnung

hat, wohnten Damals, jung vermählt, Arthur und Frau, und brieten

mit Der Selbstvergändlichkeit der enung.losen Beefsteaks, noteletts

und andere märchenhafte Singe auf einer Spirituskochmaschine. Ser

undRolf kam mit seiner vegetarischen Weltanschauung in erhebliche

Sionflikte, uns hat eigenartigerweise niemanD etwas angemerkt. Ses

Lebens ungetrübte Freude wurde jedoch auch diesen 'Schlemmern nicht

zuteil, denn als Die Spiritusmaschine mit Petroleum geheizt werde,

verfinsterte sich der Himmel, Die Speisen wurDen fchwarz und wenig

ichmackhaft, und die Gesichter glichen denen von Sundanegern. Als

daraufhin ein Kanonenofen in 23etrieb genommen wurde, trat die

23rennholzf rage in Den Vordergrund. Arthurs Schwiegervater, Der zum

Besuch seiner Kinder auf Der 5/uppe war, Oste die frage, jedoch zu

einseitiger ufriedenheit. Wir hatten Den 23au eines neuen (9Iugzeuges

in Angriff genommen, saßen im Zimmer und bauten im Schweife

unseres Angesichts Rippen. Sie fertigen wurde draufen in Der Halle

aufgeschichtet. Eigenartigerweise wurDen es nicht mehr, so sehr wir

uns auch anstrengten. Sann hörten wir einmal ein eigenartiges Knacten

in der Halle und konnten festgellen, das3 Arthurs 'Schwiegervater eine

92ippe nach der anDeren überm fenie zerbrach, Da sie für Den Ofen

Tonst zu stterrig waren. Wir haben Die Anschaffung eines gröferen

Ofens in Vorschlag gebracht. Um uns zu versühnen, wurDen wir uni

23ratkartoffelessen eingeladen. aber dem offenen Ofenloch wurDen Die

ftartoffeln in einer Pfanne gebraten. Arthurs Schwiegervater hatte

diese feierliche Angelegenheit seil'er in Die Hand genommen und Kärte
uns darüber auf, wie man als richtiger Bäger Bratkartoffeln hergelle.

Wir sahen Der Beremonie mit berechtigtem 3nteresse zu. AIs Die Sache

Tast spruchreif war, wurde sie mit Der Pfanne nochmals durcheinander-

gesc)üttelt. as ist Der eiihepunkt, Denn Dabei Dreht sich Die Pfanne

lautlos um Den losen Holzstiei, und die nartoffeln verschwinden im
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Der Meßtrupp am Hang



überall im Reich wird geflogen



Feuerloch. Uns war feierlich zumute, wie im Krematorium. Sann

gingen wir gesättigt nach Hause. H inter uns schien eine Auseinanber-

sel3ung zu beginnen.

3m Ofen knisterte das Feuer. dicht am Ofen war es gemütlich warm.

Wut Strohsäcken hockte alles im Halbkreiß. Einer las vor oder erzähIte.

die Feuerungsfür blieb offen, und der Widerschein der Flammen spielte

über die Gesichter. Zange Abende waren das, an denen einer erzählte,

von der Wuhr, von Oberschlesien, ein anderer von Tirpl, von 6djleswig,

von Eupen und von Ostpreußen und dem Korridor, wieder ein anderer

aber von den Brüdern in Seutsch-Österreich. Abende, an denen wir den

schwachen Vulsschlag unseres rauken Vaterlandes spürten und uns

alle der heiße Wille überkam, zu helfen.

Wir wurden uns Kar darüber, daß wir auf der Wasserkuppe gern

Vertreter anderer Mationen aufnehmen wollen, wenn sie gewillt sind,

unser leben mit uns zu führen. Wir wollten ihnen unsere blutenden

Gremen zeigen, wir wollten ihnen zeigen, wie wir fühlen und wie

wir sind, und so dazu beitragen, das Zerrbild zu zerstören, welches

wüste Kriegshetze von uns Seutschen gezeichnet hat, und was noch heute

in vielen nöpfen spuFt. Mar stand uns unser 3ieI vor Augen. Fliegen

sollen viele, wenn nicht alle, nicht nur um des Fliegens willen. Mehr

noch als alle jIiegekunst ist der Geist, der einigend alles umfasst, der

Opfer bringen lehrt für eine 3dee, für eine große Sache. Wenn wir

Tausende von Vereinen und viele Verbände in Seutschland haben,

wenn die %men in alle verschiedenen Michtungen weisen, so liegt das

an ber unbändigen Lebenskraft unserer Bewegung und an dem 2Ingestüm

junger WIenschen. Vergessen wir aber nie, daß der Gedanke des Fliegens

letzten Endes doch alle umfaßt. as mögen insbesondere diejenigen

nicht vergessen, die zu Führern der Bewegung geworden sind. Wicht

auseinander aus vereins- oder aus verbandspolitischen Gründen,
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Tondern zueinander durch die Gemeinsandeit des Biele, sliegen!

Einen einzigen but wird es nie geben, unter dem sich alles sammelt,

dazu sind die Menschen zu verschieden, zu kritisch und vielleicht auch

z11 unverträglich. as ist nun einmal so, und vielleicht ist C& ganz gut

so, denn Konkurrenz macht lustig.

Bn dem großen 6djrank der fliegerischen 3ugendbewegung können viele

bäte hängen, friedlich nebeneinander, auch wenn ihre Bänder ver-

schiedene Garben  haben. Letzten Endes dienen sie doch alle dem gleichen

3weck, nämlich dem Behüten.

ann nanden wir am bang und sahen einem I.ugzeug zu, welches in

großen 6djIeifen vorm bang segelnd höhe gewann. Es war etwas

Besonderes um dieses Fliegen. Leicht und elegant nimmt das Flugzzug
die Kurven, mit verblüffender Selbstverstäudlichkeit und Sicherheit.

Kein Tasten und Suchen in der Luft. hier fliegt ein 211ensch, der Cs dem

Vogel gleichtut, ein ganzer Meiner. Rehring segelt die „92oemrpke

23erge".

Von Berg zu Berg stößt er vorwärts und verschwindet im dunst der

ferne. Aber siebzig Killmeter Etrecke!

ann ist er zurückgeholt mit seiner Maschine. Viel Freude und

Lachen gab C6 unterwegs zusammen mit den belfern seiner Gruppe.

Run ist er etwas verlegen, ob der elückwünsche von allen Geiten.

Es ist nichts Besonderes, meint er, nur arbeiten muß man vorher.

Man muß Flugwege ausarbeiten nach der harte, für jede in f rage

kommende Windrichtung. Müht ins BIaue hineinfliegen, sondern

eine genaue, bis in alle Eimelheiten ausgearbeitete Marschroute haben.

i3lugstrategie! Bubi Rehring! Eisern streng gegen sich selbst, ein

bescheidener, lieber Mensch, ein treuer, allezeit lustiger K anterad und

ein gottbegnadeter FIieger, so steht er in unser aller Gedächtnis. 3n
treuer Pflichterfüllung seiner Aufgaben kam er mit einem 21 otorflug-

zeug bei einem schwierigen Wetterflug ums beben. Er durchnieg eine

dicke Wolkenmarse, seine Onstrumente vereinen in großer höhe, und
er geriet, völlig blied fliegend, in nark gedrückte 4Fluglage. eie Wolken
hatten sich bis dicht über den Boden gesenkt. Beim plötzlichen .eraus-

nehmen aus der Sturzfluglage zerbrach das Flugzeug. So narb unser
Bubi Rehring den FIiegertod, doch sein name lebt in den berzen aller

Segelflieger fort. Eine gante Anzahl von &hülern hatte ich nun be-

reits ausgebildet, und alle verließen die Wasserkuppe mit dem Ver-

sprechen, ihre ganze Kraft einzusetzen für den Gedauken der nadratchs-

schulung und im Geige der Wasserkuppe bauen zu helfen, an einer fliege-

rlsehen 3ugendbewegung. Alle haben ihr Versprechen gehalten, und

viele haben tausendmal ihr leben eingesetzt für unsere Sache. Viele

sittd zum Motorflug gegangen und haben auch dort die Segelflugschulung

nicht vergessen. Manchen dieser alten Streiter deckt schon der Rasen,

doch ihr Andenken ist in uns allen lebendig. Wie ist nun diese Methode,

die heute überall in der Welt angewendet wird? dieseSdrlungsmethode,

die es zu entwickeln galt, nachdem die übliche 6djulung auf den Segel-

flug, insbesondere in den ersten 34ren, gar nicht anwendbar war.

3ch ging von dem Gedauken aus, daß die Bedienung der einzelnen

Ruder derart seestverstättdlich und organirch richtig ist, daß dann,

wenn die steuernde Hand die natürlichen Reflexbewegungen auf Lage-

änderungen des tilugzeuges aussührt, ein Steuerausschlag in falscher

Vlichtung eigentlich ausgeschlossen ist. 211an müßte also das Fliegen
erlernen können, so wie man das Radfahren erlernt, wobei man auch

nicht auf vielen F#rten immer wider schult, wie man die Lenkstange

zu bewegen hat, sondern eigentlich in dem Augenblick bereits fahren

Tann, wo man das volle utrauen zu dem Gefährt gewonnen hat, und

den, aus dem /Interbewußtsein kommenden Reflebewegungen freies

Spiel läßt. Wenn aber das utrauen zu einem Gefährt geweckt werden

Toll, dann gilt es aufzuräumen mit Ammenmärdyn, Ne über das

siegen mählt werden, mit dem oft durchsichtigen Grund, eigene
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eähigkeiten in ein gang besonderes Licht zu setzen. Jas 92adfahren wird

erst dann zur Leistung, wenn man besonders schnell , besonders lange

oder besonders kompliziert fahren kann. bar nicht anders ist es beim

nliegen. Jas erliegen allein ist eine absolut normale Angelegenheit,

und die Leistung fängt erst da an, wo mit Hilfe des nliegens Besonderes

erreicht wird. amit ist der Lehrer schon nicht auf Grund seines Sen-

ne» himmelweit dem 6djüler überlegen, sondern er ist nichts weiter

als erfahrener und muß bestimmt, wenn überhaupt nortentwicklung

möglich sein soll, Den I6djtller, Der jünger als er selbst ist (wenn auch nur

im nliegen), weiterbringen, als er selbst ist. Darin liegt eine gewisse

Tragik des Lehrerberufes. Der Lehrer muß sto1z sein, wenn seine Echüler

ihn mit ihren Leistungen überbieten. as erliegen ist eine individuelle

Angelegenheit. Fast alle Mensclyn fliegen verschieden, je nach 5.e.empera-

ment oder Veranlagung. Es gibt 2flensdyn, die weich und geschmeidig

fliegen, andere, die Bart und robust fliegen, web:LA Die vorsichtig,

und weldy, Die schneidig oder gar frech fliegen. Hat man diese Erkennt-

n16 gewonnen, dann wird man nicht versuchen, alle Echüler in eine

norm pressen zu wollen. Man wird im Gegenteil versuchen, ihre Eigen-

art in fliegerisch brauchbarer norm zu entwickeln. Jas setzt voraus, daß

Der Lehrer seine Sclrier kennenlernt. azu sind eine innige Kamerad-

schaft und eine gute Menschenkenntnis des Lehrers notwenDig. Ein

Schüler, Der langsamer vorankontmt als ein anderer, ist nicht schlechter,

sondern nur schwerfälliger. Ein 6djüler, Der gar nicht recht vorankommt,

hat noch irgendwelche Hemmungen, irgendwelche Komplexe, die Der

Lehrer abbauen helfen muß. Er ist deshalb weder ein 3diot noch ein

Riesenroß. nliegen lernt jeder körperlich und geistig gesunde Mensch.

Es erfordert kein ftbermaß an 2/lut oder an (Uistesgegenwart, kein

geistiges oder körperliches Athletentum. as ist in Tausenden von

fällen unzweifelhaft erwiesen. eie Aufgabe des elug lOrers ist es,

Den 6djüler zu Anfangssprüngen, dann zu Heinen und größeren nlügen
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immer so anzusetzen, das die gestente Aufgabe den F4igkeiten des
Schülers entspridy. as geht so weit, daf der Lehrer den Schüler in

seinen fliegerisclyn sieigkeiten meistens besser kennt als dieser

selber. Der Schüler traut sich entweder zuviel oder zuwenig zu. Der
L0rer beobachtet den Flug des Schülero in jeder Phase iaargenau unb

gibt dem Schüler nach dem ieluge die Korvektur. Er nennt ihm nicht

nur bie F01er, die gemacht sind, sondern nennt auch die Gründe, aus

denen sie gemacht sind. So wie der Schüler entsprechend seinen stei-

genden f'zihigkeiten zu immer sclyrierigeren Zelügen angesetzt wird, so

wird auch langsam das Anfängers4tIflugzeug gegen ein solclyo für

eortgeseittene und zuletzt für Leistungsflieger eingetauscht. die
271ethodik der Schulung im motorlosen Zelugzeug verlangt, daß im An-

fängerflugzeug sowie im lugzeug für Fortgeseittene noch keinerla

3nstrumente voeanden sind. as sogenannte fliegerische Gefühl im

Srhtliier soll hochgezü(htet werden, und 3nstrumente seilen ledigiich zur

Kontrolle erst dann eingebaut sein, wenn der eührer über das etadiunt

des Fliegenlernens hinweg ist. Ein Zelieger son unter normalen

Umgäuden jederzeit o hne 3nstrumente fliegen kännen, denn im letzten

Grunde snl( er sich nur immer auf sich selber verlassen. desha1.6 soll

er auch nicht das Zeliegen nach 3nstrumenten erlernen. Es galt die Schtd-

flugzeuge so zu entwickeln, daff der Anfänger gefaMos nach der 2I2eeode

der A11einschulung geschult werden konnte, daj o hne große Schwierig-

keit der itbergang auf leistungsfähigere 211aschinen möglich war, und

daß die zum Schulen verwendeten Flugzeuge so billig waren, dasz ein

Schulbetrieb übeeaupt tragbar war.

So wurde aus dem oppeldecker „Froe Welt" über den „Pegasus"

der „3ögling" für Anfänger. Aus dem „Hsl ,s der Teufel" über den

„92oland" die „Zremen", dat „rüf ling", der aealke"für Zeortgesdyittene.

Für Leistungsflieger wurde dann der „Professor" unb später, aus den

Erfahrungen mit dem „Zeaiken" lyraus, der „Superiealke" entwickelt.
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6rundsätzlich wurbe die Methode auf imsSmmeln eigenerErfahrungen

durch den 6djüler eingestellt. 3eder Schüler, der aus dem flachen

Anfängergelände an geneigtere Hänge kommt, hat bereits wirklich

einmal gespürt, was geschieht, wenn man ein F11ezeug überzieht

oder irgendwelche anderen ehler macht. die eigene Erfahrung wirkt

immer nachhaltiger als jede, auch die drastischste Ermahnung.

E6 wurden dann versuchsweise 6djulungen nach der im Motorflug

üblühen Methode der doppelsitzer-eoppelsteuerschulung durchgeführt.

Cs zeigte sich dabei ganz eindeutig der Wert der im motorlosen

gesehaffenen 6djulungsmethode, denn nirgends war die doppelsteuer-

methobe in der Page sich durchzusetzen. ür den Motorflug wird sie

natürlich immer 'hre Bedeutung behalten, denn da ist es unmöglich,

dem 6djüler ein Motorflugzeug z11 Alleinstudien in Ne Hand zu geben,

etw daß der 6djüler beträchtliche Werte zerstört und sieh unter /Int-

ständen Stopf und Stragen bitchf.

2.1ber auch die Segelflugschulung son ein Übergang zunt Motorflug

werden. Wer fliegen kann, der seil nicht nur eine Tppe fliegen können,

fonbern soll sieh selber, wenn entsprechende abergangsmaschinen vor-

handen sind, auch auf andere Flugzeugtypen und andere Ilugzeugarten

einschulen körnten. Ob man eine motorlose Masehine fliegt oder ein

22iotorflugzeug, in beiden fällen muß man nur fliegen können.

eo entstand von uns aus eine Verbindung zum Motorflug. Der sogen.

„Echleppflug" wurde schulmäfig erfaßt. abei wird an einem 6djlepp-

Fabel ein Segelflugzeug von einem 2Tiotorflugzeug durch die euft ge-

zogen. Aus dem motorlosen Flug ist schon Motorflug geworden, denn

ob der Motor dat, lugzeug direkt Sieht oder auf dent Umwege über ein

Schleppseil, das bleibt sich in der Auswirkung ziemlich gleich. Wenn

jetzt das Segelflugzeug in bezug auf seine Start- und Landeeigenschaften

rowie in bezug auf die Sichtverhältnisse des 3nsassen dem Motor-

flugzeug angenähert wird, dann ist ein Übergang geschaffen. Es wurde

dann nech ein Motorflugzeug geschaffen, die „ummel", =lche für die

ersten Motorslüge des Segelfliegers geeignet ist, und die gleichzeitig

durch größtmögliche Billigkeit dem Mangel an einem billigen, sogen.

„Volkomotorflugzeug" abhelfen soll. Mach der in mühsamen 3ahren

auf der Wasserkuppe entwickelten 6djulungsmethode sind heute über

zehntausend Sdüler erfaßt und tausend Segelflieger ausgebildet.

Was wir in einsamen Winternüchten auf der Wasserkuppe erträumten,

eine fliegerische 3ugendbewegung zu schaffen, das erreichen wir. die

meisten Skeptiker sind heute bekehrt und teilweise selber zu Propheten

geworden, und als Iuglehrer haben wir ja gelernt, daß andere später

da sind, wenn alles schön glatt geht.

Machdem ich nun meine Aufgabe und meine Arbeit so eingehend ge-

febildert habe, muf auch die Aufgabe und bie unertnüdliche 9Ärbeit

Lippise, des Hangwindn, schildern.

er sagte sieh, daß die Entwicklung unseres gan3en Iugwesens durch

den Krieg krankhaft war. Aus den vielseitigen Versuchen, mit allen

mögllchen Iugzeugformen, mit dem Biel der größeren Wirgehetftlich-

keit, respektive der größeren Leistung und der größeren Sicherheit,

die es vor dem Kriege gab, war die ii)chzüchtung einer einzigen i'y'lug-

zeugrnpe geworden. die Erreichung größerer Leistungen war aber

durchweg mit einem Verlust an Wirtschaftliehkeit erkauft worden.

Hangwind war es völlig Har, daß diese Entwicklung, so selbstverständ-

lich sie für den Krieg gewesen ist, nie für eine Zivilluftfahrt in Frage

käme. Meue Wege mußten beschritten werden.

Stellen wir die Sicherheit voran, dann mußten eigenstabilere Flug-

zeugfermen geschaffen werden. Es mußten Konstruktionsmethoden

gefunden werden, die den Flugzeugen bei erträglichem Gewicht eine

völlig austeichende Festigkeit gewähren, oder aber die aerodrniamischen
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Eigensceaften neuer Flug3euge mußten so sein, daß es leichter wurde,

Die tatsächlich auftretenden Sträfte in Der Konstrunion aufzunehmen.

Gewisse unangenehme F1ugeigenschaften, die älteren e*pen wohl an-

hafteten, mußten verschwinden, unD für größere Flugzeuge stellte er

für seine Arbeiten Die orderung Der Wartbarkeit Der Motoren im

Fluge. 3n bezug auf Wirtschaftlichkeit Der lugzeuge stand für ihn fest,

dasz Dem Luftnerkehr Der ukunft nur Die grobe tretegehört, unb

daß Das Flugzeug nur auf großer Strecke Den andern Verkehrsmitteln

auf Die auer überlegen sein kann. Ilberlegen kann es aber tatsächlich

nur Dann sein, wenn es außer Dem Betriebsstoff und Der Besatzung

wirklich auch noch beträchtliche 27tengen zahlender Sast mitführen

kann. Luftverkehr kann nicht immer subeentioniert bleiben. Wir

sahen Dann in Den Folgej#ren ver schiedene kühne 0zeanflüge, Die diese

Darlegungen bekräftigten. Es flogen 3ioniere des FIugwesens mit

geflügelten 23etriebsstofftanks und Motoren, an Denen die geringste,

leicht zu behebende Störung zum katastrophalen Scheitern des Fluges

geführt hätte und in einigen &Mien wohl auch hat. An Den Flugzeugen

mute alles überflüssige 23eiwerk entfallen, man muß zum schwanz-

1osen „Nurflügelelugzeug" kommen, bei Dem die Motoren wartbar

im Flügel liegen. Lippisch erkannte, daß der Weg Dahin weit und be-

schwerlich sei, insbesondere aber für uns Seutsche, da uns Durch ffield-

mangel überall Die Hände gebunden waren. bleich dem Wenks war

auch sein plan. Entwicklung dieser neuartigen F- ormen aus Modellen

heraus. Weiterentwicklung durch elugerprobung bemannter segel-

flugzeugtzjpen. m 6egensatz zu Werd aber nicht Das Behatten auf

einer Form, sondern ein Zppen- und i'y'ormenvergleichsfliegen bereits

zwischen Modellen. So konnte Lippiseh Den Segelflug zum Freduft-

Versuchslaboratorium machen, aus Dem seine bekannten Epen:

RRG-Ente, RRG-etorch, Hans Huckebein, Hermann Köh1, Fjeseier-

Wesee, unD andere Maschinen hervorg ingen, außer einer ganzen Reihe
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von Normaltypen für 6djulung und Leistung, wie die Typen: 'Prüfling,

alke, Professor, dien, jafnir, die überall bekanntgeworden sind.

beute, nach einem langen Kampf gegen Kopfschütteln und mitleidiges

haben sich die 3deen Lippischs durchgesetzt. 3e1zt bauen viele

Menschen schwanzlose jlugzeuge. Der Prophet gilt etwas — auf der

Wasserkuppe.

Bei den Welteflseglern ging es schlechter, es ging nicht mehr recht voran.

Hangwind war abgesprungen. Er war nach Winterberg gegangen.

6egelfluggelände haben wphl immer derart unfreundliche ZIamen.

Wasserkuppe, Winterberg, Wasem, saltes Feld, Galgenberg.

Darüber kann man (ich aber hinwegsetzen.

Arthur 2flartens hatte den P1an, eine regelrechte Segelflugschule auf

der Wasserkuppe auf zubauen, und er hatte nicht nur den Plan, sondern

als einiger damals auch das Geld. da ich keine 2.1ussicht hatte, bei den

Welteflseglern meine Bläue zur Erfüllung zu bringen, ging ich auch fort,

ging zu Arthur, um die Flugleitung der Schule zu übernehmen. Ztod)

war die echule allerdings nicht fertig, es wurde eifrig daran gebaut.

Es wurde das erste regelrechte 3weckgebäude auf der Wassetkuppe.

Zuerst wurde die F.lughalle fertig. Wir aber bauten bereits unsere

eleugz euge in F"ulda, in einer Möbelfabrik. Wir hatten beide Motor-

rüber, immer einer ein schnelleres llad als der andere. Einer fuhr vor,

fuhr die Hühnet tot, der andere kam hinterher und bekam die 6djläge

dafür.

Einmal fuhr ich wieder vor, es war naß und schlüpfrig auf der Straße.

Mit riesigem 3chwung kam ich um eine rechtwinklige Kurve im Dorfe

lütter. 3ch brauchte den 8chwung, denn hinter der Kurve (teigt es an.

Es kam denn auch gerade ein Langholzwagen von oben herunter,

konnte die urve nicht nehmen. Der Karren rutschte, ich hatte eine

eisensiange, das Brückengeländer, direkt vor der eenkstange. 33erabe

konnte ich noch vom Sattel rückwörts auf den Gepäckträger rutschen
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und den seörper nach rückmärts über din; Hinterrad hän gen lallen.

Ja platschte es sent, und ich lag mitsamt meinem Rade in der Fulda.

A1s ich mich hochgerappelt Katte, sah ich Arthur erstaunt über die Brücke

Fehen. Wein Rad war noch heil, nur alle Aut bauten von der Lenkstange

waren verschwunden, abrasiert durch das Geländer.

Ein anderes Mal fuhr Arthur vor. Es war spät abends und völlig

dunkel. ach hatte keine Laterne mehr und fuhr deshalb als zweiter.

Es schien schlimm zu regnen, denn ich mufte immer wieder mein Gesicht

abwischen. Leider regnete es aber nicht, nur die Strasse war naß, und

ich fuhr immer lustig in dem Sprihwasser vom Hinterrade meines

Vordermannes. Wie ich beim Einwechseln in Gersfeld aussah, brauet

ich wohl nicht z11 schildern.

Diere Wotorräder haben uns noch manchen Kummer gemacht. 3ch

kauste die Suppe herunter mit einem Rad, welches keine richtigen

Griffe mehr hatte, Tondern nur die blanke Lenkstange. Nachdem das

Kerzenkabet abgefallen war und auf dem Wletalltrittbrett lag, das

Rad aber keine Gangsdyiltung hatte und auch keine Bretuse, blieb

mir gar nichts übrig, als auf diesem elektrischen iciahrstuhl sitzen

bleiben bis dahin, wo die i'y'ahrt ohnehin nachließ. Es war sehr schön.

Wit demselben Rad fuhr ich dann einmal von Fulda nach Gersfeld.

ach war von einer Reise gekommen. a es Ostern werden wollte, hatte

ich sehr sene Ostereier mitgebracht und rückwärts auf den P(u/saltet

geschnallt. as Wed federte eigenartig meich, so sclin stoßfrei lief es

noch nie. kaum war ich aus ulda heraus, als ich richtig aus drehte.

6anze sechzig Kilometer lief das Rad. a sah ich plöhlich mein Vorder-

rad vor mir allein auf der Strafe laufen. araufhin krachte es dann

nicht unerheblich. 3ch hatte, als sich das Bewußtsein langs am und zögernd

wieder einsteIlte, ein beachtliches Poch im Kopf. die Hälfte meines

Wades lag auf meinem Rücken und lief mit Vollgas. 3ch kam also mit

bem use nach Gersfeld und bereitete meine Frau auf die überraschung

vor, indem ich langsam unter dem verhüllenden Taschentuch mehr

und mehr von der abradierten stelle sehen ließ. Joch auch Arthur
ließ der Ruhm nicht schlafen. Er wollte nach Berlin und fuhr mit einem

guten Anzug auf seinem ?lade von der Suppe los. Er kam nach geraumer

geit wieder angekrochen und sah sehr abgerissen aus. 3n einer Kurve

war ihm der vordere Reifen heruntergeflogen, hatte das Rad bieckiert,

und das Weitere vollzog sich ohne utun. Bald war dann aber unsere

Sdle fertig geworden, wir feierten ein Richtsesf, von dem noch heute

in der Gegend gesprochen wird, und bei der Gelegenheit sah ich den

8immermeister nach dem Vortrag eines senen alten unftspruches

eine Sektflascly, oben im iirstgebälk sitzend, entkorken. Er wollte aus

der ,9Iasche einen kräftigen Schluck auf den Bauherrn ausbringen.

Der druck in der F1rjche muß wohl grosz gewesen sein, denn er sah

plötzlich wie eine Brunnenfigur aus. Kräftige Strahlen kamen ihm

aus beiden Mundwinkeln, aus Ware und Ohren. (Es kann sein, daß

ich mich mit den (Dhren getäusc)t habe.)

Der Bau der 6djule fiel in den Wettbewerb 1924. Versuchsweise war

diesem Wettbewerb eine Ronkurrenz schtroachmotoriger Wotormaschinen

angegliedert. Es Tollte ein Flug nach Kissingen stattsinden mit 1andung

dort und Maehr Sur 91asserkuppe. Wir hatten auch eine Walchine

für den 3weck gebaut, den Windhund.

A1Ie Maschinen starteten unch Kissingen, bis auf BUMM „Roten

Mogel", der zurückblieb. A11e kamen auch in Kissingen an. urüd

kunl aber nur ildet auf seinem „Kolibri". A11e anderen rasfen wie wild

geworden aus dem rassen P14 in Rissingen umher und kairen nicht frei.

Uns interessierte dies er Wettbewerb insofern sehr, als er uns Anregun-

gen gab für solche 2Motorflugzeuge, die als übergangstrpen vom Segel-

flugzeug zum 2Motorflugzeug geeignet waren.

llbet führte seinen „Kolibri" nochmals auf einem vierstündigen Fluge

vor. Es mag ihm wohl langweilig gerusen sein, denn er öffnete in
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der Luft immer sein kleines Einsteigetürchen und drehte an seinen

Anlaufrädern. Nolf rannte die ganze Zeit getreulich dem Schatten der

271aschine nach. Eine Maschine nach Art des „Stolibri" hat mir dann

immer als 2/1aschine für die Umschulung von Segelfliegern zum Motor-

flug vorgeSchwebt. Song stand dieser Wettbewerb etwas im 3eichen

der Stagnation. Man war gewöhnt, bat die Leistungen in jedem 3ahve

beträchtlich überboten wurden. Das ist natürlich einmal ohnehin nicht

bis Ultimo möglich, bann hängt eine Leistungssteigerung gerade im

Segelflug innerhalb einer begrenzten Wettbewerbszeit immer stark von

der gerade herrschenden Wetterlage ab. A6er, das wurde uns sehr Mar,

es war dringend nötig, mit Hilte der Segelflugschulung hochleistungs-

ghigen Segelfliegernachwuchs heranzubilden. Es machten sich durch

Ausscheiden älterer Piloten bereits manche Lücken übel bemerkbar.

Unsere Anfangsmaschinen waren Doppeldecker. Sie waren namenlos

und beispiellosl Der Führer saß auf einem riesigen Schlitten wie auf

einem Bechsteinflügel. Machdem immer vier Flüchen zusammen-

geschlagen wurden, drängte die Entwicklung zum Eindetker. eald waren

von unserem Maschinenpark nur noch Oberdetks vorhanden, und
aus vier Oberdetks wurde ein doppeldeer von den Schülern zu-

sammengesetzt, der alles bis dahin dagewesene in den 6djatten stellte.

Gitterrumpf und Leitwerk stammten von einer Maschine für ort-

geschrittene. 211enn der Vogel nicht so schwanzlastig gewesen wäre, wäre

ich bis zum Aufschlag auf dem ührersitz geblieben, so aber Sog ich es

vor, mich während des Trudelns nach rückwärts in den Gitterrumpf

zu begeben, um nicht in erster Linie betroffen zu werden. Das Einfliegen

erfolgte in den ersten fahren von einem möglichst hohen bang, man hatte

dann mehr davon. Die Schule baute einen Eindetter für Fortgeschrittene,

und beim Einfliegen merkte ich, leider zu spät, daß das Querruder
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falsch angeschlossen war. 3c1) gatte bereits eine halbe Molk gemacht

und ging im Rückenflug zur Landung. Martens, der den denkwürdigen

lug photographieren wollte, konnte sich gerade noch mit Nappa Not

retten. Wir besaßen zwei Doppelsitzer. An dem einen wurde das

Höhenruder umgebaut und fiel durch ein Versehen viel zu schwer aus. Mar-

tens flog die Maschine mit Passagier nach dem Umbau. die Maschine

machte infolge der Schwanzlastigkeit ein regelrechtes Männchen und

ging dann aus etwa zwanzig Meter senkrecht in den Boden. 3m
Kulminationspunkt hatte Martens seinen Sitz verlassen, den hinter ihm

sitzenden, verblüfften Passagier durch den Rückenspant geboxt und war dann

nachgekrochen. Beide Sitze waren total zertrümmert, und die beiden

Insassen tarnen hinter dem Flügel aus dem zerbrochenen Rumpf

heraus, fast unbeschädigt.

eines Zages gellten wir fett, bat nicht nur Rupfe und Regen war,

Tonbern auch Saftnacht, also Grund genug zum feiern. es wurde eine

Landung der Segelflieger auf dem Mond beschlossen. die Schüler be-

wohnten eine herrliche Mondlandschaft in den Kasinoräumen, und Das

gesamte 2ehrerfollegium landete mit einem neuartigen Fahrzeug

dort. der gesamte Betriebsstoff der Kognakmotoren wurde beschlag-

nahmt, wir wurden entwaffnet und umgehend in Schutzhaft genommen.

da wir uns bei dem Fluge übel verfranzt hatten und in eine

Eiskümmelzone geraten waren, hatten wir auf er sonstigen Schäden auch einen

Erfrorenen bei uns. der Fluglehrer „Bergo" war mit einem weiden

Schlafanzug bekleidet. Was heraussah, wurde mit dünner

DextrinIösung befeuchtet und in Mehl besteckt. Er bunte so ohne Schwierigkeit

als erfrorener auftreten. Leiber wurde er von den grausamen Mond-

bewohnern mit einem Minimax abgeschminkt, wobei auch wir anbeten

unter Zeit abbekamen. Arthur Martens war als Hirtenmädchen er-

schienen, und Feder, der ihn Pennt, wird das gang außerordentlich

passend finden. Maxe Regel war als Köchin erschienen und wurde viel
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umworben. AIles in allem war es ein sehr seines Fest, und es war

schade, daß ich mir bei dem Versuch, einen Krakowiak zu taugen, in

Strümpfen natürlich, soviel GrammophonnadeIn in den F uß trat.

J4 erwähne dieses Fest, da es ein Vorläufer des ungefähr in diese

Zeit fallenden Veronikafestes wurde, welches die Segelflieger zu ihren

Der Frontgewittergöttin Veronika auf der Wasserkuppe feiern. Wir

haben einen Bußprediger im Segelflug, unsern flehten reund Itali-

ander. der möge nicht zu schlecht von uns deuten, aber eine

Fliegerschule war noch nie ein Nonnenkloster und wird es hoffentlich auch nie.

die Fliegerschule Fant nicht triebt weiter. Mit Den Maschinen klappte es

noch nicht. die Schulung dauerte zu lange unD die Brüche waren zu

teuer. Arthur baute Darauf hin, angeregt durch Den Gesamtauf bau Der

„Djävlar" als Anfängerflugzeug den „Pegasus". Jetzt ging es mit Der

Schulung flotter. fehlten uns die Schüler. es Sam zu einer Reihe von

Schwierigkeiten, in deten Verlauf die Schule an die

neugegründete Rhön-Rhossitten-Gesellschaft verkauft wurde. Schule lag ein halbes Jahr

still. Arthur war in Hannover. Jch war in Bremen. Hangwind war noch

in Winterberg. die Wasserkuppe-Arbeitsgemeinschaft war gesprengt.

Wieder ergriff Ursinus Die initiative und brachte Hangwind und mich

wieder zusammen unb uns wieder auf Die Wasserkuppe. 3c1) hatte in

Bremen den „Zögling" Konstruiert. Hangwind hatte in Winterberg den

„Prüfling" entwicfelt. da holte mich eines Zages Ursinus telegraphisch

narb Frankfurt, und Hangwind bette mich an der Bahn ab. Wir wurden

von Ursinus in einen Raum gesperrt, und er erklärte, uns nicht eher

frei zu lassen, bis jeher von uns seine Maschine werkstattreif gezeichnet

hätte. er erklärte uns, daß die Amerikaner Das im Kriege auch Derart

gemacht bähen, und so Den Liberty-Motor entwickelt bähen. aber

Der Name Liberty!

Wir brauchten aber nicht zu darben in unserm Arrest, denn Ursinus

hatte  uns einen gro ßen Kasten Zigaretten hereingestellt. die Zigaretten

schmeckten nicht gerade gut, dafür fielen aber von Dem Qualm Die Fliegen

tot von Den Bänden.

/Irrinns machte uns dann darauf aufmerksam, daß in dem gleichen

Raume zu Anfang Des Krieges ein Mann von der englischen Botschaft

mit einer geheimen Funkstation gesessen hätte. A15 wir so taten, als

glaubten wir alles unbesehen, wurden die Geschichten gruseliger.

Wir hätten uns gar nicht mehr gewundert, wenn der engländer zuletzt

noch eine geheime Kriegsschiff-Fabrik im Wandschrank gehabt hätte.

Abends wurden mir freigelassen, und das war gut, Denn ich rannte

Frankfurt noch von unserer Flugzeugmesse her.

Wenn ich von der Wasserkuppe erzähle, Dann muß ich anch von dem

Hund Rolf erzählen. er war ein deutscher Schäferhund mit Wolfsblut.

Dr. Allasch brachte ihn aus Würzburg mit. 'Ja bei uns das Selbst-

bestimmungsrecht der Völker tatsächlich galt, wählte sick Rolf einen

anderen Herrn, und Das war ich. Für den ersten Winter, den Rolfs

mit uns auf Der Wasserkuppe verlebte, hatten wir einen ganzen Sack

voll Hundekuchen für ihn besorgt. es sollte ihm gut gehen. Ofsenbar

wirkt Die Bezeichnung Kuchen für Hunde anders als für Menschen.

'Jas erste Stück, Das er kennenlernte, beschnupperte er von allen Seiten

ziemlich teilnahmslos. Mir standen alle erwartungsvoll herum, Denn

wir hatten nichts anbers erwartet, als daß er sick mit einem

Freudengeheul Darauf stürzen mürde, aber das war Kuchen. Was nun? Von

Zag zu Zag sah Rolf mehr aus, als hätte er einen Heizkörper verschluckt,

und er fing manchmal schon an, den dicksten von uns begehrlich anzu-

sehen. er hatte imtnerhin Wolfsblut und ein gang beachtliches Gebiß.

Wir hatten einen Bohner von Dem herrlichen Rhönobst gerauft, welcbes

oberhalb Der Höhenschichtlinie achthundert auf Der Schattenseite

gewachsen war, und welches wahrscheinlich mehrere Jahre am Baum
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gehangen hatte, ehe es von dem Obstbänbiger als reif erklärt und uns

angedreht wurde. ;edenfalls, wir hatten es, und ein noch dümmerer,

dem wir es weitergeben kennten, schien sech nickt zu finden. So 'tauben

diese ehemals mit Obst bezeichneten grünen Dinger in einem großen

Korb in der eckee. Die unteren Zagen kamen durch Den druck und durch

den Rest von Saft, der demnach dock darin gewesen sein inuß, langsam

in Schlief lich schütteten wir den ganzen Kram heraus, und

nun entdeckten wir, bah Rolf zu ieder Mahlzeit eine gehörige Portion

davon verdrückte. er hatte sich an Rohkost gewöhnt. die Schlappe, die

wir mit dem Hundekuchen erlitten hatten, tieß uns jedoch) nicht ruhen.

Wir verruchten ihn zu kochen, dock Rolf wurde ob dies er Zumutung nun

ernstlich böse. es half nichts. Zßir kochten ihn mit Zucker und mit

Maggi, dock Rolf blieb standhaft. Zeas verhielt er fick alkoholischen

Genüssen gegenüber. Hier waren seine Grundsätze weniger fest. So

war er nie abgeneigt eine Untertasse voll Likör zu schlecken, dock kannte

er genau die Grenzen, es kann aber auch sein, bah wir ihm nichts

anmerkten, da er auf vier Beinen ging.

Als wir ihn das erstemal mit nach Gersfeld nahmen, katten wir unsere

edle reude an ihm. er katte noch niemals Higner gesehen, und

backte natürlich nickt anders, als dah dieses Federvieh zu seiner

Belustigung an der Straße aufgebaut wäre. er machte sich denn auch

sofort darüber, und die Uredern (toben nur so. erst nachdem er einige

Sur Strecke gebracht hatte, kennten wir seinem Tatendrang einhaft

tun. Bevor wir den Schaden traurigen Herzens zahlten, katten wir noch

eine erregte Auseinandersetzung mit Rolf.

Mach etlichen tierartigen Erlebnissen katten wir unsern reund dann

so weit, daß er, wenn Higner rechts waren, Augen Eines nahm.

aßen in Gersfeld oft in den einzelnen Gasthöfen, in denen er bald

genau Bescheid wußte, 'edenfalls über die Küchenverhältnisse. Jm

„Adler" pflegten Speiseabfälle in einem großen eimer zu stehen,
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in dem aber zu Rolfs Leidwesen sehr viel Suppe war.Jie besseren

Sachen vermutete er mit Recht am Boden. er schnob deshalb in den

eimer, daß sich ein kleiner Trichter bildete, in den er dann kühn

hineintauchte, so daß ihm der Salat meistens bis überDenHalshinaus im

hing. ÄItere Damen, die ihn vorher als reizendes Hündchen
bezeichnet hatten, wendeten sich entrüstet ab, wenn er aus der Küche

wieder zum Vorschein kam. dafür waren aber seine Lebensgeister dann

wie neu aufgebügelt. er stellte ein Dhr unternehmungslustig hoch,

lies das andete etwas hängen, blickte herausfordernd, und nahm es

mit dem Gehorsam nicht mehr so sehr genau.

Seine besondere Vorliebe galt dem Gasthaus „zur Sonne", denn hier

war ein Schlächtereibetrieb angegliedert. Wir hatten Rolf einmal

wieder nach Gersfeld mitgenommen, um em eine Freude zu machen,

denn das dasein eines Hundes auf der Wasserkuppe ist wie ein Leben

nhue Rundfunk und Zeitung. Weit und breit ist kein richtiger Baum

auf der kahlen Fläche. Wir gatten in „der Sonne" einen Schlitten

bestellt, um in eine nage Ortschaft zu fahren, und warteten vor dem Hause,

im Schnee stapfend, auf das F-ertigwerden. hie Ladentür stand an-

gelehnt. Rolf trug die Nase sehr hoch in der Luft.

Plötzlich sahen wir unseren Hausgenossen mit einem wohl fünf Pfund

schweren Stück Braten, Den er vorsichtig zwischen den Bienen trug,

aus der 52 adentür kommen. Wir gatten das Fleisch vorher friedlich

auf dem Hackklotz liegen segen und selber Gefallen daran gefunden.

erschreckt machten wir Rolf Seichen, sick vorzusehen. er verstand uns

gut. Wie ein Schatten verschwand er in volle deckung um eine Hausecke

herum, um nach erstaunlich kurzer geit, noch etwas schluckend, wieder

in Erscheinung zu treten. Jer Sohn der Sonne, der nun mit seinem

Schlitten fertig war, streichelte ahnungslos unsern braven Hund.

Hoffentlich) sei* er mir jetzt nicht noch die Rechnung her Tag wurde

noch erlebnisreich für Rolf. er trottete gesättigt hinter dem Schlitten
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her, als der Hund des Arztes aus (Gersfeld, eine Bulldogge, auf den

verwerflichen Gedanken kam, ebenfalls hinter Dem Schlitten zu trotten.

Nachdem diesem das natürlich in keiner Weise zustand, begann dann

auch sofort eine Beißerei, wie sie sener nicht z11 denken war. ewige

odfeindschaft zwischen beiden Hunden war die Folge dieser Schlitten-

partie. Rolf hinkte nun, und dar, eine Ohr stand zwar immer nix() kühn

hoc), es war jedoch ein Knopfloch darin.

Jn Poppenhausen, wohin wir fuhren, hatten wir in einer Werkstatt zu

tun. Unser tüchtiger Alex baute dort ein Flumeug für uns. Zum Glück

für Rolf war auch ein Kater da, so daß es für ihn nicht langweilig

wurde. Nachdem wir vor der Tür ein größeres Gepolter gehört hatten,

präsentierte sich denn auch nach einiger Seit unser Stolz mit einem auf-

gehaßten Augenwinkel! und völlig abgehäuteter Nase. sein Mut

schien jedoch noch ungebrochen.

Als wir glücklich wieder auf Der Wasserkuppe waren, bestieg er sofort

mein nett, um von seinen taten auszuruhen. Irgendwelchen Gehorsam

verweigerte er strikte, und als ich ihn mit (Gewalt entfernen wollte,

knurrte er böse und schrappte nach mir. Allasch paffe mir schon gesagt,

daß der .und von Zeit zu Zeit erfahren müsse, wer der Starkere sei.

Zum Glück für unch war es für Rolf sen der dritte Kampf dies es Tages.

Nachdem meine Ärmel zerfetzt waren und ich an einigen titellen gebissen

war und blutete, hatte ich meinen Freund soweit, ihm das Gas abstellen

zu können. er schnappte noch einige Male, dann gab er seinen Seist für

einige Zeit auf. Al6 er wieder zu sich kam, war er unendlich liebevoll.
er strich so lange um mich herum, bis ich ihm verziehen hatte. einige
Male hustete er noch trocken, um seinen Kehlkopf wieder auszubeulen.

ein .und Toll kein topes Fleisch fressen. Jas nächstemal klaute er

deshalb eine geräuerte Speckseite. er war nicht direkt gesehen werden

dabei, aber ein finsterer Verdacht war auf ihn gefallen. Joch Rolf

trug nicht nach, und beehrte die „Sonne" troßdem wieder. einer meiner

Schüler Katte ihn mitgenommen. e5 sehne Braten zu Mittag geben.

Zum Zerteilen sollte schnell ein Mesier aus dem laden geholt werden.

'Oje Küchentür war einen Augenblick nur offen geblieben. der raten

stand in seiner Psanne auf der offenen Klappe des Bratofens. Rolf

nahm das heiße Stück mit hochgezogenen Lefzen aus der Pfanne und

verschwand spurlos ins Freie. Unser Schüler sah als einziger mit

nieten Augen alles mit an. AIs der raten zerteilt werden salte,

war nur noch die Tunke da. Rolf hatte die Speisekarte geändert. Man

mußte es als höhere Gewalt hinnehmen.

Molk hatte offenbar früher apportieren gelernt. Als Lippisch ein mit

größter Sorgfalt gebautes Modell startete, sah Rolf saclrerständig

zu. Kaum war es gelandet, da hatte er es bereits. Urnelte es einige

Male energisch und legte dem guten Hangwind gleich darauf eine form-

l* Masse zu Füßen. Später versuchte er aüch große Flugzeuge zutück-

zuholen. 2irthur flog seinen „Strolch" ein. die Kiste sah aus, es war

eine Pracht. Jas Höhensteuer wippte, das Kommando „L06!" ertönte

und schrn hing Rolf im Höhenruder, daß die Spieren nur so knisterten.

Vorne aus dem 5ütersi1z blickte einer wütend um die ecke. Wenk war

auf nesuch aus die Suppe gekommen. Ja ich nach Gersfeld mußte und

im Hauptquartier übernachten wollte, hatte ich ihm mein nett an-

geboten und, da er allein auf Der Suppe war, Rolf du seiner nedeckung

oben gelassen. Alles ging gut, bis Wenk in die Klappe gehen wollte.

da war es aus. Nicht näher als zwei Schritte durfte er an mein nett.

es halt nichts, Wed mußte sich wieder anziehen und so tun, als wolle

er fortgehen. neentert von diesem Gedanken sprang Rolf voraus.

Schwapp war die für zu, und Wenk konnte schlafen gehen, während Rolf

draußen böse knurrte.

Wenn angwind und ich im Hauptquartier wohnten, dann ließen wir

den &Ibnverpfleger abends heraus. 22enn es dann spät war und wir

schlafen wollten, psiffen und riefen wir oft vergeblich. Rolf hat sich
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oft verlobt. Wir mußten schlafen gehen, ohne en ins jaus gelassen

zu haben. Mitten in der Nacht traf er dann ein. er baute sith vor un-

seren Fenstern auf und begann langsam, leise anschwellend, zn heulen

und schließlich zu bellen. Betzt begann eine Nervenprobe. Jeder von

uns tat so, als schliefe er noch fest. Man hörte in der Nachbarschaft

&enger Kappen und Leute schimpfen. Rolf heulte unentwegt weiter.

Schließlich stand Hangwind auf. er Tagte nichts, aber Gott hörte sein

Murren. er ging und schloß die Faustur auf. Rolf wußte, daß sein

Maß immer gerüttelt voll war, und daß es dann Zose Handgelenke

gibt. er hatte ein prachtvolles Mittel dagegen entdeckt. sowie die Tür

offen war, fing er an zu schreien als wenn er am Spiee steckte, und trotz

des heiligen Bornes mußte Hangwind en jedesmal noch obendrein

trösfen, damit es nur Ruhe gab. es engpalm sith dann immer folgender

Monolog. „Bist du ruhig, verfluchter S--köter, ja, wo ist Benn der

gute Hund? ei, ei, ei, so komm Wh sent, verdammtes Mistvieh:

Sv ist's brav! Ja, ja, ja. Warte nur, morgen krigst du die Abreibung,

ei, ei, ei!" SchließIich war der Hund geborgen. ein prüfender slick auf

mich, — — ichschlief fest wie ein stein.

Als ich verheiratet war, ärgerte sick meine Frau in der ersten Beit

erheblich über den Hund. Gewe, er war freundlich zu ihr. er gehorchte

sogar manchmal, wenn es ihm in seinen Kram paüte, aber er nahm sie

absolut nicht ernst. ach hatte den guten Mit erteilt, eily! im Faffe eines

2-Ingehotsums ruhig einmal eine Abreibung zit verabfolgen, meine

Frau aber wollte ihn mit (eüte erziehen. Jas hat nun einmal bei

bestimmten eharakteren seine Schwierigkeiten. Meine Frau fuhr in

Begleitung Rolfs einmal auf Schneeschuhen nach ffiersfeld ab. die

Straße war sriegelblank vereist und das Bahren war schon unsicher.

Rolf traf einige Bekannte, biß sick umgehend mit ihnen herum, geriet

unter die Schneeschuhe und meine Frau flog in weitem sogen recht

unsanft über en hinweg. On voller Wut bekam Rolf mit detu Skistock
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eine kriegsstarke Ladung. Nun war er im Milde und erkannte auch

meine Frau widerstandslos an. er war sogar so gut erzogen, dat er

sick nie gegen sie empörte, wenn er einmal wieder einen Großkampftag

nötig hatte. Jas blieb mir vorbehalten, ich konnte also stolz darauf sein.

Mit Familie Martens verband ihn eine enge Freundschaft. Sie begann

damit, daß in Der Bude im Schlaf wagen gute Sachen gebraten wurden,

während es bei uns nur Betonreis oder erbswurst gab. später aber

legten sith Martens eine weiße Schäferhündin zu, und nun war natürlich

alles in Butter. die beiden Hunde wurden unzertrennliche Gefährten.

die weiße Schäferhündin Ina hatte einen prächtigen Stammbaum.

den von Rolf hatte 211lasch verschlampt, so dah Rolf für eine engte

ee nicht in Frage Fam. dennech waren Jnas erste Kinder auch Rolfs

Kinder, und das amilienglück war groß. T.olf bewachte den Korb mit

Dem (leinen ®ekrabbel, schließlich wurde er aber dock eifersüchtig.

er holte vorsichtig zwischen den Zähnen die Sungen fort und legte sie

in eine entfernte ecle, um Jna wieder für sick zu haben. 9I2eine Schwester

war einmal mit dem Kapitano im Zlebel nach Gersfeld gegangen.

ahnen kam auf der Straße ein Mann auf den damals so beliebten

Gummisohlen entgegen. Rolf, der keine Leisetreter mochte, seien es

für ratsam zu halten, den Mann solange irgendwie festzulegen, wie er

allenfalls Schaden anrichten konnte. er (prang ihn an und legte ihn

rückwärts in den Graben. da es nicht sor Fait war, z09 er ihm das

überflüssige Zeug in Heinen Stücken herunter. Leider mußte die

ganze Montur ersetzen, Denn keine Versicherung wollte mehr etwas von

unserm Wüstensohn wissen.

Wir waren verreist. die 43unde waren auf der Wasserkuppe geblieben.

Offenbar war jhnen unser langes Ausbleiben nicht recht, denn beide

gingen nach Gersfeld. Nachdem sie alle Sasthöfe besucht und sick un-

beliebt gemacht hatten, gingen sie zum Zuge an die Bahn, um nachzu-

sehen, ob wir nicht kamen. So traf sie Hangwind.
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Sann übertrafen sie sich allerdings einmal selber. Martens hatten

noch einen Schäferhund, der Motten im Schwanz matte und anch sonst

nicht sehr rege war. da Schäferhunde bekanntlich niemals wildern,

hatten wir die Brei Hunde anläßIich eines Spazierganges durch den

213ald vorsichtshalber in der Wohnung von Martens in die Stube ge-

Wart. Jn der Stube lebte in einem Kötig auch ein Kanarienvogel,

für den etolf schon immer starkes Jnteresse bekundet hatte. die Sessel

und das Sofa hatten herrliche Quasten, wie man sie wohl in möblierten

2Bohnungen findet.

Wir ?amen ahnungslos von unserem Spaziergang zurück. Ser 2.1nblick

der sich) uns bot, war erschütternd. der Kötig mit dem Kanarienvogel

lag auf dem Boden. Jas Glas war zertrümmert und die Stäbe waren

verbogen. der arme Vogel sas verschüchtert in einer ecke und etolf

stierte ihn unverwandt an. Sie beidey!t anderen Hunde hatten inzwischen

sömtliche Blumentöpfe von den enstern abserviert, darauf die Quasten

von den Möbeln gefressen. Mut einer Kommode waren lhnen ovale

Blechdosen aufgefallen, die heruntergerissen wurden, und siehe da,

es waren K inofilmlassetten mit einigen hundert Metern unentwickelten

Filmes, die sich sicher freuten, auch einmal ans ficht zu kommen. die

Stube war kunstvoll damit dekoriert.

'teer Postmeister hatte einen Hund, der einer feindlichen etasse angehörte.

es war ein Schnauzer. 3c ging abends über den Marktplatt, der nur

ungewis beleueet war. Ungliicklicherweise kommt über den sonst völlig

menschenleeren PIatt der Postmeister mit seinem Hund. die Jagd be-

ginnt sofort. Torweg der Schnauzer, dann etolf, und mit geschwungenem

Knotenstock und wehender Pelerine hinterher der Postmelster. Och hatte

mich in den Schatten eines Bauses gedrüctt und sah dieser Jagd der

Schatten zu, die ohne einen taut, außer leisem Keuchen, wie der 23litz

um den Marktplatt herumging.

Viele Geschichten wären noch zu erzählen von Rolf, Geschithten vom
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Schornsteinfeger, von dem Braten, den er bei meiner Hochzeit stahl, und

anderem tolle Streich. 9ur eines solle Boch festgehalten sein. ein Be-

kannter von uns hatte ein Heines Gut in der 924e Gersfelds. er

mochte unsern R6lf leiden und nahm ihn mit, um ihn einmal gründlich)

z1t füttern und in Form zu bringen. Sen am nächsten Tage brachte er

ihn wieder. Hinter dem Hause unseres Bekannten war im Grase ein

Schaf, mit langer Wolle behangen, an einem 1:3flock angebunden.

Rolf hatte das Sef solange um den Pflock gejagt, bis es sich restlos

festgewickelt hatte. dann hatte er in aller Ruhe angefangen es zu

rupfen. die Bolle flog nur so. 23ölIig nackt und klagend stand das Scfitzt

an seinem 99flock. Jm J4#re 1930 im Herbst mußte Rolf uns verlassen.

er war alt und krauk geworden. eer Tierarzt hat ihn erlöst. 2Bir konnten

den alten Kameraden nicht leiden segen. sein Bild geht vor uns allen,

denen er Freund geworden war. Jas eine zerschlissene Ohr 1:Kh-

gestellt, das andere angelegt. Raureif im struppigen Fell. immer

unternehmungslustig. er liegt in der Senung, durch die er so oft

gestreift ist, begraben Mit ihm haben wir ein Stück alter Rh6n

begraben.

die neuere Seit ist nüchterner, organisierter. Vielleicht hättest du noch

einen Personalbogen ausfüllen müssen, alter Kampe, wenn du nicht

in die ewigen 3agdgründe gegangen wärest, in denen du ungestraft

wildern darfst.

Noch ein Hund lebte und starb auf der Wasserkuppe. es war der s4on

einmal erwähnte Polizeeund Mampe, Der mit den drei „92ummern"

zusammen lebte. sein ende soll nicht unerwähnt bleiben, da es stilt

und bestzheiden wie sein ganzes Jasein war. er war immer sey!t

etwas komisch gewesen, damals aber, als er immer in der gleichen

Haltung drei Tage lang trotz strengster Kalte draußen vor der Barade
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im Schnee saß und unverwandt in eine Richtung blickt e, wurde das selbst

dot Brei Helden sonderbar. Sie gingen hinaus, uni nachzusehen, ob

aus dieser Richtung jemand Mme. Mampe aber war erfroren und schon

gang steif geworden.

Nummer eins, Maxe Pegel, gründete später eine Segelflugzeugfabrie

in Kassel. er hatte den ersten großen Gewitterflug durchgeführt und

hieß seitdem Gewittermaxe. Vor dem Westhang segelnd, geriet er vor

eine aus der Richtung F-u lda heramiehende Gewitterfront, die ihn

hochzog und in Wolken einhüllte, ehe er wegdrehen konnte. ein fürch-

terlicher 3latzregen ging dann, mit Hagel vermischt, über die puppe

hinweg. Bann kam 21ebel, und endlich wurde es kristallklar nach dem

Unwetter. Kein F- l ugzeug war breit und weit zu sehen. die Telephone

waren durch das Gewitter gestört, 2Ilotorflugzeuge starteten und suchten

die Umgebung vergeblich ab. Pegel mar verschwunden. Bange Stunden

folgten, in denen die alarmierten Landjägerposten ihre ergebnislosen

Meldungen durchgaben. endlich, gegen Abend, kam ein A1truf Pegels

aus der Mähe von Hildburghausen. er hatte mit seinem Flugzeug

einen Kampf in dem schweren Gewitter ausgefochten, der sich gar nicht

besehreiben läßt. Blindfluginstrumente und 5:allschirm waren nicht im

Fiugzeug, es kam alles darauf an, daß der maere Vogel die tollen

Beanspruchungen aushielt. er hatte sie ausgehalten und stand regen-

naß auf der Wiese bei .HlIdburghausen. der erste Gewitterflug war

durchgeführt. er hatte die gewaltigen Zufwindeitergien, aber auch die

großen Gefahren gezeigt, die das Gewllter birgt.

Viele Jahre später standen wir auf dem Flugplatz Wiesbuden. es war

ein herrlicher Sommertag mit Kumuluswolken am Himmel, Ne guten

21ufwind versprachen. Wir hatten einen Schleppfluglehrgang mit

Segelflugzeugen hinter Motormasehinen.

die Stadt Wiesbaden hatte einen Titels von 100 RM. ausgesetzt für

den längsten Segelflug über Wie6baden, der aber mindestens eine

Stunde Bauern solite. ach nahm mir den besten Schüler des Zehrganges,

Zät3 aus Aachen, beiseite und besprach mit ihm Ne Situation. Pätz

war euer und Flamme. Schon saß er in unserm Lelltungsflugzeug,

einem „Zrofessor", als ich ihm den fellmachen wollte. Zätz

ulkte über das ging, da er noch niemals mit Fallschirm geflogen war,

und wollte ihn anfänglich gar nicht nehmen.

vierhundert Meter Höhe wurde er ausgeklinkt und segelte nun über

Wiesbaden umher, wobei er stetig Höhe gewamt. er war wohl eine

halbe Stunde schrn dort, als von Südwesten eine dunkle Wolkenwand

beraufzog, Ne aber noch keinerlei bedrohliches Aussehen hatte. 3ä1z

hatte vielleicht noch Sehn Minuten zu fliegen, als sich Ne und dem

Zlatz näherte, und es aus ihr blitzte. Wir schossen sofort mit der Leucht-

pistole Landungsaufforderung, aber der ZIatz liegt zu weit von Der

Stadt entfernt, als daß er es sehen konnte. 3etzt Sog das Gewitter über

den Platz und schnitt Zätz den Rückweg ab. Wenige Minuten hatte er

noch für Ne volle Stuten zu fliegen, und wir alle hofften, er möge

dann sosort vor dem Gewitter fliehend, über Land fliegen. Seine Höhe

betrug jefzt ungefähr tausend Meter. Boch da versuchte er im letzten

Augenblick noch unter dem Gewitter durchdrücfend denZlatz zu erreichen.

Trotz starkendrückens und hoher Geschwindigkeit mißlang das Manöver,

und die Wolke nahm ihn auf.

Jetzt prasselte die volle Wucht des Unwetters hernieder, und unser Zätz

war fort.

da klingelte dat; Telephon aus Wiesbaden, und eine Meldung kam, daß

das ry'lugzeug in der Wolke verschwunden sei. Wief'er banges Watten,

dann klingelte es wieder. gas elegz eug sei auf dem Rücken aus der

2Bolke herausgefallen und hinter dem Neroberg verschwunden. gas

sah sehr schlecht aus. Mit dem Wiesbadener 2/leterfluglehrer elflein
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zusammen fuhr üh im Auto los, und wir rannten durch die Wälder

hinter dem Neroberg, im dieken Gewitterregen. Vergeblich: Also

wieder zum Platz zurück. Vielleicht klarte es bald soweit auf, daß mit

der Motormaschine gesugt werden kann. Wieder eine Meldung. es

sei in Richtung Sur Platterstraße ein Fallschirm gesichtet worden, der

aus der Wolke kam. Neile Hoffnung. da kann noch alles gut geben:

Jetzt wieder eine Meldung. Jas Flugzeug liege an der Platterstraße

beim Telegraphenmast 42 in den säumen. der Fierer sei nicht gefunden.

Wieder los, Sur Platterstrafe, Ne weit aus Wiesbaden herausfert.

immer noch regnet es beträchtlich.

Oa kommt mitten auf der Straße, umgeben von einigen 3euten, mit dem

Fallschirmgurt umgürtet, friedlich und unversebrt P4 Neer. Schnell

in den Wagen, und nun erzählt.

er hade die Nudle Wolke kommen gehen, sie aber gleich uns für eine

harmlose Regenbö gehalten, bis es plöldich blitzte. Jetzt begann ein

Wettlauten zwischen dem llhrzeiger und dem Gewitter, bei dem das

Gewitter zu siegen schien. er Rückweg gelang nicht mehr, Benn ob-

wohl eätz die Maschine fast auf hundert Kilometer Fahrt drückte, stieg

sie doch mit vier 221etereekunden nag dem Variometer. er gab es

also auf, legte die Mnschine normal, und schon war er von dichten

Wolken umgeben. auerst war es neig, und es gelang die 2/laschine

neig zu haden, nur der Höenmess er stieg unablässig und stand schon

bei zweitausendzweihundert Metern, da ging der Tanz los. Unglaubliche

Böen schüttelten die Maschine, der Geschwindigkeitsmesser schwattkte

zwirchen null und eiy!eundertzwanzig Kilometern. P4 verlor den galt

in seinem Sitz und schlug mehrmals mit Kopf und Server hart an Spritz-

brett, Mickenlehne und Bordwand. er versugte sich mit den Händen

festzuklammern, da krachte es, und Pätz befand sich ebne Maschine im

Freien. er dachte nicht anders, als die Maschine sei in der euft Daf-

kommen auseinandergebrochen. Stiicke waren nicht mehr zu sehen.
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sah auf die Uhr, es war einige Minuten nach) vier. er stellte dann

fest, daß verschiedene Kleinigkeiten aus seiner Rocktasche gefallen waren,

und daß sie dicht neben ihm, greif bar nahe, durch den Raum segelten.

er wollte sich gerade des herrlichen Gefühls freuen, ohne Schwere

Nut) den Raum zu schweben, als lhm sein Fallschirm einfiel, der ja

nun gelegentlich einmal aufgehen mußte. er sah Den Fallschirmsack

friedlich hinter sich baumeln, ein Stück Schnur hing heraus, und dieses

Tollte eigentlich an der Maschine feit sein und den Fallschirm aus dem

satk Sieben. QIun endete diese Schnur ziemlich überflüssig im milchigen

Qlebel der Wolke. holte den allsc irmsack zu sich und zog nun an

der Schnur, und mit einem weichen Ruck ging der Schirm auf, und er

baumelte daran, während der ?legen oben auf den Stoff tropfte.

eine gange Seit dauerte dieses Gleiten in der dichten Wolke, dann

werde durch zerrissene Schleier die erde sichtbar. Wald! Schnell

war die Orientierung aufgenommen. Oa lag Wiesbaden, da lief eine

Strafe durch den Wald, und da unten, ja, da schwebte in anständigem

Gleitslug auf Dem Rücken liegend der „erofessor". Also war er nicht
abmontiert. Jm nächsten Ay!tgenblick setzte sich die 2flaschine weil* auf
die Baumwipfel, gar nicht weit von der Straße. Pä1z makte sich die

Stelle genau, und begann sich nun für seine eigene Landung z11 inter-

essieren, die wohl auch im WaIde erfolgen mußte. Bald war es so weit,

und langsam rückwärts treibend setzte sich weich in die Wipfel von

ungefähr fünfzehn Meter hohen Kiefern. 3etzt begann nach seiner

Schilderung der schwierigste teil des kluges, nämlich der Abrtieg an dem

glatten stamm, der Den Händen und einerlei H alt bot.'sann

war auch das geschafft, und jetzt galt es nur noch Zuflucht vor Nm etegen

zu finden. An einer Wegkreuzung fand er ein Schuteäuschen, in dem

schon andete Leute Unterschlupf gefunden hatten, und er geseilte sich

schweigend zu ihnen. Nachdem sich die 2eute weidlich über die eigen-

artige Umgürtung gewundert hatten, bunten sie langsam, brockettweise
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aus ihm herausholen, daß er auf etwas unnormale Art in den

und zu diesem Spaziergang im Regen gekommen sei. Wir suchten nun

das Flugzeug an der von P4 bezeichneten Stelle und fanden es völlig

unversehrt in den Wipf eln fast dreißig Mieter hoher Buchen hängend.

Nichts war beschädigt, nur seitlich im Führersitz war ein grobes loch

in der Rumpfwand.	 Maschine ist wahrscheinlich im Gewitterkern

in eine Urt Rückentrudeln geraten, und der in den Anschnallgurten

hängende Körper mit solcher %Zucht gegen die Bordwand geschIeudert,

da ß die schwache 2Band zerbrach. Bei dem Versuch einen Hait zu finden,

müssen die .ände die Klappschnalle des Anschnallgurtes gelöst haben.

dem Herausfliegen des Körpers aber, durch scharfe Sperrholz-

scherben und über einSteuerseil, muü, dieFallschirmleine zerschnitten sein.

Leider war der Barograph im Sturz aus der Maschine gefallen und

war in Den Waldern nicht zu finden, so daß die wichtige Aufzeichnung

der Höhenkurve verlorenging.

Abends feierten wir friedlich und bercheiden doy! zweiten Geburtstag

unseres3ätz , und am nächsten Tage montierten wir mit Hilfe der Feuer-

wehr und einer großen automatischen Leiter, die unter riesigen Mühen

in den Walt) geschafft war, unsern braven Vogel oben in den Baum-

Fronen ab und tiefen die einzelteile anges eilt herunter. P4 flog bereits

am nachgen rage wieder, und das F'lugzeug wurde nach der belanglosen

(leinen Reparatur auch wieder in Zetrieb genommen. es ist wohl das

erste Flugzeug, welches aus mehr als zweitausend Metern ohne Führer

herunterkommt und eine glatte Landung macht. er Fluglehrer aber

streicht sick die Haare, und siehe da, sie werden grau und fallen aus.

Viele 'Schüler wohnen ständig auf der Wasserkuppe, in Zimmern zu

vier 2flann beisammen. da ist es nicht erstaunlich, daß immer irgendwie

Betrieb ist.
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Wie in Kasernenzimmern sind immer zwei Betten übereinander an-

geordnet. Der Fluglehrer vom dienst hat oft seine Mühe, bis abends

Ruhe herrscht. Zwei Schüler, im Zivilberuf Lehrer, wohnten einst in

einem solchen Bettgestell. einer unten, einer im ersten Stock. Ja beide

sich nicht gut leiden konnten, bohrten die Zimmernachbarn ein feines

Loch durch die Holzwand, zogen einen dünnen tyindurch, und

banden das Bettgestell an. Als abends alles ruhig wurde, zogen sie

an dem Draht und brachten die Betten zum Wackeln. es dauerte nicht

lange, da verbat sich der untere beim oberen öflich aber bestimmt die

der obere schnappte natürlich haushoch ein, und verlangte

vom unteren, daß der en mit seinen Kindereien in Ruhe ließe. es

war ein ergötzliches spiel, und wurde solange fortgesetzt, bis das

ganze Zimmer in hdlem Aufruhr war, da nun die anderen

Bewoner verlangten, daß die beiden endlich Ruhe gäben. durch

ein im Nebenzimmer ausbrechendes Gelächter kam die Sache dann

an den Zag.

ein Schüler fand, als er sich schlafen legen wollte, drei Frösche in seinem

Bett. er schimpfte erheblich und beförderte die armen ziere ins reie.

er war bereits im Halbschlaf, als en ein Zimmerkamerad fragte, ob

er alle vier Frösche gefunden habe. Mit einem beachtlichen Schwung

rauste der Geplagte nun wieder aus dem Bett und suchte vergeblich,

fast die gange Nacht, denn es waren gleich nur drei gewesen.

ein wacherer Soldat aus Ostpreußen meldete sich an. D er Lehrgang war

bereits vollständig beisammen, und er mußte nun im Kasino die Auf-

nOmebedingungen seiner Schulgruppe bestehen. ein 5.erichter wurde

in den Rockkragen gesteckt, und nun mußte ein Zehnpfennigstück, welches

auf den Kopf gelegt wurde, hineinpraktiziert werden. 522ohe Menschen

golsen plötzlich ein ®las Wasser in den re.-richter. lInd nun versuchte

er noch, eine Selterwasserflasche, die in die lütke Hosentasche ge-

steckt wurde, mit der rechten Hand hinten h erum fassend, zu öffnen.
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der ganze Inhalt der Fasche ergoß sick in die Tasche, und, da ein Loch

im Boden war, lief lhm das Wasser bereits aus seinen Knobelbechern.

er hat sich dann schwer gerächt, der Tüchtige. er erfand eine

Vorrichtung, hergestellt aus Sperrholz, Gummiband, Bindfaden und einer

Stopfnadel, die unter solchen Stühlen angebracht wirb, in deren Sitzen

sich Löcher befinden. Leider sind alle Stühle in unserem Kasino so. 3n

dem Augenblick, in dem einer eine volle Suppenschüssel dem Nachbarn

rele, tritt diese Vorrichtung durch Ziehen an der Schflur in Tätigkeit,

und langsam und mit Genuß bohrt sich die Stopfnadel ihren Weg in

Ne Basis des Verurteilten. eaß mit 2-Inlatmagneten Ne Bestecke

elektrisiert werden, bedarf keiner erw4nung. Im Bettbewerb hatte

ein Bauprüfer die Maschinen einer Gruppe etwas reichlich kritisiert,

so daü sich ein lebhafter Zorn bei allen angesammelt hatte. Nachts

Nelt ein Auto, vollkommen ohne Ficht und mit verdaten Nummern

vor den Quartieren. der unglückliche Bauprüfer wurde von einigen

vermummten eiealten aus dem Bett geholt, in das Aute gesetzt, und

schweigend ging 026 los. An der Julidaguelle hielt das Jahrzeug. der

Bauprüfer wurde in den Brunnentrog gelegt, und ehe er wieder heraus

war, waren Auto und enkersknechte fort, und er durfte in der senen

Sommernacht, im nassen Nachthemd und barfuß den eimweg antreten.

Ratth, aber herzlich sind diese Gebräuche, und von hohem erzieherischen

Wert.

eines Tages amen zwei Herren zy!y! Hangwind und mir. hie erklärten

uns, daß sie ein Fugzeug nach Art der schwanzlosen Maschinen für

einen ganz bestimmten Zweck benötigen. Wir legten jhnen klar, daß

wir für die Beurteilung der Brauchbarkeit sevanzloser Tflpen nähere

Angaben über den Zweck haben müßten. die beiden Herren, Ne uns

ihre Namen verschwiegen hatten, wollten nicht recht mit der Sprache

heraus, und sagten uns nur, daß in Ne Masene ein Motor mit gerin-

gem Gewicht und beliebig hohem Seit) eingebaut werden selle, und
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das hinter dem Motor keine Bauteile der Maschine mehr sein sollten.

/Ins kamen die Angaben über den einzubauenden Motor reichlich

phantastische vor, und so nahmen wir die Sache noch nicht ganz ernst, als die

erren gingen und wir bes dlos s en hatten, wegen einer tierartigen Maschine

in F.iihlung zu bleiben. einige Tage später fiel uns zufällig eine Mu-

sfvierte Zeitung in die Hände, in der Abbildungen über die Raketen-

fahrten von jritz von Opel auf der Mous in Berlin gebracht wurden.

/Inter den vor dem Raketenwagen photographierten Herren fanden wir

unsere beiden Besucher wieder. es waren Vallier und Sauder. Min

wußten wir über den geheimnisvollen Motor Bescheid, und warteten,

was sith daraus entwickeln würde. Bald Körten wir denn auch wieder

von der Sache, und zwar sollten möglichst bald schrn Versuche mit

Modellen sowohl, wie mit einem bemannten Segelflugzeug unter-

nommen werden.

Alles wurde vorbereitet, die Modelle wurden gebaut, und für die Füge

mit bemannter Maschine wurde das Fugzeug „ente" hergerichtet.

Wir Katten uns für die Sache Sur Verfügung gestellt, da sie uns sehr

interessierte. Die Modellversuche mit kurzbrennenden Raketen zeigten

uns bei den hohen Schubleistungen wilde Flugfiguren und teilweise

außerordentliche Geschwindigkeiten. Dann sollten die Flüge mit be-

mannter Maschine beginnen. Wir legten Wert auf ganz systematisches,

langsames Vorgehen, und darauf, daß die Vorversuche unter strengem

Ausschluß der Öffentlieeit vor sich gingen. (Wir haben vielleicht

immer zu wenig Werk auf eine sogenannte gute tresse gelegt.) dadurch,
daß sick die Sache aber dock irgendwie herumgesprochen Katte, waren

viele Menschen auf der Kuppe, die den ersten Raketenflug eines bemann-

ten F-lugzeuges sehen wollten. wurde e6 spät, ehe srüh der Schwarm

etwas verlaufen hatte und wir beginnen fonnten.

Der Schub der verfügbaren Raketen war zu groß, denn wir hatten er-

rechnet, daß für unsere „ente" ein Schub von zwölf bis fünfiehn
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Kilogramm für die ersten Füge vollkormen ausreichen würde. Zwei

Raketen wurden also in der düse aufgebohrt, um diesen geringeren

Schub zu geben. es handelte sick bei diesen Raketen um etwa fünfzig

Zentimeter lange Stahlzylinder mit einem durchmess er von etwa

fünfzehn Zentimeter. hie enthielten ungefähr vier Kilogramm Spreng-

pulver in glashart gepreßter Masse. Die Raketen hallen eine Brenn-

dauer von je dreißig Sekunden Dauer und wurden vom Führersitt

aus elektrisch gezündet. Der Stert solgte normal am seil erfolgen,

im Freilt, er den vom erdboden sollten dann die Raketen gezündet

werden.

Fritz von Opel Dalle den einbau einer dreihundertsecfnig Kilogramm

seiebenden Etartrakete beabsichtigt, eine Maßnahme, die wir aus

estigkeitsgründen und aus fliegerischen Gründen ablehnten. e5 kaln

hierdurch zu einem lustigen Zwiseenfall. Opel hatte eine Gruppe von

Wandernlullkanten, die zufällig über die Wasserkuppe Sogen, aufgetrie-

ben, sie Dinter der Halle verborgen, und als wir nun zum Starten

heruntereamen, dirigierte er selber zuerst den „Etamer-Lippisch-Zwölf-

Kilogramm-Marsch", der nach der Melodie „ßmmer langsam voran"

dann stieg. Anschließend folgte nmh der Melodie des „Radetzki-Marsches"

der „Opel-Dreihundertsechzig-Kilograrnm-Marscr.

es folgten jetzt eine Reihe von Fügen, über dem Motorlandeplatz,

bis zu einer Dauer von achtzig Sekunden, da die „ente" nur den einbau

von zwei Raketen gellattete, die nacheinander gezündet wurden. Nach-

dem alles zufriedenstellend verlaufen war, selltg nun ein Steigflug

mit Raketen von je zwanzig Kilogramm Schub vom sang unternommen

werden.

Der Start verlief glatt, die Rakete brannte, und ich empfand das sehr

laute Zischen der aus der Düse sizhlagenden Stichslamme schon als

völlig gewohnt, da gab 426 ungefähr zwei bis drei Sehntden nach dem

Start einen verenbetäubenden Krad. Aus dem Kriege halle ich gelernt,
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daß keine wesentliche Gefahr mehr bestand, wenn man sich nach dem

Krach noch im Besitte sämtlicher Gliedmaßen befand. 3n dieser glück-

lichen Zage war ich zwar, aber der ganze Schlüten brannte lustig, und

nach der Hestigkeit der explosion zu schließen mußte wohl die zur Festig-

zeit der Maschine wesentliche Fügelaufhängung hinter mir leicht

angeknistert sein. ach beschloß also den brennenden Vogla nicht etwa

(teil heruntequdrücken, sondern hübsch gemächlich abwärts schweben

zu lassen, wobei prei weitere Tatsaclyn stare zu meiner Beruhigung

beitrugen. erstens wußte ich, daß ungefähr ein Meter hinter mir in

detu leichten Sperrholzgebäude die zweite Rakete mit vier SUlogramm

Sprengpulver auf ihre entzündung, mitten im Feuer liegend, wartete,

und zweitens wurde es mir an Der Sittfläche erst gemütlich, dann

drohend warm. A/15 Der explodierten einen Rakete waren faustgroße

Pulverbrocken nach allen seiten in die Maschine geflogen, und ein

solcher Brocken lag unter meinem Sitz. endlich war die Maschine am

Boden, und ich machte die schönste Landung meines Leben9, Benn ich

war sünk abgeneigt, einen Bruch zu machen, bei dem ich dann vielleicht

zwischen den brennendett Krümmern  gelegen hätte, mit dem Bauch auf

der zweiten %kete, die sich durch die erhinung jeden Augenblick zum

Losgehen entschließen konnte.

Kaum stand die Maschine, war ich auch schon draußen, und sah an Nm

eisernen Raketenkasten hinten die Zündkabel brennen. 3ch Tagte mir,

daß in dem Augenblick, in dem die 3solierung der Kabel völlig weg-

gebrannt war, die Zündung der zweiten Rakete unbedingt erfolgen

müsse. Och versuchte noch die Kabel abzureißen, doch e5 war zu spät,

die zteeite Rakete ging 109, doch zu meinem elück brannte sie trott der

erigung des Stahlmantels richtig aus und explodierte nicht. Jas wäre

mir, nachdem 4h ganz dicht dabei stand, sicher sehr übel bekommen.

3etzt suchte ich einigermaßen deckung und rutschte sittend im nassen

Outs herum, um meine schwelende Sittfläche zu löschen und zu kühlen.
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Nachdem die zweite Rakete ausgebrannt war, rannte ich schleunigst

wieder an unsere brave Kiste, um z11 löschen. inzwischen kairen auch

atemlos die ersten Zuschauer angerannt, um Löschen zu helfen. Mein

Bedarf an Raketenfliegen war vorläufig gedeckt. die Maschine sixh

übel aus. Abgesehen von den beträchtlichen, ehrenvollen Byand-

nntnden, war durch Ne explosion tatsächAich der Hinterholmspant

eingedrüllt, so daß das vorsichtige Fiegen schon berechtigt war.

Abends habey!y! wir dann nur freier dies es „welthistorischen Augenblicks",

wie Opel sich ausdrückte, ein größeres Feuerwehrtest in Gersfeld

veranstaltet.

Fritz von Opel hatte nun Geschmack am erliegen gefunden und erlernte

es selber. er besuchte uns einmal mit seiner Motte und iieß Ne Maschine

über Nacht bei uns stehen. /Inter Den Fächen stand in großen Lettern

„Opel-Opel". Al6 am nächsten Tage der Start zum Rüctflug stattfand,

fiel es mir auf, daß so viele meiner Echüler mit erwartungsvoll ge-

zückten Shotoapparaten dabeistanden. ich dachte jedoch nichts Böses.

sald danach war ich in Rüsselsheim, und Opel erzähtte mir, daß man

auf dem Heimfluge von der Wasserkuppe Ne Beschriftung seiner

Maschine irgendwo geändert habe. er war noch in Warburg und in

Gießen gelandet. sei seiner Mnhalft in &rankfurt hatte man ihn darauf

aufmerksam gemacht, daß nunmehr unter der Maschine in klaren

Suchstaben „Ober P0pel" zu liesen stände. 3ch wußte wirklich von nichts,

und so gelang es mir auch, den Serdacht von der Wasserkuppe abzu-

wälzen. Al6 ich dann nach Hause kam, erfuhr ich zu meinem Schrecken,

daß dluh einige tüchtige Schüler mit Echuhwichse und Leukoplast

diese Abänderung vorgenommen hatten, und eben diese besaßen

nun auch Aufnahmen vom Start der Maschine, auf denen Ne selt-

same Beschriftung zu sehen war. Was das Publikum in Marburg

und Gießen bei dem Anblick gedacht hat, habe ich nie in erfahrung
bringen können.

Noch als Nehting, der Meister des angsesel-Streckenfluges, über der

Wasserkuppe (reiste, ging ein neuer Stern auf.

rKronfeld war von Rossitten zu uns gekommen. eine seiner ersten aten

bei uns war, daß er einen „Srüfling" punktiert durch den .sang flog,
daß die &unken (toben. seine Sey!nteilung bei uns wurde: Fliegerisch

langsam, auffallend langsam fortschreitend, aber von einer energie,

Ne schwerste Aufgaben meistern wird." er hat uns nicht enttäuscht.

Wir gaben ihm bum Wettbewerb einen „Pirofessor", und er neigte,

was in ihm stecft. er wurde ein Meister des Wolkensegelfluges. Was

3 -rotesser Georgii, der sich auch 1921 dem Segelfluge verschrieben

hatte, schon um diese Zeit beinahe prophetisch vorausgesagt hatte,

das Segeln unter Wolken, in Thermikschläuchen und vor Gewitter-

fronten, Kronfeld machte es als Segelflieger wahr, und wurde so

Schrittmacher einer neuen Vorwärtsentwicklung. Kronfeid Sog einen

anderen alten Segelflieger mit vorwärts, Hirth. Hirth hatte bereits

im Anfang, im Sahre 1923 auf der Wasserkuppe geflogen, hatte auf

unvollkommenen Versuchsmaschinen manchen schweren Bruch hingelegt,

brach sich dann ganz übel die nochen, ging Sur Motorfliegerei, verlor

bei einem schweren Motorradunfall ein sein, ging 1:uieder zum segel-

flug, und gehört nun zu denBesten. Kmfelte undHirth haben auch dem

Ausland deutsche Segelfliegerkunst gezeigt. Sn &rankreich, Zielgien,

england, italien und Minerika ist der eine oder andere geflogen.

Klein und bescheiden beginnt der Segelflieger seine Laufbahn, und

bleibt bescheiden, auch wenn er zu jäher Berühnttheit kommt. Am schul-

hang wurde eines Tages ein Anfängerflugzeug gestartet, und wenige

Sekunden später lag ein gewaltiger Bruch da. Günther Grönhoff hatte

erst die A-Srüfung: er Iieß nicht locker. Von Der deutschen 23erkehrs-

fliegerschule kuny! er wieder zu uns, und jetzt blieb er auf der Wasser-

küppe. er flog mit verbIliffender Meisterschaft. Mit den schwierigsten

Aufgaben wurde er spielend fertig. Grbnhef Sog mit dem Arofessor"
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über Land, an die Berge des Thüringer Waldes, mit der „Frankfurt"

trudelte er auf der Wasserkuppe in Nu Wald, und kam unversehrt

hervor. die schwanzlosen Versuchsmafchinen von Lippisch brachte er

z11 unerhörten Leistungen und flog mit solchen schwachmotorigen Ver-

suchsmaschinen zweimal nach Berlin. Lippisch hatte ihm den Fafnir"

gebaut, und auf dieser Maschine konnte er sein ganzes Können entfalten.

Manchen großen Fug konnte der Fafnir" unter Grönhoffs Führung

schaffen. Wasserkuppe—Magdeburg, München—Kaaden in tur Tschecho-

slowakei und andere. Dabei ging es oft durch schwerstes Wetter,

dauh Hagel und Gewitter, so daß die Fächen des Fafnir" durchlöchert

wurden.

Dann erzählte Grönhoff im Kreise der Schiner von seinen FIügen, von

dem Start vom Oungfraujoch, bei dem das Höhenruder zerbrach. Dann

hockte er wieder inmitten aller, und irgendein toller Streith wurde

beraten. immer war er bereit zum Lachen, immer bereit zum ernsten

Gespräch, immer bereit zu helfen, immer K amerad.

Am Ziuße der 2:13asserkuppe, im strömenden Gewitterregen hing der

„F'afnir" zerschmettert in den Bäumen. da lögen wir Günther Grönhoff

zum letzten Male aus seinen F'allschirmgurten. — — —

Opfer müssen gebracht werden. es war ein schweres Opfer. Scharf

hob sick der Adler des Fiegerdenkmals gegen den dunklen Himmel ab.

„Wir toten Flieger blieben Sieger ditrch uns allein!" es wird weiter-

geflogen! Al5 eerönhoff die Wasserkuppe verließ, um in die Heimat

zu reisen, flogen alle Segelflugzeuge erenrunden.

Mehr und mehr beginnt der Segelflug Ute durchzusetzen, nachdem ein

kleinesFähnleinlinentwegter gepredigt, getrommelt und mit unbeschreib-

Hcher Hingabe gearbeitet und geblutet gatte. ernste Stunden gatte es

gegeben. An mauchm Krankenbett gaben wir gestanden,und an mancher

Bahre. Wir gatten zutiefst erlebt, zu was deutsche 3ugend auch heute

noch fähig ist. Fast Knaben nych, so waren manche gekommen, und
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Von der Wasserkuppe blickt man weit ins Land hinaus



..a

Die Wurzeln des Segelfluges liegen tief in der Wasserkuppe



trugen wir sie vom Platz, so war immer die ersteFrage: „Was macht die

Maschine? Kann man sie wieder aufbauen? Können die Kameraden

jetzt unch fliegen?" Mus Knaben waren Männer geworden'.

Bann kamen sie angestürmt, um zu verwalten und zu organisieren, in

vernünftige Bahnen zu lenken und z11 pflegen, was jahrelang Iangsam,

aber kerzengerade gewachsen war, mit dem Herzblut weniger geträukt.

Viele, die nie in einem FIugzeug gesessen haben, viele, die den Segel-

flug verlacht und bekämpft gatten, nun plätscherten sie alle in dem eing

!Jaren See. geder versuchte die größten Wellen zu machen, und jeher

versuchte lauter zu Schreien als sein Nachbar in der 9Zunde. Wie gesund

und gart war Der junge stamm des Segelfluges, daß er sich trotzdem

machtvolt hob und seine Zweige ausstveckte, über das ganze deutsche

Land! 3etzt wurde der Segelflug „propagiert", der Segelflug wurde

„gemacht", „angekurbelt", es setzte ein Wettschulen ein, endlieh wurden

auch neue Methoden entwickelt, es wurde mechanisiert, und ein

„Wanderzirkus" Sog durch die Lande. Wer hat das Wort Zirkus

geprägt?

in Rillen Nächten aber geht auf der Wasserkuppe noch der alte Rhön-

geist um. Tür ist tro1z allem 3dealist geblieben. Tür hat sein eienstat ter
und seinen er sonal bog en, seine Kontrollnummer itnd den vorgeschrie-

benen dienstting vergessen, er hat vergessen, daß er eigentlich ganz

sein Tollte. Tür streicht um den alten Schlatwagen, den ersten festen Bau

auf ditr Wasserkuppe, und er weit 	 Tü6 wird eine Zeit kommen,

an der der Segelflug mitgearbeitet und mitgekämpft hat, eine Zeit,

in der der Baum des Segelfluges mächtig geschAttelt wird, so daß alle

etaupen und Milben von seinen BIättern fallen, so daß er sich frei ent-

falten kann. Sann wird der Mahnruf unseres denkmates wahr: „Vofk

fliege wieder!" Bis dahin wollen wir die Wurzel dieses Baumes

hegen, daß sie stets gesund bleibe, diese Wurze1, die verankert liegt, in

unserer alten Wasserkuppe.
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Nachwort

Jas Buch liegt fertig vor mir, zwölf Jahre Wasserkuppe, zwölf Jahre

Freud und Leid.

da geht unser allersehnlichster, heiß ester Wunsch in Türfüllung. Jas

neue Deutschland ist erwacht! der Sturm fegt durch die Krone der

deutschen eiche, die worsehen und ganken elste fallen herab. Unsere

Arbeit von zwölf Jahren wird in Türfüllung gehen.

Volk fliege wieder!

Unser F ührer Adolf Hitler ernannte einen dererfolgreichsten Jagd-

flieger des Weltkrieges uns Fliegern bum Führer. i hm, dem

Reichsminister Hermann Göring, möchte ich mein Buch widmen, als Zeugnis

unserer Arbeit, und als Gelöbnis weiterer, rastloser Arbeit an unserer

h errlichen Sa4 e, im Namen aller Flieger der Wasserkuppe.

volare necesse est vivere non

Alles für Deutschland.

Wasserkuppe, im Sommer 1933.
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Mehr und mehr beginnt der Segelflug sich durchzusetzen



Ein

„Professor"

über der

Wasserkuppe
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